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Finanzierung des
Arbeitksbeſchaffungs

programms.
Amtlich wird mitgeteilt:

„Die mit einem Bankenkonſortium unter
der Führung der Reichsbank gepflogenen
Verhandlungen über die Finanzierung des
Arbeitsbeſchaffungsprogramms der Vent-
ſchen Reichsbahn ſind erfolgreich abge
ſchloſſen. Von dem Geſamtbetrage von
150 Millionen RM. Schatzanweiſungen
ſind bereits 75 Millionen RM. begeben,
während der Reſt am Kapitalmarkt unter
gebracht werden ſoll.

Die Schatzanweiſungen
ſind mit fünfjähriger Lauffriſt und einem
Zinsfuß von 6 Prozent ausgeſtattet. Die
Papiere werden zu einem Ausgabekurs auf
gelegt, der den Zeichnern eine günſtige
Effektivverzinſung ſichert. Sie ſind zur Lom
bardierung bei der Reichsbank und der preu-
ßiſchen Staatsbank zugelaſſen. Die Ver-
leihung der Mündelſicherheit iſt Leantragt,
die Befreiung der Zinsſcheine vom Steuer
abzug vom Kapitalertrag ſichergeſtellt.

Damit iſt die im Auftrage des Reichs
kabinetts vom Reichsverkehrsminiſter ſeit
längerer Zeit auf das nachdrücklichſte be
triebene Eingliederung der Reichsbahn in
das Arbeitsbeſchaffungsprogramm der
regierung zur Tatſach geworden. Die
Reichsregierung hofft, in der Belebung der
deutſchen Wirtſchaft einen weſentlichen Schritt
weitergekommen zu ſein und erwartet, daß
das Beſchaffungsprogramm der Reichsbahn
im Rahmen des Geſamtbeſchaffungspro
gramms und der damit zugleich angeſtrebten
allgemeinen Preisſenkung weſentlich dazu
beitragen wird, der Arbeitsloſigkeit ent
gegenzuwirken. Die dadurch gegebene Be-
lebung der Wirtſchaft wird auch die Tätigkeit
der Reichsbahn ſelbſt beleben.“

Merſeburg, Sonnabenö Sonntag, den 2. Auguſt 1930

Arbeiksbeſchaffung durch
Deutſche Geſellſchaft für öffenkliche

Arbeiken A.G.
Ein gemeinnühziges Unkernehmen zur Arbeiksbeſchaffung

Am 1. Auguſt 1930 iſt in Berlin die
„Deutſche Geſellſchaft für öffentliche Arbeiten
A.-G.“ mit einem Aktienkapital von 150 Milli-
onen und ausgewieſenen Reſerven im Be-
trage von 105 Millionen gegründet worden.

Zweck der Geſellſchaft iſt, die Errichtung
und den Ausban wertſchaffender Anlagen
durch Aufnahme von Anleihen und Dar
lehen im Jn- und Auslande und die Ge
währung von Darlehen im Jnlande an
öffentlich-rechtliche oder gemiſcht- wirtſchaft
liche Unternehmungen zu fördern.
Die Annahme von Depoſiten und der Be-

trieb von Bankgeſchäften iſt der Geſellſchaft
nicht geſtattet. Die Tätigkeit der Geſellſchaft
iſt gemeinnützig. Jhre Geſchäfte werden auf-
tragsweiſe durch die Deutſche Bau- und Bo-
denbank A.-G., Berlin, beſorgt. Die Geſell-
ſchaft unterſteht der Aufſicht des Deutſchen
Reiches, die durch einen Reichskommiſſar aus
geübt wird. Zum Aufſſichtsratsvorſitzenden
würde Reichsminiſter a. D. Dr. Dernburg
gewählt.

Jm übrigen gehören dem Aufſichtsrat an:
Dr. Kämper, Vorſtandsmitglied der Deut-
ſchen Bau und Bodenbank A.-G., Dr. Poerſch-
ke, Geh. Regierungsrat, Miniſterialrat im
Reichsfinanzminiſterium, Dr. Pohl- Reichs-
wirtſchaftsminiſterium, Dr. Richter, Regie-
rungsrat im Reichsarbeitsminiſterium, Rit-
ſcher, Vorſtandsmitglied der Reichskreditge-
ſellſchaft A.“G., Dr. Syrup, Präſident der
Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitsloſenverſicherung, Dr. Weigert, Geh.
Regierungsrat, Miniſterialdirektor im Reichs-
arbeitsminiſterium und Dr. Zſchucke, Direk-
tor bei der Reichsanſtalt für Arbeitsvermitt-
lung und Arbeitsloſenverſicherung.

Es iſt beabſichtigt, in der nächſten Zeit den
Aufſichtsrat durch Zuwahl weiterer Mitglie-

der aus Kreiſen der Wirtſchaft, der Arbeit-
geber und der Arbeitnehmer zu ergänzen.

Zum Vorſtandsmitglied wurde Dr. Wil
helmi, Direktor in der Reichsanſtalt für Ar-
beitsvermittlung und Arbeitsloſetiverſiche-
rung beſtellt. Außerdem treten in den Vor-
ſtand der Geſellſchaft die Vorſtandsmitglie-
der der Deutſchen Bau- und Bodenbänk,
Dr. Friedrichs und Wildermuth ein. Reichs-
kommiſſar iſt Miniſterialrat Dr. Beiſiegel,
Abteilungsdirigent im Reichsarbeitsminiſte-
rium.

Wegen Aufnahme einer Auslandsanleihe
ſind Verhandlungen im Gange, deren Ab-
ſchluß in Bälde zu erwarten iſt.

Keine öffentlichen Aufträge
bei Maſſenentlaſſungen.
Amtlich wird mitgeteilt: Vorkommniſſe

der letzten Zeit haben den Reichsarbeits-
miniſter veranlaßt, die Beſchaffungsreſſorts
daraufhinzuweiſen, daß es nicht angängig
iſt, öffentliche Aufträge an ſolche Firmen
zu vergeben, die in den Beziehungen zu
ihren Arbeitnehmern ein offenbar unſozia-
les Verhalten an den Tag legen oder durch
ungerechtfertigte Ueberſtunden oder Maſ-
ſenentlaſſungen die nicht in der wirtſchaft
lichen Lage des einzelnen Betriebes begrün-
det ſind, den Zwecken zuwiderhandeln, die
die Reichsregierung mit dem Arbeitsbeſchaf
fungsprogramm verfolgt.

Reichskanzler Dr. Brüning hat, wie wir
hören, zum Montag, dem 4. Auguſt, Führer
der deutſchen Wirtſchaft zu einer Beſprechung
zu ſich gebeten, um Fragen zur Hebung und
Ankurbelung der Wirtſchaft, darunter vor
allem auch der Bauwirtſchaft, gemeinſam zu
erörtern. Man erwartet von dieſer Be
ſprechung wirtſchaftsfördernde Beſchlüſſe.

Reues in Kürze.
Der Finanzminiſter a. D. Dr. Molden-

hauer hat an den volksparteilichen Wahl
kreis Vorſtand Köln-- Aachen die Bitte ge-
richtet, von ſeiner Wiederaufſtellung für die
Reichstagswahlen abzuſehen.

Die Bezirksbauernſchaft für Naſſau und
den Kreis Wetzlar und der Kurheſſiſche Land
bund haben einen einheitlichen Wahlvorſchlag
aufgeſtellt, der das Kennwort trägt: „Land-
volkpartei für Heſſen-Naſſau (cſchriftlich
Nationale Bauern und Landvolkparei)“ Als
Spitzenkandidat wurde der bisherige Reichs
tagsabgeordnete Hepp aufgeſtellt.

t

Aus Berlin verlautet: Der neue polniſche
Grenzkonflikt (die Ueberfliegung Gleiwitz'
durch polniſche Militärflieger) iſt die 64. pol
niſche Grenzüberfliegung ſeit 1. Januar 1930.
Wie wir hören, wird ſchon ſeit zwei Monaten
im Reichskabinett erwogen, die föortgeſetzten
Grenzverletzungen der Oſtgrenze dem Völker-
bundsrat zu unterbreiten.

t

Jn den fünf Berliner kommuniſtiſchen
Wahlverſammlungen des geſtrigen Abends
ſprachen nach den deutſchen Rednern auch
Ruſſen. Jhre Reden waren nichts anderes
als eine Verhöhnung Deutſchlands, das ſie
aufforderten, ſchnell zum Sowjijetſyſtem über-
zugehen. Eine Verſammlung in Lichtenrade
hatte faſt nur jugendliche Zuhörer von 12 bis
18 Jahren.
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Der engliſche Miniſterpräſident Macdonald
iſt geſtern mit dem fahrplanmäßigen Orient-
Expreß in München eingetroffen. Da Mac-
donalds Beſuch rein privaten Charakter hat,
wurde von einem amtlichen Empfang Abſtand
genommen.

Wirkſchaft in Rok.
An der Berliner Börſe verlautete von

einer Reihe ernſter Zahlungsſchwierigkeiten in
der deutſchen Jnduſtrie. Die Maſſen
entlaſſungen ſeien ein Notſchritt der Jn-
duſtrie, um nicht die Unmöglichkeit der
Zahlung weiterer Steuern und Abgaben er-
klären zu müſſen. Jn Berlin ſind Ultimo
Juli wieder 5 Textilfirmen falliert.

t

Von den Ultimo- Kündigungen in der
Berliner Metallinduſtrie ſollen nach den
Schätzungen der Gewerkſchaften insgeſamt
etwa 4000 Angeſtellte betroffen worden ſein.

a

Der Verband der
Niederſchleſiens hat den Lohntarif zum
30. September gekündigt. Jm Hinblick auf
die Verſchlechterung der wirtſchaftlichen Lage.
die ſchon zu unzähligen Betriebsſtillegungen,
Konkurſen und Entlaſſungen geführt hat,
wird eine Herabſetzung der Löhne um 10 Pro-
zent gefordert.

Metallinduſtriellen

Heute liegen Meldungen aus Gleiwitz vor,
wonach Oberſchleſien am 1. Auguſt 2100
Kündigungen von Bergarbeitern vorgenom-
men hat. Aus Stettin wird gemeldet, daß
die kleineren pommerſchen Werften ein
Drittel der Belegſchaften am 1. September
entlaſſen, weil keine Aufträge mehr vorliegen.

3

Jn der brandenburgiſchen Landwirtſchaft
ſtehen am 1. Auguſt 53 Güter zur Subhaſta-
tion. Die Fortdauer der ſchlechten Witterung
ſetzt die Erntehoffnungen weiter herab. Man
hört Schätzungen bis zu 35 und 40 Prozent
Minderertrag.

Vertreter aus den deutſchen Seebädern
haben den Kanzler um eine Unterredung für
Montag erſucht, um ihm eine Darlegung der
Notlage der deutſchen Seebäder zu geben.
Es wird eine Regierungshilfeaktion und ent-
ſprechender Steuererlaß für die Notgebiete
nachgeſucht.

Wie die Kommuniſten
den Bürgerkrieg vorbereiten

Kommuniſtiſches Waffenlager
in einem Leipziger Schrebergarten.

Jm Anſchluß an den großen kommuniſtiſchen
Wafſendiebſtahl aus einem militäriſchen Ge-
bäude in Leipzig in der Nacht zum 25. Fe
bruar dieſes Jahres wurden am 1. Auguſt
durch Beamte der politiſchen Abteilung des
Leipziger Polizeipräſidiums in einem
Gartenverein in Leipzig-Kleinzſchocher nach-
verzeichnete Waffen gefunden:

Zwei Maſchinengewehre 08, zehn Jn-
fanteriegewehre, vier Karabiner, 1250 Schuß
gegurtete Maſchinengewehrmunition, 2800

Schuß Jnfanteriemunition, eine Menge
Handgranaten, Zünder, Zündſchnuren und
einige Gewehrgranaten. Das Waffenlager
befand ſich in einer mit Zinkblech ausge
ſchlagenen und von Mitgliedern der KPD.
vergrabenen großen Kiſte. Welchen Um-
fang die Unterſuchungen noch annehmen
werden, ſteht zurzeit noch nicht feſt.

Von amtlichen ſowjetruſſiſchen Stellen
wird zugegeben, daß die große Soziali-
ſierungsanleihe „Fünfjabresplan in vier
Jahren“ bisher ein Mißerfolg geweſen ſei.
Die Zeichnungen der Arbeiter und Kollektiv-
wirtſchaften reichten längſt nicht aus, um den
Geldbedarf der Regierung zu decken.

das Reich.
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Barrikadenwahlen
Ein führender mitteldeutſcher Jndu-

ſtrieller der durch ſeine ſehr vielſeitigen
Jnlandsbeziehungen, wie durch ſeine über die
ganze Welt reichenden Auslandsbeziehungen
einen ungewöhnlich weiten Ueberblick hat,
ſagte uns dieſer Tage:

„Jn den 30 Jahren, die ich in der Induſtrie
tätig bin, bin ich immer Optimiſt geweſen,
auch im letzten Jahrzehnt. Aber jetzt weiß
ich nicht mehr, wie ich meinen bisherigen Op-
timismus aufrechterhalten könnte. Noch
niemals iſt in dieſen drei Jahrzehnten die
Lage der geſamten deutſchen Volkswirtſchaft
ſo ungehener ernſt geweſen wie jetzt. Wenn
nicht irgendein Wunder geſchieht worauf
niemand rechnen kann dann haben wir in
wenigen Monaten vier bis fünf Millionen
Arbeitsloſe oder ſogar noch mehr.

Woher die Mittel zur Unterſtützung dieſer
Arbeitsloſen genommen werden ſollen, iſt
völlig rätſelhaft. Denn durch die Arbeits-
loſigkeit werden die Beiträge zur Arbeits-
loſenverſicherung geringer, und gleichzeitig
läßt der in der Zunahme der Arbeitsloſigkeit
zum Ausdruck kommende Rückgang der
Wirtſchaft die Steuereinnahmen der öffent-
lichen Hand notwendigerweiſe immer ſtärker
zurückgehen. Meines Erachtens iſt die Lage
der öffentlichen Finanzen ſo bedroht, daß
Reich, Länder und Gemeinden froh ſein
können, wenn ſie überhaupt die Beamtenge--
hälter aufbringen können. Aber die zur
Unterſtützung der Millionen Arbeitsloſen
notwendigen Gelder werden einfach nicht vor
handen ſein, es ſei denn, daß man durch ge
radezu brutale Abſtriche an allen übrigen
öffentlichen Ausgaben die notwendigen
Mittel freimacht.

Wenn in den Parteien, die bisher an den
Regierungen beteiligt waren, nicht ein völli-
ger geiſtiger Wandel eintritt, wird es zu ſo
brutalen Etatsabſtrichen niemals kommen.
Und dann iſt die Finanzkataſtrophe unaus
bleiblich.

Dabei iſt dieſe Finanzkataſtrophe, ſo
völlig unabſehbar ihre Folgen auch ſein
würden ich will mich nicht auf Einzelheiten
einlaſſen, um den Teufel nicht an die Wand
zu malen und keine Panikſtimmung auszu-
löſen noch nicht das Schlimmſte, was uns
droht. Sondern, wenn infolge des Finanz-
zuſammenbruchs die Gelder zur Verſorgung
der Millionen Arbeitsloſen fehlen, ſtehen
uns ähnliche Zeiten wie während der Sparta-
kiſtenaufſtände bevor.

Das Bürgertum hat ſich. im Laufe der
letzten Jahre an die Drohreden und die
Demonſtrationsumzüge der Kommuniſten ſo
gewöhnt, daß es nur gar zu leicht geneigt iſt,
die kommuniſtiſche Gefahr nicht ernſt zu
nehmen. Es überſieht dabei aber die ent
ſcheidende Veränderung der Lage, die durch
das rieſenhafte Anſchwellen der Zahl der
Arbeitsloſen in Verbindung mit der
Zahlungsunfähigkeit der öffentlichen Kaſſen
einzutreten droht. Das ſchafft eine völlig
neue Situation.

Außerdem darf nicht überſehen werden,
daß die Kommuniſten die ihnen durch die
ſtillſchweigende Duldung der Behörden, ins-
beſondere in Preußen, gebotene Möglichkeit
benutzt haben, um ſich für den Bürgerkrieg
ganz planmäßig zu ſchulen. Die kommuni-
ſtiſchen Straßenkämpfe, die im vorigen Jahre
in Berlin ſtattfanden, haben eine erſte An
deutung der heutigen Gefährlichkeit der
Kommuniſten gebracht. Und wenn man die
nahezu unüberſehbar zahlreich gewordenen
blutigen Ausſchreitungen der Kommuniſten
des letzten Jahres im ganzen Reich zu-
ſammenfaßt, wird der Ernſt der kommuni-
ſtiſchen Gefahr immer offenſichtlicher.

Gewiß iſt einweilen noch und vielleicht auch
in den kommenden Monaten die Schutzpolizei
und notfalls die Reichswehr in der Lage,
einen wirklichen kommuniſtiſchen Staats-
umſturz mit Gewalt zu verhindern. Aber
das iſt für die Bewohner aller Orte, in
denen nicht ausreichende Schutzpolizei- und
Reichswehrmannſchaften ſtändig ſtationiert
ſind, nur ein recht ſchwacher Troſt. Denn ehe
ausreichende ſtaatliche Hilfe eintrifft, können

u 0



die Kommuniſten Plünderungen und Blut
taten und Gott weiß was, angerichtet haben.

Wem daran gelegen iſt und mit
wenigen Ausnahmen iſt allen daran gelegen

daß dieſer Rückfall in die Spartakiſtenzeit
und ferner der menbruch der öffent
z Finanzen wird, e muß

Kraft darauf richten, is der
kommenden Reichstagwahl und den ver
ſchiedenen gleichzeitigen Länderwahlen Parka-
mente hervorgehen, die alle Garantien bieten
nicht etwa nur für Aufrechterhaltung der
inneren Ordnung, ſondern vor allem für Be

des Urſprungs der neuen kommu-
niſtiſchen Gefahr, d. h. der drohenden Finanz
kataſtrophe inmitten höchſter Arbeitsloſigkeit,
und die alſo alle Garantien bieten für aller

„ſtärkfte Ausgabenſenkung und Entlaſtung des
Wirtſchaftslebens bis zur Möglichkeit der
Verhinderung weiteren Anſteigens der
Arbeitsloſigkeit.

Die Kommuniſten und ihre durch die kom
muniſtiſche Konkurrenz ebenfalls zum Radi-
kalismus getriebenen ſozialiſtiſchen Geiſtes
verwandten haben es unter den derzeitigen
Verhältniſſen leicht, die Wahlſtimmen der

wir trotz all unſeres Willens zum Optimis-
mugs nichts Stichhaltiges entgegenſtellen. Und
deshalb konnten wir uns auch dem Wunſche
nicht verſagen, mit dem er unſere Unter
redung abſchloß:

„Benutzen Sie die Möglichkeit, die Jhnen
die Preſſe hietet, um immer eindringlicher
Alarmruf über Alarmruf ins Publikum
dringen zu laſſen. Vielleicht gelingt es dann

in letzter Stunde doch noch, das Bürgertum
endlich zum Erwachen zu bringen, ehe das
Haus an allen Ecken und Enden brennt und
Gewalttat und Mord durch die Straßen

die Millionen deutſcher Menſchen wie in
Sowjetrußland.

Rufen Sie alle, die noch fähig ſind, ruhige
Beſinnung über blinde Erregung ſiegen zu
laſſen, zur Beſonnenheit und zur Sammlung

aufſ, damit ſie der roten Flut einen ge
ſchloſſenen Damm zur Rettung aller ent

„„Sperr- Ring um
Moskaus Wiedereingreifen in die inneren

Urteilsloſen für ihre Parteien zu gewinnen. chineſiſchen Verhältniſſe wird in Pariſer und
Denn jedermann iſt heute unzufrieden und
ſogar verbittert, und dieſe erregte Stimmung
ſchaltet das kühle Nachdenken aus, ſo daß die
Maſſe gar zu leicht doch wieder nach den
durch die Tatſache der heutigen Not wider
legten Verſprechungen der marzxiſtiſchen
Parteien wie nach dem rettenden Strohhalm
grefft.

Ruhige Ueberlegung ſagt ſich natürlich,
daß durch Unruhen und Barrikadenſtürmen
das Wirtſchaftsleben vollends zum Dar-
niederliegen gebracht wird, daß mit Plün-
derungen nicht einmal allen Beteiligten und
nicht einmal für den Augenblick Hilfe ge-
ſchaffen werden kann. Und ruhige Ueber-
legung ſagt ſich weiter, daß die Marxiſten-
führer mangels jeglicher Kenntnis und Er-
fahrung völlig außerfſtande ſind, auch nur der
heutigen wirtſchaftlichen Schwierigkeiten
Herr zu werden, geſchweige denn mitten im
allgemeinen Umſturz genügenden Abſatz für
alle Wirtſchaftsbetriebe und dadurch den
Arbeitsloſen Arbeit und Brot zu ſchaffen.
Das beiſpielloſe Verſagen der Kommuniſten
in Norditalien im Jahre 1920, als ſie ſich der
wichtigſten Großbetriebe bemächtigt hatten.
aber nach Verſchleuderung der vorgefundenen
Warenbeſtände ſo fertig mit den Geldern und
mit ihrer eigenen Wirtſchaftskunſt waren, daß
ſie die Betriebe den bisherigen Betriebs-
leitern weh- und demütig wieder zurückgaben,
damit ſie nur wenigſtens wieder etwas Arbeit
und Lohn ſchafften: das iſt den großen Maſſen
des deutſchen Volkes ja gar nicht bekannt.

Demgegenüber iſt es völlig unbegreiflich,
daß die ſogenannten bürgerlichen Parteien“,
die das nahende Verhängnis doch eigentlich
ſehen müßten, ſich mehr und mehr zer-
ſplittern und dadurch einen bürgerlichen
Wahlerfolg ſelber verhindern. Sie be-
ſchwören damit die ohnehin drohende Kata-
ſtrophe geradezu herauf, bei der es um Staat
und Wirtſchaft und die Sicherheit und Exi-
e des ganzen Volkes wie jedes einzelnen
geht.

Aber wenn die Parteien nicht hören und
nicht ſehen wollen, dann ſollte ſich jeder ein-
zelne Staatsbürger von ſich aus klar werden,
daß die jetzt kommenden Wahlen wirklich
„Barrikadenwahlen“ ſind. Entweder ſiegen
die Parteien der Ordnung und damit die
Ordnung ſelbſt, oder es ſiegen die Parteien
des Umſturzes, und damit das Chaos

Dieſer unheilſchweren Darſtellung des
vielerfahrenen Wirtſchaftskenners konnten

Rom iſt antifaſchiſtiſch.
Von unſerem römiſchen Vertreter.

Lärm zu machen, iſt nicht faſchiſtiſch. Eine
lärmende Stadt muß aus dem nationalen
Leben verbannt werden, denn ſie iſt eine anti-
faſchiſtiſche Stadt. So ſteht es in den faſchi
ſtiſchen Zeitungen. Rom aber macht Lärm,
es macht viel Lärm, es macht ſogar den
meiſten Lärm von allen Städten des Jn-

d Auslandes Alſo iſt es antifaſchiſtiſch,
die Stadt des Duce iſt die faſchiſtenfeind-
lichſte, die es gibt.

Und warum? Weil ſie, auch das ſtellen
bie Zeitungen Mufſſolinis feſt, keine Ordnung
kennt. Was aber iſt die Quinteſſenz des
faſchiſtiſchen Regimes, der neuen Staatsord-
kung? Die Unterwerfung der Einzel- und
Gruppenintereſſen unter das Gemeinwohl
und die Harmonie zwiſchen den verſchiedenen
Gruppen vermittels einer genauen Be-
grenzung ihrer Tätigkeit. Das muß für die
Stadt wie für den Staat gelten, für den Ver-
kehr und alle diejenigen, die ihn bewirken.

Schön gefagt.
Jetzt brauchen ſich nur noch die Jtaliener,

die ja alle Faſchiſten ſind, mit deren berühm-
ter Diſziplin an die Vorſchriften halten und
in Rom iſt es um die Mittagſtunde herum

ruhig wie abends in der Vatikanſtadt.
arum halten ſie ſich denn nicht --7
Die Straße gehört allen. Auch ſo eine

unbeſtreitbare Weisheit Wenn aber etwas
allen gehört, kommun iſt, dann geht es eben
kommuniſtiſch zu. Woraus man wieder fol-
gern könnte, daß ſiehr oben Rom eine
durch und durch kommuniſtiſche Stadt wäre.
Sie hat aber keinen Magiſtrat, keinen
Bürger- und Gemeinderat, ſie iſt autonom,
ein Gouvernatorat, und der Herr Gouverna-
tore regiert unumſchränkt.

Woran liegt es alſo?
Offenbar am Lärm. Das iſt wie mit der

Armut, die gewöhnlich von der Powerteh
herkommt. Und was war bis zur Staats-
und Menſchenumwälzung die hervor-

Londoner Zeitungen als neue Phaſe der
chineſiſchen Wirren mit ungewöhnlichem
Ernſte beurteilt. Auffallend iſt, daß ſelbſt das
Organ der Labvourpartei, der Londoner „Daily
Herald“, das am Donnerstag ſchreibt, Mos
kaus Wiederaufwachen in China ſei eine Be
drohung aller in Aſien intereſſierten Mächte
und beſchleunige nur den ſich bildenden Sperr-
ring um den Sowjetſtaat. Die konſervative
Londoner „Morningpoſt“ ruft nach der Koali-
lition der Mächte gegen Sowjetrußand.

Die Londoner „Daily Mail“ meldet aus
Schanghai: Aus dem von den Kommuniſten
beſetzten Tſchangſcha werden immer neue
Greueltaten gemeldet. Bürger, die keine
Löſegelder zahlen können, werden öffentlich
gefoltert. Täglich werden 2000--3000 Bürger
hingerichtet. Von zehn Kilometer Ent-
fernung ſieht man Rauchwolken und Fener-
ſchein über der Stadt.
Das engliſche Kabinett trat zu einer außer

ordentlichen vierſtündigen Sitzung zuſammen,
die die Berichte aus China notwendig
machten. „Daily Herald“ zufolge iſt die
Landung britiſcher Truppen in China zur
Entſetzung der Stadt Tſchangſcha beſchloſſen
worden.

Tſchangſcha zurückeroberk.
Das chineſiſche Marineminiſterium hat

amtlich bekanntgegeben, daß es einen Funk-
ſpruch des chineſiſchen Kanonenbootes „Yungt-
ſchong“ erhalten habe, wonach dieſes nach

Fiſch ſtatt Fleiſch in Rußland
Nach Moskauer Meldungen macht ſich

auf dem Gebiet der Sowjetunion der
kataſtrophale Fleiſchmangel in immer
größerem Maße bemerkbar. Die Regierung
richtet einen Aufruf an die Bevölkernung, in
dem darauf hingewieſen wird, daß alle
Möglichkeiten des Fiſchfanges ausgenutzt
werden müſſen, um dem Fleiſchmangel ab
zuhelfen.

Ruhiger Verlauf der Anki
kriegskundgebungen.

Die Antikriegskundgebungen der Sozial-
demokraten und Kommuniſten ſind in Berlin
bis auf kleinere Zwiſchenfälle ohne Störun-
gen verlaufen. Jm Oſten der Stadt wurde
ein kommuniſtiſcher Umzug wegen Singens

ſtechendſte Eigenart des Südländers? Die
Freude am ſelbſterzeugten Lärm. Nun ſoll
er ſich plötzlich an Vorſchriften freuen. Etwas
viel verlangt.

Der unparteliſche Ausländer entdeckt bei
dem Strafgericht, das über die faſchiſten-
feindlichen, alſo ketzeriſchen Römer herein-
brechen ſoll, alsbald einen mildernden Um-
ſtand: die Stadt iſt hoffnungslos verbaut.
Schuld der Familie Romulus und Remus,
die es mit einer ſimplen Wölfin, ſtatt mit
einer Koppel von hundert Maſchinenpferden
hielt. Nun will zwar der neue Cäſar im
ſchwarzen Hemd Luft machen, Luft, Luft, aber
ſowie er einen bemmenden Häuſerzug ein-
geriſſen hat, um dem Verkehr freie Bahn zu
ſchaffen, ſtürzen die Archäologen auf die aus
dem Boden auftauchenden antiken Spargel-
ſpitzen und ſchreien: Tabu! So ging es, um
nur ein Beiſpiel zu nennen, am Largo
Argentina, wo 32 Straßenbahnlinien ſich
kreuzten. Man legte die Häuſer mit ihren
Goldgruben von Geſchäftsläden nieder, aber
ſiehe, ſie waren auf Tempelruinen geſtanden,
und ſo muß man jetzt um den Platz herum-
fahren, wie früher auch
In der Altſtadt haben die wenigſten
Straßen und Gaſſen Gehſteige, ſo ſchmal ſind
ſie. Und die Stadt hat im Grunde nur ein
einziges Zentrum, nur ſeitliche Brenn-
punkte, von denen die Ströme wie Wild-
waſſer auf den Mittelpunkt losſchießen, die
Hügel herunter, die Täler. Stelle man ſich
ein Kanaliſationsſyſtem von zu engen
Röhren bei einem Wolkenbruch vor und man
iſt im Bilde. Die römiſchen Straßenröhren
ſind dem täglichen Wolkenbruch beim beſten
Willen nicht gewachſen, es muß zu Verkehrs-
überſchwemmungen und -ſtauungen kömmen.
Und dann kommt das ſüdliche Temperament
zu ein rade beiſpielloſer Mangel an

rdnungsſitnun hinzu.
Wer ſchimpft, hat Recht. Wer im Wagen

ſitzt, ſchimpft auf die Fußgänger und im
Augenblick, wo er ausſteigend ſelber Fuß-
gänger wird, auf die Automobile. Das iſt
ein Durcheinander, ein Gebrüll und Gewühl

ſchreiten und in ihrem Gefolge ein Elend für

gegenſtellen. Aber ſprechen Sie es gleichzeitig
immer und immer wieder aus, daß auch all
gemeine Sammlung aller beſonnenen Ele-
mente nicht genügen kann, die drohende
Springflut abzuwehren, wenn nicht ſofort
nach ſiegreicher Wahl die Elemente der Ord-
nung das tun, was allein die Grundurſache
der Gefahr, die Arbeitsloſigkeit, beſeitigt:

Sofort einen hoch in die Hunderte von
Millionen gehenden Abbau aller irgendwie
durch größte Opfer entbehrlich zu machenden
öfſentlichen Ausgaben vorzunehmen. Denn
nur ſo kann die Wirtſchaftskriſe und damit
die Arbeitsloſigkeit in ihren ſchlimmſten Aus
wirkungen gemildert und dann allmählich be
ſeitigt werden.

Mit halben Maßnahmen iſt es jetzt nicht
mehr getan. Es geht bei dieſen Wahlen um
Leben oder Siechen der ganzen Nation.“

Dr. H. Elze.

Sowjetrußland
einer Beſchießung der Stellungen der Roten
Truppen Tſchangſcha am Freitag wieder
erobert habe.

Das Pariſer „Petit Journal“ meldet aus
Nanking, daß auch Wuting von den Kom-
muniſten beſetzt iſt, nachdem Teile der nörd
lichen Truppen zu ihnen übergegangen ſind.
Jn Wuting hätten ſich die Ausländer in die
Konſulate geflüchtet. Man erwarte Plünde-
rungen und Maſſenhinrichtungen. Zwiſchen
Wuting und Tſian ſammle ſich aus den
Arbeiterbataillonen und den abgefallenen Re-
gierungstruppen eine nene Armee, die gleich
falls in Rußland vorgebildete kommuniſtiſche
Befehlshaber habe.

Die Londoner „Evening Times“ meldet
aus Waſhington: Der Kommuniſtenſchrecken
in Oſtchina und der Angriff auf zwei ameri-
kaniſche Kanonenbvote bei Ningpo haben Ver-
ſchärfungen im Handelskrieg zur Folge.
Senator Borah erklärt im „Sun“, mit Mos-
kau gebe es keine Verſtändigung, Präſident
Hovver ſolle ſchleunigſt ſeine Vermittlungs-
verſuche im Handelskonflikt mit Moskau auf-
geben.

Die japaniſche Regierung hat ſich ange
ſichts der kritiſchen Lage im oberen Jangtſe-
tal entſchloſſen, unverzüglich vier Torpedo-
bootszerſtörer und 200 Marineſoldaten nach
China zu entſenden. Aus gut unterrichteten
Kreiſen verlautet, daß Japan im Einver-
nehmen mit anderen Großmächten China den
Rat geben wird, den Bürgerkrieg ſofort ab-
zubrechen, um gemeinſam gegen die Kom-
muniſten vorzugehen.

22—2 c ch c thcch chverbotener Lieder aufgelöſt, wobei die Po-
lizei auch vom Gummiknüppel Gebrauch
machen mußte. Zu Zwiſchenfällen ernſterer
Art iſt es nicht gekommen. Bis 9 Uhr abends
wurden insgeſamt 61 Perſonen, die ſich an
den Kundgebungen der Kommuniſten betei-
ligt hatten, bei kleineren Zwiſchenfällen
zwangsgeſtellt.

Auch im Reiche
ſind die Kundgebungen im allgemeinen ruhig
verlaufen. Ebenſo im Ausland.

Der ruhige Verlauf erklärt ſich aus
den ſtarken amtlichen Gegenmaßnahmen.
Aber es wäre ganz verfehlt, ſich deswegen
in Sicherheit zu wiegen, wie die Kommuniſten
mit ihrer offenbar von Moskau anbefohlenen
diesmaligen Zurückhaltung beabſichtigen. Die
diesmaligen Kundgebungen waren lediglich
Propagandaaktionen, dagegen werden „Ak-

und Getöſe, als ob es extra für eine Film
aufnahme inſzeniert wäre. Alles ſtöhnt über
den bis zur Lächerlichkeit überſteigerten
Lärm und dte Zeitungen wollen ihn einfach
verboten haben. Das 5eißt man Regen
wollen ohne Waſſer. Der Lärm iſt doch
ſchließlich nur eine Folge, nicht Urſache. Und
dabei wäre die Sache ſo einfach es gibt
nämlich, ob Sie es nun glauben oder nicht,
noch keine Fußgängerorönung. Keine Strei-
fen auf den Straßen, keine beſtimmten
Uebergangspunkte, keine Signale. Wohl hat
man „Metros“ aufgeſtellt, Verkehrspoli-
ziſten oder Metropolitani und ſogar direkt
aus Neuyork importiert, weil die ein-
heimiſchen mit der Verkehrsentwicklung nicht
Schritt halten konnten und bei zu ſtarkem
Andrang ſich ſeitlich in die Büſche ſchlugen,
im Winter dunkel, im Sommer ſchneeweiß
gekleidete mit Tropenhelm und weißem
Knüppel ausgerüſtete, ſchneidige und liebens-
würdige Männer die ihr Amt mit mili-
täriſcher Exaktheit verſeh:n, man hat die
anfangs beſpöttelten Holzthrone der
nordiſchen Städte eingeführt, man verſucht
bunte Lichter, aber alles nur für die Fahr-
zeuge. Die Fußgänger dürfen dazwiſchen,
wann, wo und wie es ihnen paßt, die Fahr
bahn überſchreiten, und wehe dem Fahrer,
der einen auch nur geſtreift zu haben in den
Verdacht kommen könnte!

So müſſen die Automobile ſtoppen,
hupen, brüllen, ob ſie wollen oder nicht.

Seit dem Jahresbeginn iſt nun die innere
Stadt in eine „Zone des Schweigens“ ver-
wandelt worden, das heißt, die Straßen-
bahnen dürfen nur noch bis an die Tore
fahren und werden von dort an durch Auto-
buſſe erſetzt. Gummi, dachte man, im Stadt-
innern nur noch Gummi! Sohlengängerei!
Das Ei des Kolumbus.

Aber die Autobuſſe haben ein mörderiſches
Tempo, denn den Führern wird für jede
Sekunde, die ſie nicht fahrplanmäßig an
einem beſtimmten Punkt eintreffen, etwas
vom Gehalt abgezogen. Alſo werden ſie zu
alles vor ſich niederwerfenden Lawinen und

e

tionen der Tat“ ſicherlich nicht fo öffentlich
vorher angekündigt werden, daß alle Gegen
maßnahmen getroffen werden können.

Landesverband
Halle Merſeburg geſchloſſen

für Hugenberg.
Die zahlreich verſammelten Mitglieder

des Geſamtvorſtandes des Landesverbandes
Halle- Merſeburg der DNVP. haben in ihrer
Sitzung vom 1. Auguſt 1930 die nachfolgende
Entſchließung einſtimmig gefaßt:

„Der Landesverband der Deutſchnationalen
Volkspartei Halle- Merſeburg ſpricht ſein un
erſchüttertes Vertrauen zu der Politik der
Deutſchnationalen Volkspartei unter der Füh
rung Hugenbergs aus:

Der Wahlkampf wird von uns mit der
eiſernen Folgerichtigkeit, welche die große
Entſcheidung fordert, um die es ſich handelt,
geführt werden.

Es handelt ſich darum, ob die Erfüllung
des Youngplanes mit ſchweren Stenern
und mit bitteren Opfern am Wohlergehen
der deutſchen Familien erzwungen werden
ſoll und kann.

Es iſt eine Unmöglichkeit, im deutſchen
Staatshaushalt und Volkshaushalt Ord-
nung zu ſchaffen, wenn unerfüllbare For
dernngen des Auslandes uns anferlegt
ſind.

Wir führen den Kampf auf klarer anti
marxiſtiſcher Linie und auf der Grundlage
unſeres deutſch-chriſtlichen Kulturgutes.

Wir wenden uns gegen die kommuniſtiſch
ſozialiſtiſche Herrſchaft in Reich, Staat und
Gemeinde, die durch wirtſchaftsfeindliche,
verantwortungsloſe Parteipolitik den Zu
ſammenbruch der deutſchen Wirtſchaft und
damit zum größten Teil die heutige
ſchlimme Arbeitsloſigkeit verſchuldet hat.“

Die Reichs gemeinſchaft junger
Volksparkteiler, Kreis Mittel

deutkſchland
umfaſſend: die Provinz Sachſen ſowie die
Freiſtaaten Anhalt und Thüringen, trat am
1. Auguſt zu einer gutbeſuchten außerordent-
lichen Sitzung in Halle zuſammen, zu der
auch führende Mitglieder des Jungdeutſchen
Ordens erſchienen waren.

Sie ſtellt mit Befriedigung die innere Ge
ſchloſſenheit und einheitliche Auffaſſung in
der Deutſchen Volkspartei feſt. Sie bedauert,
daß die von Dr. Scholz mit Energie ver-
fichtenen Einigungsbemühungen nicht den
gewünſchten Erfolg der Sammlung aller
ſtaatsbürgerlichen Kräfte gezeitigt haben. Sie
bedauert weiter die von der Deuntſchen
Staatspartei in die Wege geleitete Einzel-
aktion als unverantwortliche Störung der
ehrlichen Beſtrebungen zur ſtaatsbürgerlichen
Sammlung. Sie lehnt insbeſondere die in
der Staatspartei führende Richtung Lemmer
als geeignetes Sammelbecken der Jugend
entſchieden ab und ſieht nach wie vor ihr vor
nehmſtes Ziel in der Schaffung einer wahren
Deutſchen Volksgemeinſchaft auf breiteſter
Grundlage.

Wenn Sie
l e 7 ev e 7Schwarzkopf Flüssi

jetzt auch mif Haarglan
V 7Heasche 504 für mehrmaltgen Gebrauch

ſtellen die Hupe nur einmal an am Morgen.
Wer das einmal vor dem Palazzo Chigi, aus
dem Muſſolini flüchtete, erlebt hat, greift ſich
an den Kopf. Aus der Zone des Schweigens
iſt das Trommelfeuer der Front geworden.
Die Aerzte wollen eine rapide Zunahme der
Ohrenkrankheiten und Nervenzerrüttungen
feſtgeſtellt haben. Sicher iſt, daß keine andere
Stadt der Welt ſo irrſinnig auf ihre Be-
wohner einhämmert wie Rom.

Wer konn, flüchtet an die Peripherie, in
die Villenquartierc. Dort gibt es herrliche
Verbotstafeln und geſperrte Straßen, das
reine Paradies wenn ſich jemand um die
Geſetze kümmern würde. Und die mächtigen
zweiräderigen Karren, die Erben der Biga,
haben keine Federn und ihre Muli ſind mit
Schellengeläuten behängt wie Schlitten. Nie-
mand weiß, warum und wozu. Tradition.
Daran darf offenbar nicht gerüttelt werden.

Dazu die fürchterliche Erfindung des

haftere Wille, den Nachbarn zu zeigen, daß
man auch eines hat! Nichts kann die Un-
bildung beſſer verraten als ein am offenen
Fenſter prahlender Muſikkaſten ach du
lieber Gott, Muſik! Ediſon hat es leicht,
ſolche Marterorgeln zu erfinden, er iſt taub.
Wer mag denn noch Muſik hören, und ſänge
ein Gigli, wenn auch das Kunſt iſt, was der
Lautſprecher von ſich gibt. Dann das Re-
klamegeplärr des italieniſchen Rundfunks,
der Schlachtenlärm der battaglig demogra-
fica, der Kinderarmeen

Wahrlich, Rom verdient ſeinen Ruf, ſeinen
antifaſchiſtiſchen. Es braucht einen Muſſolini,
der die Camorra des Lärms vernichtet, einen
Duce, der die Maffiag der Verkehrswillkür
ausrottet, einen Revolutionär, der dieſe
ganze faſchiſtenfeindliche Oppoſition nieder-

wirft Dr. G. W. Eberlein.
Liebesgeſpräch.

„An was denkſt du, Erasmus?“
„An nichts, Geliebte!“
„Warum denkſt du nicht an mich?!“
„Das tat ich ja!“

Radios, des Grammophons, der noch grauen-



Das Kleinflugzeug
Die deutſchen Flieger Hirth und

Weller, die mit ihrem Klemm-Daimler
Leichtflugzeng über Grönland--Labrador die

Vereinigten Staaten von Nordamerika er-
reichen wollen, ſind am Freitag vormittag
von Kirkwall auf den Orkney-Jnſeln nach

Jsland geſtartet.
Vor dem Abflug erklärten die beiden

daß ſie außerordentlich zuverſichtlich
ien und ihr Ziel beſtimmt erreichen würden.
Das Wetter iſt günſtig.

a

Die deutſchen Flieger Hirth und Weller,
die im Hornafjord geſichtet wurden, ſind um

19.30 Uhr bei Kaladarnäs an der Süd
Eüſte von Jsland gelandet.

Es iſt dies der Ort, wohin die Reykjawiker
Flugexpedition gegangen war, um die Lan-
dung vorzubereiten.

Wie aus Reykjawik gemeldet wird, be-
finden ſich Hirth und Weller wohlauf. Das
Wetter iſt auf der Ueberfahrt einigermaßen
gut geweſen. Nördlich von den Faröer-
Jnſeln haben ſie Nebel angetroffen. Während
des Fluges wurde der Höhenmeſſer unbrauch-
bar, was das Fliegen ſehr erſchwerte. Die
Flieger werden im Laufe der Nacht in Reyk-
jawik ankommen, wo ſie ohne Zweifel mehrere
Tage verbleiben werden.

in Jrland gelandetk.
Die Havarie des „KR 100“
über dem St.-Lorenz-Strom.

Die Beſchädigung, die das Luftſchiff R 100,
wie wir ſchon geſtern berichteten, kurz vor
ſeinem Ziele erlitten hat, iſt an einer Stabili-
ſierungsfläche erfolgt. Die Beſpannung wurde
ſieben Meter weit aufgeriſſen und hing in
Fetzen herunter. Die Havarie trat während
ſchweren Wetters über dem St.-Lorenzſtrom
ein. Das Luftſchiff hatte gegen heftige Regen-
ſtürme anzukämpfen, die von vorn kamen und
erheblich die Fahrt beeinträchtigten.

Das Schiff war nach dem Riß in der Be
ſpannung der Stabiliſierungsfläche mehrere
Stunden lang der Gewalt des Sturmes
preisgegeben.

Es befand ſich über der hiſtoriſchen Abrahams-
ebene und war etwa 150' Meilen von ſeinem
Beſtimmungsort entfernt. Jn lakoniſcher
Kürze hatte geſtern der Kommandant von der
Beſchädigung Kenntnis gegeben. Das Funk-
telegramm lautete: „Beſpannungsſchaden
zwingt uns zu verminderter Geſchwindigkeit
und wird wahrſcheinlich eine Landung heute
abend verhindern.“ Während die Motoren
des Luftſchiffes ſo weit abgedroſſelt wurden,
daß „R 100“ eben noch vorwärts kam, nahm
die Mannſchaft die Reparatur der Stabili-
ſierungsfläche vor. Die Leute krochen an den
Streben entlang und hingen unter Lebens-
gefahr an dem Geſtänge. So gut es ging,
wurde der Riß repariert.

e e

Jntereſſante Verſuche
Zum erſten Male in der Geſchichte der

Ozeanrieſen gelandet.

Der Ozeanrieſe als Luftſchiffhafen.

mit der „Bremen“.
Luftfahrt iſt ein Kleinluftſchiff auf einem

Es war die gerade in den Neuyorker Hafen einfahrende „Bremen“,
auf die ein Kleinluftſchiff der Goodyear- Geſellſchaft niederging. Das Landungsmanöver
wurde von einer beſonderen Mannſchaft ausgeführt.
Achterdeck nieder, nahm drei Paſſagiere auf und ſtartete dann ohne Zwiſchenfall.

Das Luftſchiff kam glatt auf das
Nach

dieſem erſten, glänzend gelungenen Verſuch iſt der Plan aufgetaucht, derartige Paſſagier-
übernahmen zu einem regelmäßigen Syſtem auszubauen.

Unſer (zuſammengeſetztes) Bild zeigt die „Bremen“, oben links ein Kleinluftſchiff der
Goodyear- Geſellſchaft.

300 000 Mark neue Verluſte
der Stadt Berlin?

Wie das „Berliner Tageblatt“ meldet, hat
das Berliner Anſchaffungsamt infolge der
Unfähigkeit ſeines neuen Leiters bei einem
Konſervengeſchäft einen Schaden von 300 000
Mark erlitten. Der neue Leiter hat nach
Amtsantritt eine große Anzahl namhafter
alter Firmen von der Liſte der Lieferanten
geſtrichen und einen Auftrag für Konſerven-
lieferungen über 300 000 Mark, der im vor
aus bar bezahlt wurde, an die Märkiſche
Konſervenfabrik in Frankfurt a. Oder ver-
goben.

Dieſer Auftrag iſt noch dazu zu einer Zeit
erteilt worden, als das Friſchgemüſe auf dem
Berliner Markt reichlich vorhanden war und
der Sommer vor der Tür ſtand. Die Mär-
kiſche Konſervenfabrik iſt in Konkurs ge-
gangen und eine Lieferung der Ware iſt bis
heute nicht erfolgt. Die Stadt verſucht nun,
aus der Konkursmaſſe wenigſtens einen Teil
der Verluſte zu decken.

Schlimme Folgen der Regen-
periode,

Das ſchon ſeit Wochen anhaltende ſtarke
Regenwetter, vielfach mit Hagelſchlag ver-
bunden, hat in der Eifel zu ſchweren
Schäden geführt, ſo daß die Landwirtſchaft
um den Beſtand der diesjährigen Ernte bangt.
Das überreife Getreide iſt zum größten Teil
vom Regen zu Boden gedrückt. Stellenweiſe
iſt die Frucht bereits in Fäulnis übergegangen
oder die Körner ſind zum zweitenmalausgeſchlagen.

Die Befürchtungen einer Kartoffelmiß-
ernte nehmen mit jedem Tage zu. Ebenſo iſt
die zu Beginn des Sommers vielverſprechende
Obſternte ernſtlich gefährdet.

Makchim Dunkel mikKlekkermax
Jn einem Hotel in Travemünde be-

merkte ein Gaſt in der Nacht von ſeinem Zim-
mer aus einen ſchwarzgekleideten Mann mit
einer ſchwarzen Maske vor dem Geſicht, der
an einem Balkon hochkletterte. Der von dem
Gaſt ſofort benachrichtigte Hotelportier über-
raſchte den Unbekannten auf dem Balkon da-
bei, wie er in einen Sack verſchiedene Sachen
packte, die offenbar aus Diebſtählen her-
ſtammten.

Zwiſchen dem Unbekannten und dem Por-
tier entſpann ſich ein erbitterter Kampf, wo-
bei der Faſſadenkletterer einen Revolverſchuß
abgab, durch den der Portier am Unterſchenkel
ſchwer verletzt wurde. Der Kletterer iſt als
dann entkommen. Wie es heißt, ſoll der
Hoteldieb Travemünde bereits ſeit einigen
Tagen unſicher gemacht haben.

Die Hinkergründe
eines Aeberfalles.

Der ſchwere Raubüberfall auf den Wohl
fahrtsbezirksvorſteher Richard Surek, bei
dem dieſer angeblich von einem Unbekannten
einen Revolverſchuß in die Bruſt erhalten
hatte, iſt nach den Ermittlungen der Krimi-
nalpolizei aller Wahrſcheinlichkeit nach von
Surek vorgetäuſcht worden. Surek, der, wie
ſich jetzt herausſtellt, nur leicht verletzt wurde,
verwickelte ſich bei der Vernehmung in Wider-
ſprüche. Es wurde ſchließlich auch ermittelt,
daß der Mann ſich den Schuß ſelbſt beige-
bracht hat.

Die eifrigen Nachforſchungen der Polizei
nach dem Verbleib der angeblich geraubten
5500 Mark ſind bisher ohne Erfolg geblieben.
Es iſt die Vermutung aufgetaucht, daß Surek

Wohlfahrtsgelder unterſchlagen hat und, als
er ſich nicht mehr zu helfen wußte, den
„Ueberfall“ inſzenierte,

Das Wohlfahrtsamt hat die Bücher in der
Wohnung Sureks beſchlagnahmen laſſen.

3000 Dollar fallen ins Waſſer
Eine junge Amerikanerin, die derzeit als

Kurgaſt in Karlsbald weilte, fühlte plötzlich
das Bedürfnis, ihr ohnehin reizendes Geſicht-
chen auf offener Straße noch zu verſchönern.
Sie lehnte ſich zu dieſem Zwecke an das Ge-
länder einer Brücke, die über die beſcheidene
Tepl führt, entnahm ihrem Handtäſchchen die
zu ſolcher Verſchönerungsprozedur notwendi-
gen Utenſilien und wollte im Weiterſchreiten
eben mit der Malerei beginnen, da, o Schreck,
entfiel ihren ſchönen Händen das Täſchchen
und taumelte ausgerechnet in das an dieſer
Stelle ziemliche tiefe Waſſer der Tepl. Das
harmloſe Flüßchen mag nicht ſchlecht erſtaunt
geweſen ſein, als man ihm ſolche Schätze an-
vertraute: denn nicht weniger als 3000 Dollar,
ein goldenes Lorgnon und anderes, was die

enthalten pflegen, nahmen ein unfreiwilliges
Bad, aus dem lediglich 1000 Dollar in durch-
weichten Noten wieder herauskommen ſollten.
Alles andere wird noch geſucht, wahrſchein-
lich vergebens.

Von einer Welle über Bord
geſpült.

Auf der Fahrt von Wilhelmshaven
nach Hamburg geriet der Motorſegler
„Undine“ bei dem Feuerſchiff Elbe I in
ſchweres Wetter. Dabei wurden zwei junge
Mädchen, die ſich an Bord des Motorſeglers
befanden, über Bord geſpült. Es gelang
zwar, beide wieder an Bord zu ziehen, doch

Handtäſchchen mondäner Amerikanerinnen zu

Walter von der Vogelweide auf öſterreichiſchen
Schillingen.

waren nur bei einem von ihnen die Wieder-
belebungsverſuche erfolgreich. Der Kapitän
hatte die Mädchen aus Gefälligkeit an Bord
genommen, weil ſie das Reiſegeld ſparen
wollten.

Der techniſche Wettbewerb
der Europa-Flieger.

Auf dem Flugplatz Staaken begann am
Freitag für die 34 Flugzeuge, die den Europa-

der techniſche Wettbewerb unter Leitung von
Dr. Pleines und Hübner von der D. V. V.
Adlershof. Das Flugzeug K 3 (Broad) er-
öffnete den Wettbewerb. Für Freitag waren
Anlaßprüfung, Bequemlichkeitsprüfung der
Flugzeuge, Prüfung der Auf- und Abrüſt-
arbeit der Flugzeug mit anſchließendem
Flug vorgeſehen.

r

Auf Beſchluß der Jnternationalen Sport-
leitung ſind die Proteſte der Flugzeugführer
Butler, K 5 (der die kürzeſte Flugzeit er-
zielt hatte), und Gravenreuth, D 7, zu-
rückgewieſen worden. Beide ſcheiden da-
mit wegen Propellerwechſels aus dem Wett-
bewerb aus.

Mordanklage gegen Lampel.
Jn der Strafſache gegen den Schriftſteller

Lampel (Bild) und Genoſſen hat die Staats-
anwaltſchaft Neiße nunmehr Anklage wegen

Mordes erhoben. Wie bekannt ſein dürfſte,
iſt auf Grund eines Buches des Schrift-
ſtellers, in dem er einen bisher unaufgeklär-
ten Fememord in allen Einzelheiten ſchildert,
der Verdacht aufgetaucht, daß er an dem
Mord beteiligt geweſen ein müſſe. Zu-
ſammen mit ihm ſind Schweninger und
Weunitz angeklagt. Auf den Ausgang des
Prozeſſes darf man mit Recht geſpannt ſein.

Keine Mönche und

ſondern einfache Laien-Bewohner

rundflug programmäßig durchgeführt haben,

des belgiſchen Städtchens Furnes, die in ſchwarzen
nehmen.

Oeſterreich hat dieſer Tage neue Doppelſchillinge in den Verkehr gebracht, die auf
ihrer Rückſeite das Bildnis Walters von der Vogelweide tragen, deſſen Todestag ſich be
kanntlich in dieſem Jahre zum 700. Male jährte.

Der Adjukant
des Königs Hagakon.

In der Osloer Preſſe werden heftige An
griffe gegen den Vorſitzenden des Nordiſchen
Automobilverbandes, den Hauptmann A. P.
Dahl, gerichtet, der zurzeit fungierender
Adjutant bei König Haakon iſt. Dahl wird
eines ſchmutzigen Erpreſſungsverſuches gegen
über einem angeſehenen Osloer Bürger be
ſchuldigt, der ſich dem weiteren Verbleiben
Dahls als Vorſitzender des Automobilver-
bandes widerſetzt hatte. Dieſem Mann, der
ſich vor dreiundzwanzig Jahren aus einem
Konkurs eine unbedeutende Gefängnisſtrafe
zuzog, der ſpäter jedoch, nachdem er ſich
wieder in die Höhe gearbeitet hatte, alle ſeine
Verpflichtungen erfüllte, drohte Dahl in
einem Schreiben damit, ſeine Beſtrafung an
der Hand einer Polizeizeitung vom Jahre
1909 veröffentlichen zu laſſen, falls er weiter
gegen das Verbleiben Dahls als Leiter des
Automobilverbandes kämpfe. Die Preſſean-
griffe gegen Dahl ſetzten ſchon vor einiger
Zeit ein, doch verliefen ſie im Sande, da
Dahl, wie es ſcheint, es verſtand, ſich hinter
hohe Perſönlichkeiten zu ſtecken, in welchem
Zuſammenhang ſogar König Haakons Name
genannt wurde. Das Osloer „Dagbladet“
ſchreibt hierüber, daß dem Lande nicht damit
gedient ſein könne, den Monarchen des
Landes in ein falſches Licht geſtellt zu ſehen,
und fordert die augenblickliche Entfernung
eines Mannes von ſo notoriſch niedriger
Geſinnng.

Weingärken-Verwüftungen
in Fugoflawien.

Wie die Balkan-Korreſpondenz meldet,
ging am Freitag über Agram und Umgegend
ein ungewöhnlich ſchweres Gewitter nieder,
das beſonders in der Gegend von Jaska und
Velita Gerica an den Feldernund Wein-
bergen großen Schaden anrichtete. 2000 Mor-
gen Weingärten wurden bis zu 70 Prozent
vernichtet. Die Maisernte wurde faſt zur
Hälfte zerſtört. Der Geſamtſchaden wird auf
25 Millionen Dinar geſchätzt.

Fahrt in den Tod.
Donnerstag abend ſtürzte ein Autobus aus

bisher ungeklärter Urſache in die Newa. Er
durchbrach in voller Fahrt das Geländer
einer Brücke und ſtürzte in den Fluß, wobei
elf Perſonen ertranken. Nur derSchaffner konnte ſich durch rechtzeitiges Ab-
ſpringen retten.

Nachahmenswert. Die Bäckermeiſter der
Stadt Genthin erlaſſen in ihrer örtlichen
Zeitung die nachſtehende Anzeige: „Den Ein-
wohnern von Genthin und Umgebung zur
gefl. Beachtung, daß zur Hebung des Roggen-
verbrauchs und der Not der Landwirtſchaft
entſprechend nur reines Roggenbrot gebacken
wird. Die Bäckermeiſter Genthins.“
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Die wichtigſten Aenderungen der Krankenverſicherung

auf Grund der Verordnung des Reichspräſidenken vom 26. Juli 1930.
Von der Allgemeinen Orktskrankenkaſſe

Halle gehen uns die folgenden Aus-
führungen zu:

Die Verordnung des Reichspräſidenten
vom 26. Juli 1930 iſt ſofort, d. h. mit dem
Tage nach ihrer Veröffentlichung, das iſt der
28. Juli 1930, in Kraft getreten. Verſiche
rungsfälle, die vor dem 28. Jult eingetreten
ſind, müſſen ohne Rückſicht auf ihre Dauer
noch nach dem alten Recht behandelt werden.
Es macht auch keinen Unterſchied, wenn der
Verſicherungsfall vor dem 28. Juli, die
Arbeitsunfähigkeit aber erſt nach dem
28. Juli eingetreten iſt.

Die Verſicherungsberechtigung
erliſcht in allen Fällen, wenn das regel-
mäßige jährliche Geſamteinkommen 8400 RM.
überſteig! Dieſe Vorſchrift gilt nicht für,
Verſicherungsberechtigte, die beim Jnkraſft-
treten dieſer Verordnung mindeſtens 5 Jahre
freiwilltge Mitglieder der Kaſſe waren.
Stichtag iſt der 29. Juli 1925. Bedingung
iſt, daß die freiwillige Mitgliedſchaft un-
unterbrochen beſtanden hat.

Wer die für die Verſicherungspflicht nach
165 Abſatz 2 maßgebende Verdienſtgrenze

(3600 RM.) überſchreitet, ſcheidet mit dem
Tage der Ueberſchreitung aus der Ver-
ſicherungspflicht aus. Tritt die Ueber-
ſchreitung durch rückwirkeade Zulage ein, ſo
iſt für das Ausſcheiden der Tag maßgebend,
an dem dieſe Zulage erſtmalig gezahlt wird.
Dieſe Vorſchrift tritt ſofort in Kraft.

Krankengeld
wird gewährt in Höhe des halben Grund-
lohnes für jeden Kolendertag, wenn die
Krankheit den Verſicherten arbeitsunfähig
macht; es wird vom A Tage der Arbeits-
unfähigkeit an gewährt. Dieſe Vorſchrift
tritt ſofort in Kraft, gilt aber nicht fürlaufende Fälle. Die Krankenpflege muß
ausreichend und zweckmäßig ſein; ſie darf
edoch das Maß des Notwendigen nicht über-
chreiten. Wenn die Arbeitsunfähigkeit an

einem Sonntag oder ſtaatlich allgemein an-
erkannten Feiertag ender, wird für dieſen
Tag kein Krankengeld gezahlt.

Bis die Beſtimmungen des Reichsarbeits-
miniſters erſchienen ſind, können die Aerzte
die Verſicherten nach den bisherigen Vor-
chriften behandeln. Es wird erwogen, die
rbeitgeber, die Gemeindebehörden, für die

Arbeitsloſen die Arbeitsämter und evtl. die
Poſt an der Durchführung der Vorſchriften
über die Löſung eines Kronkenſcheines und
an der Erhebung einer Gebühr von 50 Rpfg.
zu beteiligen.

Soweit das Arbeitsentgelt ebenſo hoch
oder höher iſt als das Krankengeld, kann
Krankengeld nicht gezahlt werden. Wenn es
niedriger iſt als das Krankengeld, muß ſo-
viel Krankengeld gezahli werden, bis der ge-
ſetzliche Betrag erreicht iſt. Nur wenn das
Arbeitsentgelt ſehr gering tſt, wird man auf
eine Kürzung des Krankengeldes überhaupt
verzichten müſſen.

Die Satzung kann 1. das Hanusgeld für
Verſicherte mit mehr als einem Angehörigen
durch Zuſchläge erhöhen. Der Zuſchlag darf
fünf vom Hundert des Grundlohns für jeden
weiteren Angehörigen. der Geſamtbetrag von
Hausgeld und Zuſchlag das ſatzungsmäßige
Krankengeld nicht überſteigen; 2. Verſicherten,
für die kein Hausgeld zu zahlen iſt, neben
der Krankenhauspflege ein Krankengeld bis
zur Hälfte des geſetzlichen Betrages zu-
billigen. Dies gilt auch, wenn die Kaſſe den
Verſicherten in einem Geneſungs-, Er-
holungs- vöoer Kurheim unterbringt.

Das Sterbegeld
wird nach dem Grundlohn bemeſſen, der zu-
letzt für die Berechnung des Krankengeldes

Heinrichs des Löwen
Kampf und Skurz.

Von Dr. Karl Siegmar Baron von Galera,
Halle.

(5. Fortſetzung.

Friedrich ging mit ſeinem Freunde Wich-
mann zu Rate und beſchloß ſchließlich, ſeinen
Vetter zum dritten Male auf den Herbſt des
Jahres nach Goslar zu laden. Zunächſt ſollte
eine Reichsheerfahrt gegen die Burg Hal-
densleben gerüſtet werden, um den ſtolzen
Sinn des Welfen zu brechen. Würde er in
Goslar nicht erſcheinen, dann ſollte des
Reiches Acht über ihn ausgeſprochen werden.
Die Fürſten r dem Kaiſer die Heer-
fahrt nach Haldensleben. Am Sankt Moritz
tage Ende September wollten ſie mit ihren
Truppen vor der Feſte Heinrichs erſcheinen.

Aber dann gereute es Kaiſer Friedrich
wieder, daß er dem Drängen ſeiner Vaſallen
allzuſehr nachgegeben habe, und mit Wehr
und Waffen gegen den ſächſiſchen Herzog zuFelde ziehen ſollte Durch einen Boten ließ
er ihn auf das freie Feld vor Haldensleben
entbieten, ohne Heer und Waffen, um ſelbſt
durch ſein kaiſerliches Wort den Sinn des
Vaſallen zu erweichen. An einem heißen
Auguſttage trafen beide Herren vor der mä
tigen, chwarzen Feſte zuſammen. Die

ienen des Herzogs waren düſter, ver-ſchloſſen, während auf dem Antlitz des Kaiſers
eine heitere, verzeihende Güte ſtrahlte.

„Herzog“, begann der Kaiſer mild, „wollet
ihr nicht euren ſtarren Sinn unter das Ge
bot des Kaiſers und des Reiches beugen?
Wiſſet, nicht mir trotzet ihr, ſondern allein
euch ſelbſt, und eure Gegner frohlocken über
eure Verblendung, die euch eines Tages in
den Untergang treiben wird

„Herr, wir beide ſind ebenbürtig, wie woll-
tet ihr verlangen, daß ich mich beuge unter
einem Spruch von rer deren keiner mir
an Macht vergleichbar iſt? Habt ihr nie er-
kannt, daß meine Gegner mich mit Freuden
vwerenm den um euch als Bundesgenoſſen zu

maßgebend geweſen iſt; das gilt auch für
Weiterverſicherte. Soweit

die Familienhilfe
bei Kaſſen noch nicht eingeführt iſt, haben die
Verſicherten ab 28. Juli Anſpruch nach den
neuen Beſtimmungen. Es ſollen deshalb die
Krankenkaſſen dafür ſorgen, daß die Beſtim-
mungen möglichſt ſchnell durchgeführt werden
können. Mehrleiſtungen der Kaſſe, die über
die neuen Beſtimmungen hinausgehen,
dürfen für neue Verſicherungsfälle nicht
mehr gewährt werden.

Die Familienhilfe für Ehegatten und
Kinder auf die Dauer von 13 Wochen iſt nun
Pflichtleiſtung geworden. Als Kinder gelten:

Demonſtranten, die bei den Straßenkämpfen
in Niles City (Staat Michigan) verwundet
wurden, werden in Sanitätswagen abtrans-

portiert.

Tagesordnung.

1. die ehelichen Kinder, 2. die für ehelich er-
klärten Kinder, 3. die an Kindes Statt an
genommenen Kinder, 4. die unehelichen
Kinder eines männlichen Verſicherten, wenn
ſeine Vaterſchaft feſtgeſtent iſt, 5. die unehe-
lichen Kinder einer Verſicherten, 6. die Stief-
kinder und die Enkel, wenn ſie vor Eintritt
des Verſicherungsfalls von dem Verſicherten
überwiegend unterhalten worden ſind.

Der Anſpruch auf Krankengeld für die
Heit vor der Krankmeldung ruht, wenn das
Mitglied ſeine Arbeitsunfähigkeit der Kaſſe
nicht merrezi einer Woche anzeigt.

Ferner tkitt folgende Vorſchrift ſofort in
Kraft: Stirbt ein Mitglied, ſo kann der über-
lebende Ehegatte, wenn er nicht ſelbſt auf
Grund eines Reichsgeſetzes für den Fall der
Krankheit verſichert iſt, die Mitgliedſchaft
unter denſelben Vorausſetzungen und in der-
ſelben Weiſe wie ein Mitglied (Abſ. 1 und 2)
fortſetzen.

Weiterverſicherungsberechtigte

und Weiterverſicherte, die nicht im Bereich
ihrer bisherigen Kaſſe wohnen oder ihren
Wohnort aus dem Kaſſenbereich verlegen,

mich ſtürzen. Aber ſolange dieſe Türme
ſtehen er weiſt nach Haldensleben
„wird der Löwe unbezwingbar ſein.“

„Jhr irrt, das Recht Dig nicht nach
Macht und Stärke, denn ſeid t nicht auch
ein Vaſall des Kaiſers wie der kleinſte Graf?
geſeg ich bin langmütiger geweſen als das
Gefetz geſtattet. Eingedenk unſerer Freund-
ſchaft und Verwandtſchaft will ich nur euer
Beſtes, trotz dem Böſen, das ihr. mir zuge-
fügt. Was habt ihr zu fürchten, wenn ihr auf
meinem Gericht erſcheint und all euren
Widerſachern beweiſet, daß ſie euch verleum-
den? Doch was müßt ihr befürchten, wenn
ihr euch der Forderung des Geſetzes entzieht,
wenn ihr durch euer Verhalten bekundet, daß
ihr in der Tat ein Empörer ſeid? Des

eiches Acht iſt euch gewiß.“
„Hahal! Ein Heer ſteht hinter mir, das

euren Pfaffen bald die cht heimzahlen
würde! Genügt nicht ein Wort von euch, um
meine Neider ſchweigen zu laſſen, die mich am
re wie einen unſcheinbaren Bettel-
grafen ſehen würden? Das, was ich ſchuf
aus eigener Kraft, werde ich nie auf Gnade
und Ungnade preisgeben, auch wenn des
Reiches Acht mir gewiß iſt.“

„Und wenn ein Heer der ſten jetzt vor
eurer Feſte Haldensleben erſcheinen wird?“

„Sie ſollen kommen, alle Mann für Mann“,
brauſte der Herzog auf, und jäher Zorn ſchoß
ihm in die Augen, „es wäre nicht das erſte
Mal, daß ſie ihre Schädel n meinen Mauern
einrennen würden. Laßt ſie kommen, eure
Pfaffen, eure Knechte, ich werde ſie empfan-
gen, wie es ſich gebührt!“

„Heinrich“, erwiderte freundlich der
Kaiſer, „verſchließe dich nicht länger der Ver-
nunft. Es iſt mir nicht mehr möglich, dem
Anſturm eurer Gegner Widerſtand zu leiſten,
Lernt euch fügen! Heinrich, euer Kaiſer
kommt zu dir, um dich zu bitten, wie vor
Jahren in Clavenna. Schlugſt du mir damals
meine Bitte ab, als es um mein Wohl ging,
ſo ſchlage heute nicht meine Bitte aus, da es

Auch in Amerika Wirtſchaftskriſe.

gewinnen Ihr wollet mir übel, ihr wollet

deiner und deines Hauſes Zukunft
geht.“

ſetzen die Mitgliedſchaft bei der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe ihres Wohnorts, wenn ſie
Mitglied einer allgemeinen oder beſonderen
Ortskrankenkaſſe warer, bei der Land
krankenkaſſe, wenn ſie Mitglied einer Land-
krankenkaſſe waren, fort. Beſteht dort keine
allgemeine Ortskrankenkaſſe, ſo erfolgt die
Weiterverſicherung bei der Landkrankenkaſſe,
beſteht keine Landkrankenkaſſe, ſo tritt die
allgemeine Ortskrankenkaſſe an ihre Stelle.

Weiterverſicherungsberechtigte und Weiter-
verſicherte, die Mitglied einer Betriebs-
oder Jnnungskrankenkaſſe waren,
können unter den gleichen Vorausſetzungen
bei der allgemeinen Ortskrankenkaſſe und,

Polizei mit Maſchinengewehren durchfährt
auf den Dächern der Autobuſſe die Stadt,

um die Ordnung aufrecht zu erhalten.

Auch Amerika hat augenblicklich unter ſchweren Wirtſchaftskriſen zu leiden. Maſſen
Entlaſſungen von Arbeitern führten in Niles City (Staat Michigan) zu er Unruhen.
Straßenkämpfe zwiſchen Polizei und demonſtrierenden Arbeitsloſen ſtanden an der

wo eine ſolche nicht beſteht, bei der Land-
krankenkaſſe ihres Wohnorts ihre Mitglied-
ſchaft fortſetzen
Für die Beziehungen zwiſchen Krankenkaſſen

und Aerzten
gilt insbeſondere das Folgende: Der Arzt iſt
ſeiner Kaſſe verpflichtet, den Kranken aus-
reichend und zweckmäßig zu behandeln. Er
darf das Maß des Notwendigen nicht über-
ſchreiten, hat eine Behandlung, die nicht oder
nicht mehr notwendig iſt, abzulehnen, die
Heilmaßnahmen, insbeſondere die Arznei-,
die Heil- und Stärkungsmittel, nach Art und
Umfang wirtſchaftlich zu verordnen und auch
ſonſt bei Erfüllung der ihm obliegendenVerpflichtungen die Kaſſe vor Ausgaben ſo-
weit zu bewahren, als die Natur ſeiner
Dienſtleiſtungen es zuläßt

Die Beſcheinigung über die Arbeits-
unfähigkeit und ihre Dauer iſt unter gewiſ-
ſenhafter Würdigung der maßgebenden Ver-
hältniſſe auszuſtellen. Der Arzt, der die
nach den Umſtänden erforderliche Sorgfalt
außer acht käßt, hat der Kaſſe den daraus
entſtehenden Schaden zu erſetzen.

„Und welches iſt eure Bitte
„Rüſte dich ſofort auf meinen Tag nach

Goslar, damit das Geſetz Genüge hat. FJch
verpfände dir mein Königswort, daß ich dir
längſt verzieh, was du mir in Clavenna zu
gefügt. Jch dämpfe den Sturm, der gegen
dich heranbrauſt. Mit einer Buße für den
Landfriedensbruch von Hornburg kommſt du
gnädig davon!“

„Was iſt euer Preis?“
„Liefert mir dieſe eure

leben aus!“
Jetzt lachte der Löwe ſein grimmigſtes

Lachen: „Jhr gabt mir Goslar nicht, ſo be-
kommt ihr Haldensleben nie und nimmerl!“

Heinrich wandte ſein Roß, gab ihm die
Sporen und ſprengte nach ſeiner Burg zu-
rück. Der Kaiſer, wenig verwundert über
die Achtungsverletzung, die ihm der Sachſen-
herzog zufügte, ritt langſam auf der Straße
gen Magdeburg davon.

Jn der Katiſerpfalz von Goslar herrſchte
reges Treiben. Der Kaiſer und ſeine Fürſten
waren von Magdeburg her nach dieſer Stadt

die ſich am Fuße der dunklen
Waldberge des Harzes lagert. Zum dritten
Male wurde der Löwe vergeblich erwartet.
Der Kaiſer, müde des ewigen Haders und
der ewigen Klagen, fragte, was wohl dem
gebühre, der des Reiches Gebot trotze.

„Tut ihn in des Reiches Acht! ?Fr iſt ein
Hochverräter und ein Landesverräter! Er
ſtellt ſich außerhalb des Geſetzes! Führt ihn
gefangen ab und richtet ihn wie einen Mord-

Feſte Haldens-

brenner! Nehmt ihm Land und 2eute, wie
er's verdient!“ So riefen die Herren in
leidenſchaftlicher Aufregung durcheinander.
Sie ſchlugen mit ihren Schwertern an die
Schilde, daß der Pallas in wildem Lärm er-
dröhnte.

Friedrich erhob ſich von ſeinem Seſſel und
ſchritt, gefolgt von den Fürſten, langſam
durch den Saal hinaus ins Freie. Mitten
auf dem Platze vor der Pfalz blieb er ſtehen,
und als um ihn herum Stille eingetreten
war, ſprach er feierlich: „Heinrich, Herzog
von Sachſen und Bayern, ſoll gehen in des
Reiches Acht, er ſoll gemieden werden von

es ihr Bräutigam war.

Dieſe dem Kaſſenarzt obliegenden Ver
pflichtungen können nicht im voraus durch
Vertrag aufgehoben oder beſchränkt werden.
Die Kaſſen ſind ferner verpflichtet, die Be
ſcheinigung des behandelnden Arztes über die
Arbeitsunfähigkeit und ſeine Verordnungen,
insbeſondere ſoweit ſie ärztliche Sachleiſtun-
gen betreffen, in den erforderlichen Fällen
durch einen anderen Arzt (Vertrauensarzt)
rechtzeitig nachprüfen zu laſſen. Sie können
zu dieſem Zwecke ertrauensärzte auch
hauptamtlich beſtellen und neben den Ver-
trauensärzten oder an ihrer Stelle einen aus
Aerzten beſtehenden Prüfungausſchuß bilden.

Es ſoll auf die Kaſſe eingewirkt werden,
daß ſie nun nicht alle nach der Verordnung
möglichen Mehrleiſtungen ſofort einführen,
ſondern daß das Hauptgewicht auf die Sen-
kung der Beiträge ſeg: wird. Es muß da-
bei ſchon jetzt darauf hingewieſen werden, daß
man im nächſten Winter mit einer ſtarken
Steigerung der Arbeitsloſigkeit rechnen muß,
ſo daß es ſogar zweifelhaft iſt, ob mit dem
jetzt beſchloſſenen Beitrag von 416 Prozent
zur Arbeitsloſenverſicherung auszukommen
ſein wird. Die Krankenkaſſen müſſen ſich
überlegen, ob ſie unter dieſen Umſtänden den
Verſicherten zumuten dürfen, die Kranken-
verſicherungsbeiträge unverändert in der
bisherigen Höhe weiter zu tragen.

Amor kämpft im Flugzeug.
Vor einigen Tagen ging die Nachricht

durch die Preſſe, daß eine junge Engländerin,
Miß Winifred Brown aus Mancheſter,
den Königs-Pokal als Preis für ihren
Flug aus Hanworth über London, Mauche-
ſter, Neweaſtle, Hull und zurück gewonnen
hatte. Miß Brown war die erſte Frau, die
dieſen königlichen Preis heimbrachte. Jetzt
ergab ſich aber, daß nicht nur ſportlicher Ehr
geiz, ſondern auch die Liebe beim Fluge mit
im Spiele war.

Miß Brown kämpfte einen dramatiſchen
Kampf mit einem der mutigſten Piloten Eng
lands, mit dem Fliegerleutnant Waghorn,
aus. Der Kampf begann ſofort nach dem
Start. Bei der Ankunft in Mancheſter war
Miß Brown die dritte von den vierzehn ge-
ſtarteten Piloten. Waghorn hatte die fünfte
Stelle. Jn Newegſtle kamen die beiden Ri-
valen an erſter Stelle gleichzeitig an. Bei
Hull führte bereits Miß Brown, der Rivale
folgte ihr aber in geringem Abſtand. Die
letzte Etappe die 402 Kilometer von Hull bis
Hänworth, mußte die Entſcheidung bringen.

Und hier entſchied die Liebe. Miß Brown
führte, als Paſſagier, einen jungen Mann,
Mr. Addams. Gerüchte wollten wiſſen daß

Mr. Aödams machte
während des ganzen Fluges trigonometriſche
Berechnungen. Mit Hilfe von ſpeziellen
Apparaten wurden von ihm die Windſtärke
und die Windrichtung dauernd gemeſſen. Wie
bekannt, iſt der Wind beim Fliegen ein be
deutender Faktor. Der Flugkurs und die
Windbeſchaffenheit bilden zuſammen ein
Kraftparallelogramm, deſſen trigonometriſche
Löſung den kürzeſten Flugkurs ergeben.
Amor im Flugzeug hat den Sieg davon-
getrogen

Mißverſtändnis.
Der berühmte Filmſchauſpieler war mit

ſiebzig Kilometern durch das Dorf gefahren.
Der Gendarm hielt ihn an. Zog Bleiſtift

und Notizbuch.
Da ſagte der berühmte Filmſchauſpieler:
„Eigentlich gebe ich ſonſt keine Auto-

gramme. Aber mit Jhnen will ich mal eine
Ausnahme machen

(Luſtige Blätter.)

jedem freien Mann und von jedem Chriſten-
menſchen. Sein Kopf ſoll ſtraflos dem zur
Beute fallen, der ihn ergreift. Niemand ſoll
ihm Obdach, Speiſe und Trank gewähren. Er
ſoll ſein ledig jeglichen Schutzes, ſo ihm
Reich und Recht bieten. Sein Eigen und ſein
Lehen ſoll fallen an unſer Reich, das der
treuloſe Vaſall verraten hat. Er ſoll ein
Ehr- und ein Rechtloſer ſein in allen Ge-
bieten unſeres Reiches und ſein Leben
friſten wie die Tiere des Waldes. So ſoll er
aus dem Frieden in den Unfrieden geſetzt
werden und ſein Leil und Gut männiglich
erlaubt ſein. So wahr uns Gott helfe!“

Nun zerbrach er mit beiden Händen ein
dünnes ſchwarzes Stäbchen und ſchleuderte
die kleinen Stücke vor ſich auf den Boden.

Mit langem, lautem Beifall antworteten
die Fürſten. Endlich hatten ſie erreicht, was
ſie leit langem wünſchten. Als abermals
Stille eintrat, fuhr Friedrich fort:

„Doch ihr Herren, laßt uns des Reiches
Acht auf unſerem nächſten Reichstag erſt dem
Volk verkünden. Wir müſſen dem Ge-
ächteten einen würdigen Nachfolger in ſeinen
Landen beſtellen. Und ſodann, wenn ihr in
zwiſchen Haldensleben gebrochen habt, mag
Gott es gnädig verhüten, daß wir der Welt
den Spott eines geächteten Herzogs bieten.“

„So ſei es“, ergänzte Erzbiſchof Wichmann
die Worte ſeines Herrn, „wir wollen zuvor
Gottes Urteil erwarten; läßt er uns Hal-
densleben erlangen, dann mag Heinrich der
Acht des Reiches enthoben ſein, fällt die Feſte
nicht, dann zucke der Blitzſtrahl des Allmäch-
tigen nieder, um den Verblendeten zu zer-
ſchmettern.“

Die Fürſten kehrten heim in ihre Länder:
Phlipp nach Köln, Wichmann nach Magde-
burg, Ulrich nach Halberſtadt, Bernhard nach
Brandenburg, Dietrich nach Eilenburg und
Ludwig und Hermann nach Thüringen. Sie
entboten ihre Ritter und Mannen und
rüſteten die Reichsheerfahrt auf Sankt
Morittaa gegen Haldensleben.

(Fortſetzung folgt



Sonnabend, den 2. Auguſt 1930

Aus Merſeburg.
Stiller Bergſee.

Matth. 5, 8.
Saßen wir einmal ausruhend über einem

kleinen Bergſee? Jm Harz, im Rieſengebirge,
in den Alpen?

Tief zwiſchen den mächtigen Berglehnen das
reine Auge des kleinen Sees. Der Rand
ſpiegelt ſich mit ſeinen dunklen Tannen, die bis
in den See hinabſteigen. Oder war's hoch oben
über der Baumgrenze, wo die nackten Fels-
ſchroffen, die Geröllhänge das kalte, klare
Waſſerbecken eng einfaſſen?

Aber über dem allen leuchtet der Himmel
klar und rein und leuchtet im Gottesſpiegel
der ſtillen Waſſerfläche wieder. Da ſchauſt Du
im kleinen Rahmen eingefaßt Fülle des Lichts,
vollkommen Klarheit. Den kleinen Rahmen
füllt das Auge Gottes, ein Meer von unend-
lich tiefem Licht.

Der Widerſchein füllt in der hohen Einſam-
keit auch Dein bewegtes Herz und die heilige
Sehnſucht:

„So in Deinem Streben,
biſt mein Herz auch Du
„Jch will ſein ein ſtilles Meer,
voll von Gottes Preis und Ehr!“

Jeſus ſpricht: Selig ſind, die reines
Herzens ſind, denn ſie werdenGott ſchauen.“ Reines Herz Got-
tes Spiegel. G. Scheibe.

Noch bis 31. Auguſt Schonzeit

für Rebhühner
Das Ende der Schonzeit für Rebhühner und

ſchottiſche Moorhühner wird auf den 31. Aug.
dieſes Jahres feſtgeſetzt, ſo daß der 1. Sep-
tember der erſte Jagdtag iſt. Das Ende der
Schonzeit für Faſanenhähne und Hennen wird
auf den 29. September d. J. feſtgeſetzt, ſo daß
der 30. September der erſte Jagdtag iſt.
Wachteln haben nach der Verordnung vom
16. Dezember 1929 dauernd Schonzeit.

Mit dem Laſtauto gegen Pferde.
Freitag gegen 3 Uhr ereignete ſich in der

Werßen Mauer ein Zuſammenſtoß zwiſchen
einem Laſtkraftwagen und einem Pferdewagen.
Die Straßenbahn fuhr in Richtung Halle ent-
gegen kam ein Laſtkraftwagen eines hieſigen
Baugeſchäftes. Der Autoführer wollte, da er
rechts der Straßenbahn nicht vorbeifahren
konnte, links vorüber und fuhr gerade in ein
rei Bei dem Zuſammenſtoß drang die

eichſel durch die Windſchutzſcheiben und zerr-
trümmerte ſie völlig. Auch das Steuerrad
wurde ſchwer beſchädigt. Der Führer ſelbſt er-
litt keine Verletzung. Die beiden ſchweren
Pferde ſtürzten durch den Anprall heftig zu
Boden, hatten auch Verletzungen, wenn auch
geringfügige, erlitten und konnten nur mit
Mühe und Not aus dem entſtandenen Gewirr
herausgezogen werden.

„Der neuzeitliche Haushalt.“
Die Ausſtellung des Frauenbundes verſchoben

Um dem Wunſche des Kaufmänniſchen Ver
eins und des Wirtſchaftsverbandes für Jn-
duſtrie, Handel und Gewerbe Rechnung zu
tragen, hat ſich der Deutſche Evangeliſche
Frauenbund entſchloſſen, die für Ende Auguſt
und Anfang September geplante Ausſtellung
„Der neuzeitliche Haushalt“ aufeinen ſpäteren und günſtigeren Zeitpunkt zu
verlegen.

Vom Wochenmarkk.
Während Kirſchen kaum noch zu ſehen

waren, gab es heute Birnen und Aepfel reich-
licher. Ganz beſonders wurden Gurken an-
geboten, das Schock ſchon von 1,20 Mark an.
Auch Heidelbeeren waren in großen Mengen
vorhanden. An allen Ständen wurde flott
gekauft An den Blumenſtänden machte ſich
der ſchwindende Sommer bereits bemerkbar,
eine Fülle von Blumen, die den Herbſt ahnen
laſſen, zierte den Markt.

Es koſteten: Butter 85--95; Eier 12; Käſe
10; Quark 30; Weißkohl 10; Rotkohl 20;
Zwiebeln 10--15; Möhren 10--30; Kartoffeln
7——8; Tomaten 25--50; Kopfſalat 10--15; Gur-
ken Schck. 120--200; Kohlrabi 5--10; grüne
Bohnen 20--25; Stachelbeeren 15--20; Kir-
ſchen 15—-40; Johanisbeeren 20--25; Heidel-
beeren 30--45; Birnen 20--25; Aprikoſen 40
bis 60; Pflaumen 45--50; Aepfel 30; Fallobſt
10; Pfirſiche 70; Himbeeren 50--80; Pfiffer-
linge 110; Champignons 80; Fiſche: Kabel-
jau 40; Seelachs 35; Filet 60--65; Rotbarſch
40; Schellfiſch 45; Heringe 10--15; Bücklinge
75; Fleiſch und Wurſtwaren: Schweine-
fleiſch 110--140; Kalbfleiſch 140; Rindfleiſch
110--140; Hammelfleiſch 130--140; Rot- und
Leberwurſt 140-150. (Alles in Pfennigen.)

Keine Beihilfen mehr für das Anpflanzen von
Obſtbäumen.

Die Anträge auf Gewährung von Beihilfen
zum Anpflanzen von Obſtbäumen aus den
vom Landwirtſchaftsminiſter aus dem Pro-
am für landwirtſchaftliche Betriebsumſtel-
ung und Abſatzförderung zur Verfügung ge
tellten Mitteln ſind ſo zahlreich eingegangen,
aß die Beihilfemittelerſchöpft ſind.

Weitere Anträge können daher nicht mehr be
rückſichtigt werden
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Die Finanzkriſis der Stkädte.
Jhre Auswirkungen für Merſeburg: 200 000 Mk. Etaksdefizit. Die dauernd ſteigenden

Wohlfahrislaſten ſind ſchuld. Fehlbetragsdeckung nicht durch Anleihe
ſondern aus laufenden Einnahmen.

Jm Jahre 1928, ja noch bis in das Jahr
1929 hinein, konnte Merſeburg als eine der
wenigen Kommunen im Reiche ſich rühmen,
von der über ganz Deutſchland ſich ausbrei-
tenden, immer höher gehenden Woge der Ar-
beits loſigkeit verhältnismäßig wenig berührt
zu ſein. Das wurde in den letzten Monaten
anders: auch in die Mauern unſerer Stadt
hielt Arbeitsloſigkeit mit all ihren traurigen
Begleiterſcheinungen Einzug, ſeit die Blancke-
werke hren Betrieb einſtellten, und ſeit ſelbſt
das Leunawerk, bis dahin ſtets für den Mer-
ſeburger Arbeitsmarkt hochwillkommene Ent-
laſtungk gewährend. zu Maſſenentlaſſungen
ſchreiten mußte eine Folge der innerſtaat-
lichen Agrarnot in Gemeinſchaft mit bedroh-
lich wachſender Auslandskonkurrenz. Merſe-
burg wußte und ſpürte jetzt, was Arbeits-
loſigkeit heißt!

Sehr bald begann der von Monat zu Mo-
nat noch wachſende Mangel an Arbeitsgelegen-

heit auch direkt auf die Stadtfinanzen
ſich auszuwirken; denn immer mehr Arbeits-
loſe wurden von Seiten der Reichsanſtalt
„ausgeſtenert“ und waren damit auf die
kommunale Fürſorge angewieſen. Die Stadt
hatte im laufenden Jahre zu verſorgen:

am 1. Januar 150 Wohlfahrtserwerbsloſe
am 1. März 350 Wohlfahrserwerbsloſe
am 1. Juli 525 Wohlfahrtserwerbsloſe
am 1. Auguſt 600 Wohlfahrtserwerbsloſe

Nur 60 Ausgeſteuerte waren demgegenüber
noch im Oktober des Vorjahres zu betreuen
geweſen. Wir ſehen hier alſo eine genau
zehnfache Steigerung innerhalb von nur
zehn Monaten, eine rapide aufwärts führende
Kurve! Und an dieſer gefährlichen Tendenz
der Erwerbsloſenkurve wird ſich für unſere
Stadt in abſehbarer Zeit ſicherlich nichts
ändern.

Bei Aufſtellung des ſtädtiſchen Etats für
das Rechnungsjahr 1930 hatte man mit einem
Anſatz von 45 000 Mark für die Befriedigung
der Wohlfahrtserwerbsloſen auskommen zu
können geglaubt heute rechnet man mit
einer tatſächlichen Ausgabe von mindeſtens
350 000 Mark, was ein glattes Defizit
von rund 300000 Mark bedeutet! Wie
dieſe für Merſeburger Verhältniſſe gewaltige
Summe abzudecken ſei, dieſe Frage beſchäftigt
den Magiſtrat ſchon ſeit langen auf das ernſt-

hafteſte. Waren auch die ſtädtiſchen Finanzen
aus den einleitend erwähnten Gründen bis
her gegenüber denen der meiſten Nachbar
ſtädte als relativ geſund zu bezeichnen, ſo iſt
andererſeits wieder zu bedenken, daß gerade
Merſeburg in den Nachkriegsjahren

die geldlichen Reſerven faſt reſtlos für den
Ausbau des Straßennetzes, für Neubau von
Schulen und Errichtung zahlreicher Sied-
lungen

inveſtieren mußte, infolge des Wachſens der
Einwohnerzahl durch das Aufkommen großer
neuerer Jnduſtrien in der Umgebung.

Der Präſident des Deutſchen Städtetages,
Muhlert, iſt theoretiſch unzweifelhaft im
Rechte, wenn er die Theſe aufſtellt, daß die
derzeitigen kommunalen Schwierigkeiten
keine „örtlichen“ mehr darſtellen; denn
außer dem reparationsgeſättigten und dazu
noch menſchenarmen Frankreich durchlebt
tatſächlich die ganze Welt unter Einſchluß
ſelbſt der Vereinigten Staaten eine Wirt
ſchaftskriſe von ungeheurem Ausmaß.
Aber was ſoll die in Konſequenz deſſen auf
geſtellte Forderung nach teilweiſer Ueber-
nahme der Wohlfahrtslaſten von den Schul-
tern der Kommunen auf das Reich, auf das
ſelbe Reich, deſſen Kaſſen nachweislich
leer ſind! Das Reich kann nicht helfen;
es wird froh ſein, wenn es unter' ſchärfſtem
Druck durch Ausgabendroſſelung und
Steuererhöhung die eigenen gänzlich zer-
rütteten Finanzen wieder in Ordnung bringt,
und ſei es auf dem gewaltſamen Wege der
Notverordnungen. t

Wenn aber beim Reiche nichts „zu holen“
iſt, was hilft da den Städten das beſte Recht
Merſeburg (um wieder unmittelbar

auf unſere Heimatſtaöt zu kommen) ſteht da-
mit vor einem böſen Riß: die 300 000 Mark
Fehlbetrag werden Ende 1930 unvermeidlich
da ſein und ſind ohne fremde Hilfe abzudecken;
etatstechniſch allerdings erſcheinen ſie erſt im
übernächſten Haushaltsplan, alſo im Jahre
1932. Jn jenem Jahre wird man dann den
enormen Fehlbetrag aus 1930 auf eine Reihe
von Jahren vorſchreiben müſſen; nur ſo er-
ſcheint eine allmähliche Tilgung
durch laufende Einnahmen möglich,
wenn die Verhältniſſe ſich inzwiſchen
beſſern. Ohne dieſe letzte Vorausſetzung
(und mag ſie auf noch ſo unſicherer Baſis
ruhen in das Kalkül einzuſetzen, erſcheint

Infolge des ſtetigen Wachſens der Merſe-
burger Einwohnerzahl, insbeſondere im
Weſten der Stadt, iſt für die kommenden Wah-

len eine Vermehrung der Wahl-
bezirke notwendig geworden. Zur Ent-
laſtung des bisherigen 7. Wahlbezirks „Bür-
gerhof“, Halleſche Straße, und des früheren
9. Wahlbezirks „Verwaltungsgebäude III“,
Chriſtianenſtraße 23, iſt ein neuer Wahl-
bezirk gebildet und als Wahllokal „Sie-
bers Reſtaurant“, Ecke Halleſche
Straße Lindenſtraße“ in Ausſicht genom-
men. Dieſer neue Wahlbezirk umfaßt die
Straßen: Hatheburgſtraße, Lindenſtraße,
Parkſtraße, Reinefarthſtraße, Siegfriedſtraße
und Thankmarſtraße.

Um den Einwohnern der Eigenheim-
ſiedlung den weiten Weg zum „Deutſchen
Hof“ zu erſparen und gleichzeitig zur Ent-
laſtung dieſes Wahllokals iſt für die Eigen-
heimſiedlung ein eigener Wahlbezirk ge-
ſchaffen worden mit dem Wahllokal im
„Siedlungsgaſthof Eigenheim“(Towara), Clobicauer Straße. Dort wählen

alſo künftig die Einwohner folgender Straßen
Kinzigweg, Lahnweg, Lippeweg, Mainweg,
Ottoweg, Rheinſtraße, Ruhrweg, Siegweg
und Wupperweg.

Durch dieſe Neuregelung wird die Zahl
der Wahlbezirke von 13 auf 15 erweitert. Es
beſtehen mithin künftig folgende Wahlbezirke:

1. Wahlbezirk: Stadtverordnetenſitzungsſaal

2. Ratskeller3. Goldene Kugel
4. Caſino5. Herzog Chriſtian
6. Tivoli7. Bürgerhof8. Deutſcher Hof9. Siebers Reſtaurant

10. 2 Verwaltungsgebäude 3
1I1. n Funkenburg
12. Gaſthaus Eigenheim
13. Bergſchlößchen
14. Städt. Krankenhaus
15. Strandſchlößchen.

Die Namen der Wahlbezirke und
welche Straßen zu ihnen gehbren, ſowie die
Namen der Mitglieder des Wahlvorſtan-

zwei neue Wahlbezirke.
Merſeburger Vorbereitungen für den 14. September.

des für jeden einzelnen Bezirk werden ſpäter,
aber noch rechtzeitig vor der ehe im Amts-
blatt der Stadt Merſeburg veröffentlicht.

Aeber eine halbe Million
Deukſche wanderken aus!

Arbeitnehmer der Jnduſtrie in erſter Linie
vertreten.

Von 48611 deutſchen Auswanderern, die
im Jahre 1929 gezählt wurden, gehörten
14 403 der Induſtrie an, 10 442 der Land-
wirtſchaft, 7581 waren Hausangeſtellte, 6969
gehörten zum Handel, 6127 waren ohne Beruf,
965 werden unter Geſundöheitsweſen und
Wohlfahrtpflege aufgezählt, 947 unter Ver-
waltung und freien Berufsarten, 1177 wan-
derten über fremde Häfen aus, ohne daß
nähere Angaben über ihren Beruf feſtzuſtellen
waren. Es ergibt ſich alſo, daß in erſter Linie
Induſtrie und Landwirtſchaft an den Aus-
wanderungsgiffern beteiligt ſind; das war
auch ſchon in den anderen Jahren nach dem
Kriege in ähnlicher Weiſe der Fall. Die
erſte Stelle nahm faſt regelmäßig die
Jnduſtrie ein, während in größerem oder
geringem Abſtand die Landwirtſchaft folgte.

Jm ganzen ſind in den Jahren 1919 bis 1929
rund 540 000 deutſche Auswanderer
gezählt worden.

Auskrikie aus der DRBVP.
Der Kreisvereinsvorſitzende ſtellt ſein Amt zur

Verfügung.
Der VPorſitzende der Deutſchnationalen

Volkspartei, Kreisverein Merſeburg, Guts-
beſitzer Paul Förſter- Creypau, hat den
lange Jahre hindurch innegehabten Vorſitz
niedergelegt. Mit ihm ſind aus dem t r
ausgeſch'eden die Rittergutsbeſiter von Ri ſch-
ter Delitz a. S., Hoch heim Schafſtädt un
von Zimmermann Benkendorf.

Wichtig für zerſtreute Mitbürger!

Als gefunden oder gemeldet wur
den im Monat Juli beim an ro der ſtädt.
e v folgende Gegenſtände: 1portjacke, 1 Regenmantel, 2 Aktentaſchen mit

ein Deckungsprogramm zur Zeit überhaupt
unmöglich.

Zum Zwecke der Fehlbetragsdeckung An
leihen aufzunehmen, einen ſolchen Plan
verwirft unſeres Wiſſens der Magiſtrat
auf das ſchärfſte, und im übrigen würde dieſer
Vorſchlag wohl bei der Bürgerſchaft wenig
Gegenliebe finden. Nahm man doch erſt
unlängſt eine 400 000 Mark- Anleihe auf,
wenn auch erfreulicherweiſe für einen pro-
duktiven Zweck, zur Bekämpfung der
Arbeitsloſigkeit durch Arbeitsbeſchaf-
fung!

Von dieſer Summe verwendet das ſtädtiſche
Bauamt bereits 200 000 Mark für das in
Ausführung begriffene neue Straßenverbeſſa-
rungsprogramm, während mit einem Auf-
wande von weiteren 200 000 Mark die Sied-
lung „Eigenheim“ an die Kanaliſation ange-
ſchloſſen wird. Ausgeſteuerte können ſo
in erheblichem Umfange „in den Produk-
tionsprozeß wieder eingeſchaltet“
werden, abgeſehen davon, daß auch ſchon der
Ankauf der für das vorgeſehene Notſtands-
programm benötigten Baumaterialien be-
lebend auf die heimiſche Wirtſchaft einwirkt.
Gewiß, die Provinz konnte für den glei-
chen Zweck ganze 3 Millionen auswerfen,
aber gerade im Vergleich zu dieſer Ziffer
wird erſt die tatſächliche Höhe der Notſtands-
anleihe einer verhätnismäßig kleinen Stadt-
gemeinde wie Merſeburg richtig erkennbar.

An eine Anleihe zur Deckung des Wohl-
fahrtsdefizit iſt alſo nicht zu denken. Was
aber die jüngſte Notverordnung mit ihren
den Kommunen neu eingeräumten Steuer-
quellen der Getränkeverzehr- undder Bürgerkopfſteuer für das Stadt-
ſäckel austragen wird, liegt noch gänzlich im
Dunkel, iſt nicht einmal ſchätzungsweiſe an-
zugeben.

Nur das eine iſt wohl heute ſchon feſtſtehend,
nämlich daß auf Grund der Notverordnung
nur einige wenige zehntauſend Mark ein-
gehen werden, gegenüber dem Fehlbetrag,
der mit Hunderttauſenden rechnet! Wahr-
haftig, die Städte ſind vom Reich nicht ver-
wöhnt, weder was die Höhe der Zuweiſun-
gen, noch was deren rechneriſche Erfaſſungs-
möglichkeit angeht.

Jnzwiſchen tut man in Merſeburg für die
Wohlfahrtserwerbsloſen, was nur irgend ge-
tan werden kann! Die ſchon Monate hindurch
Arbeitsloſen erhalten Bargeldzuwendungen
und Mietsbeihilfen, Kleidungsſtücke und
Wäſche, vor allem aber auch Eß- und Milch-
marken. Man hilft, ſo gut man kann, und
weiß doch, daß letzte, wirkliche Hilfe
auf dieſem Wege unmöglich iſt. Es
gibt ja gar kein „Erwerbsloſenproblem“, es
gibt nur das Problem des Mangels an Ar-
beitsgelegenheit! Und allein deſſen Löſung
alſo nur Arbeitsbeſchaffung im größten Stil,
vermag uns weiterzubringen, wieder auf-
wärts zu führen.

Freilich mit „ſozialen“ Phraſen, wie ſie die
SPD. jetzt im Hinblick auf die Wahlen zu
verbreiten beliebt, iſt uns nicht gedient. Ganz
im Gegenteil:

gerade die ſozialiſtiſche Finanzpolitik
in Reich, Ländern und Kommunen hat uns
ja erſt in das heutige Elend hineingeſtürzt!

Einen rieſigen Behördenapparat baute man
auf, ſchuf fette Pfründen für die Herren Ge
noſſen, und das Ende vom Liede war ein
ſyſtematiſches Erſticken der produkti-
ven Wirtſchaft unter dem Uebermaß an
„Sozial“Abgaben. Die Wirtſchaft wieder
zum Leben zu erwecken, ihr wieder Atemraum
zu verſchaffen, das wird nur bürgerlicher
Aufbauarbeit gelingen, im ſcharfen
Kampfe gegen die Marxiſten aller Färbungen.

Wekkervorherſage.
Das Tief im Nordoſten, das uns am Don-

nerstag noch weitverbreitete Regenſchauer
brachte, hat nunmehr ſeinen Einfluß auf
unſere Witterung völlig verloren. Ueber Zen-
traleurvpa hat ſich jetzt ein Hochdruckteil aus
gehildet, unter deſſen Einwirkung heiteres und
wärmeres Wetter eingetreten iſt. Dieſe Wetter
beſſerung dürfte indeſſen kaum von längerer
Dauer ſein, da im Südweſten der Britiſchen
Inſeln bereits ein neuer Luftwirbel erſchienen
iſt, der ein ausgedehntes Regengebiet bereits
nach Jrland und der Kanalgegend vorgeſchoben
hat.

Vorherſage bis Sonntagabend; Bei
nach Südoſt und Süd drehenden Winden zu
nächſt heiteres, wärmeres Wetter. Später zu
nehmende Trübung und Wiedereintritt, von
Regenfällen, ſtrichweiſe Gewitter.

Die Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4, ift
am Donnerstag, 7. Auguſt 1930, von 10 bis

e le e nerſe,dene Scilſier
1/,12 Uhr (8r Annahme und am JHie Aigus i e 15 bis 16 Uhr für



Verpflichtung neuer Kameraden.
Der Monatsappell des Stahlhelm.

Am Freitag abend hielt die Stahlhelm-
Ortsgruppe Merſeburg Monatsverſammlung
ab, die außerordentlich gut beſucht war. Viele
Kameraden, auch viele Jungſtahlhelmer, hat-
ten ſich im Saale der grünen Linde einge-
funden. Der überaus gute Beſuch, den dieſe
Verſammlungen immer aufzuweiſen haben,
zeigt, daß der Geiſt der Frontſoldaten nicht
ausgeſtorben iſt, daß der Wehrgedanke lebt,
ſelbſt in einer Zeit, da vieles wankt. Der
Stahlhelm wird ſich auch in Zukunft uner-
ſchüttert behaupten.

Kamerad Ploetz eröfnete die Verſamm-
lung und hieß die erſchienenen Kameraden
herzlich willkommen. Er begrüßte beſonders
die jüngeren Stahlhelmkameraden und be-
ſonders diejenigen, die als Neue den Weg
zum Stahlhelm gefunden haben. Der Redner
wies auf die bevorſtehenden Wahlen hin und
appellierte an das Verantwortungsbewußt-
ſein eines jeden einzelnen. Des weiteren
wies er auf die letzten Veranſtaltungen des
Stahlhelms hin die recht erfolgreichen und
eindrucksvollen Verlauf nahmen. Eingehenö
ſprach er dann noch über die Ziele des Stahl-
helms, griff das Wollen und die Bedeutung
des Stahlhelms für unſere deutſche Volkheit
in knappen klaren Sätzen zuſammen. Jm
Anſchluß daran wurden die neuen Mitglieder,
insgeſamt 19, feierlich verpflichtet. Gegen 11
Uhr fand die Verſammlung ihr Ende.

Jugendkag der Angeſtellkenjugend.
Am Sonnabend und Sonntag, den 2. und

3. Auguſt, hält der Jugendbund im Gewerk-
ſchaftsbund der Angeſtellten, Gaubezirk Elſter-
Saale, einen Jugendtag ab. Am Sonnanbend.
20,30 Uhr, wird die Tagung mit einem Be-
grüßungs- und Feſtabend im „Strandſchlöß-
chen“ eingeleitet. Am Sonntag um 7,30 Uhr
findet eine Morgenfeier im Dom ſtatt. bei der
Herr Superintendent Scheibe die Predigt
halten wird. Um 11 Uhr verſammelt ſich die
Angeſtelltenjugend zu einer Kundgebung im
Schloßhof.

Mit einem Sonderzug fahren die Teil-
nehmer gegen 13 Uhr nach Weißenfels, wo
der Jugenötag ſeinen Fortgang nimmt.
Laienſpiele, Volkstänze und Chöre werden
in bunter Folge vorgeführt und der Abend
ſchließt mit einer Abſchlußfeier am erleuch-
teten Bismarckturm.

40 Jahre im Dienſt.
Das A40jährige Dienſtjubiläum feierte am

1. Auguſt Herr Landesſekretär Hugo Schne i-
der bei der Landesverſicherungsanſtalt. Von
ſeiner vorgeſetzten Dienſtbehörde, ſeiner Be-
rufsvereinigung und ſeinen Kollegen wurden
dem Jubilar zahlreiche Aufmerkſamkeiten zu-
teil. ein beredtes Zeichen der Beliebtheit, der
ſich Herr Schneider in ſeinem Bekanntenkreis
erfreut.

Autozuſammenſtoß.

Am Freitagabend gegen 20 Uhr fuhr ein
Perſonenkraftwagen, der aus Richtung Leipzig
kam, unweit der Brücke an der Faſanerie gegen
ein großes Leipziger Möbelauto, das die rich
tige Straßenſeite einhielt. Der Anprall war ſo
heftig, daß der Kotflügel des Perſonenautos
faſt vollſtändig abgeriſſen wurde. Perſonen
kamen, obwohl der Privatwagen voll beſetzt
war nicht zu Sehaden.

Unentgeltliche Beratung Gemütskranker.
Der Chefarzt der Landesheilanſtalt Alt-

Scherbitz, Herr Sanitätsrat Dr. Braune
wird am Donnerstag, den 21. Auguſt, eine
Sprechſtunde für Nerven- und Gemüts-
kranke in der Zeit von 9 bis 111 Uhr vor-
mittags in den Räumen der Lungenfürſorge-
ſtelle im ſtädtiſchen Geſundheitsamt (Erdge-
ſchoß), Chriſtianenſtraße 23, Eingang Linden-
nauſtraße, abhalten. Die ärztliche Beratung
iſt unentgeltlich.

Schweine-Zwiſchenzählung am 1. September.
Auf Anordnung des Reichsminiſters für Er

nährung und Landwirtſchaft findet im Ein-
vernehmen mit dem Statiſtiſchen Reichsamt
und den ſtatiſtiſchen Landesämtern am 1. Sep-
tember die nächſte Zwiſchenzählung dec
Schweine und der „nichtbeſchaupflichtigen
Hausſchlachtungen an Schweinen“ für die Zeit
vom 1. Juni bis 31. Auguſt 1930 ſtatt. Die
ſchweinehaltenden Landwirte ſelbſt haben das
größte Jntereſſe daran, daß die geſtellten Fra-
en in richtiger und zuverläſſigereiſe beantwortet werden. Dafür wird

ihnen auf der anderen Seite die unbedingte
Sicherheit gewährleiſtet, daß ihre ſtatiſtiſchen
Angaben geheimgehalten werden und
keinesfalls zu ſteuerlichen Zwecken Verwen
dung finden.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Tivoli. Heute, Sonnabend, Antrittsabend

der Jazzkapelle Suraniji.
Kanuklub Merſeburg. Sonntag, 3. Auguſt,

ab 14,30 Uhr, Sommerfeſt auf dem Boots-
platze, Leunger Straße.

e

Arbeitsgemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Verein ehem. Kolonialkrieger, Koloniſten
und Kolonialfreunde. Heute, Sonnabend,
20,15 Uhr, Monatsverſammlung im „Alten
Deſſauer“. Vortrag des Herrn Röder über
„Okahandja“. Gäſte willkommen

Jn der Stadt war es ſchon lebendig. Die Ar
beiter vom Leunawerk waren auf dem Weg
zum Bahnhof, um nach ihrer Arbeitsſtätte zu
fahren. Der Morgen war kühl, faſt feucht-
haltig, die Sonne ſtand ſchon hoch am Himmel
An der Halleſchen Straße, am Tunnel der
Chriſtianenſtraße, an der „Linde“, in der „Wei-
ßenfelſer Straße ſtanden ſchon um 6 Uhr
Männer, junge Leute in kleinen Gruppen.

Sie brauchten nicht lange zu ſtehen.
Schon

6,28 Uhr kam die erſte Gruppe
der Radfahrer im leuchtend roten Dreß an-
gefahren. Jn gleichem eintönigem und doch
ſtrafſen Rhythmus, taten die muskulöſen Beine
der Sportler ihre Arbeit, die Pedale blitzten
im Lichte der Morgenſonne, die Pneus ziſchten
über das Pflaſter. Jn nahezu gleichen Ab
ſtänden durchfuhren die Fahrer Merſeburg.
Blau, Gelb, Schwarz, Weiß, lebendige Farben-
kleckſe huſchten über die Straße, vorbei an den
Häuſern, vorbei an den ſchauenden Menſchen,
die den Schritt anhielten, um ſich dieſes Bild
männlicher Kraft und ſtraffer ſportlicher Dis-
ziplin nicht entgehen zu laſſen.

Ein ziemlich ſcharfes Tempo wurde gleich-
mäßig eingehalten, mit nahezu 35 Kilometer
Geſchwindigkeit durchfuhren ſie unſere Stadt.
Hin und wieder flog ein lautes rauhes kurzes
Kommandowort über die Gruppe hinweg. Auf
die Fahrttechnik, auf den Kräfteaushalt, auf
Ausnützung jedes kleinen Vorteils kam viel
an.

Radrennfahrer raſen
durch Merſeburg.

Ueber hundert Mann beteiligten ſich an dieſem
Mannſchaftsfahren.

Faſt jeder Verein, der an dem großen Bundesfeſt, teilnimmt, ſtellte eine Mannſchaft und
hoffte auf e und Lorbeeren. Die Leipziger
und Dresdner Vereine beteiligten ſich ſehr ſtark
Um 6 Uhr ſtarteten die Radfahrer an der
Huttenſtraße zu Halle zu dem Mannſchafts-
Straßenfahren über 100 Kilometer Das präch-
tige kühle Wetter, kommt ihnen ſehr zunutze,
in aller Friſche paſſierten ſie Merſeburg, die
Fahrt führte über Lützen und Markranſtädt
nach Leipzig, von dort aus zurück nach Halle.

Die einzelnen Gruppen boten faſt durch
weg ein recht ſchönes und geſchloſſenes Bild
Gleiche Fahrräder, gleich in Farbe und Fa
brikat, die Fahrer in gleichfarbigen Trikots,
faſt alle hatten die neuen Ballonreifen, die ſich
für Straßenfahrten als recht praktiſch er-
wieſen haben. An verſchiedenen Stellen der
Stadt hatten ſich Fahrtbeobachter aufgeſtellt,
ſie wieſen den Mannſchaften den Weg, ſorgten
dafür, daß immer freie Bahn blieb.

Im Laufe des 47. Bundesfeſtes der Deut-
ſchen Radfahrer, in deſſen Zeichen augenblick-
lich ungern Nachbarſtreit ſteht, findet ein zwei-
tes großes Straßenrennen um die deutſche
Meiſterſchaft über eine Strecke von 200 Kilo-
metern ſtatt, das vorausſichtlich auch durch
unſere Stadt führen wird. Das Rennen ſteigt
am Montag morgen um die gleiche Zeit.

Eine Stunde beim Jollamk.
Jn Merſeburgs Süden, in der Blumenthal-

ſtraße prangt an einem unſcheinbaren Haus
der ſchwarze Adler. Das Zollamt, das wohl
vielen Merſeburgern eine unbekannte Größe
iſt, befindet ſich dort. Zollamt? Jawohl das
Zollamt! Auch in Merſeburg müſſen Zölle
erhoben werden. Und zwar nicht unbedeutende
Summen. Da kommen täglich zum Beiſpiel aus
Rußland und Polen einige Waggons Holz, die
in Merſeburg zu Papier und Zelluloſe ver-
arbeitet werden und hier zu verzollen ſind,
denn es iſt völlig unmöglich, dieſe Zölle alle
ſchon an der Grenze zu erheben. Wein aus
Spanien, Früchte aus Jtalien und was ſonſt
an ausländiſchen Produkten nach Deutſchland
kommt, in Merſeburg und ſeiner nächſten Um-
gebung empfangen und verbraucht wird, muß
auf dem hieſigen Zollamt behandelt werder.
Die Arbeit des Zollamtes iſt, das liegt in der
Natur der Sache
engſte Zuſammenarbeit mit der Reichsbahn

und der Poſt.
Das hieſige Amt unterhält kein Warenlager,
nur kleinere Pakete und weniger umfangreiche
Frachten werden dort für kurze Zeit deponiert,
die größeren Sendungen werden, ſofern ſie
nicht gleich auf dem Bahnhof abgenommen und
verzollt werden, durch einen vereidigten Spe-
diteur vor das Haus gebracht, verzollt und
ſchließlich dem Empfänger zugeſtellt. Poſtpakete
aus dem Ausland werden auf dem Zollamt
geöffnet, allerdings nicht von den Beamten,
ſondern von dem Empfänger, der ſich auf dem
Zollamt einfinden und den Jnhalt des Paketes
des Koffers, oder was es immer ſein mag, vor
den Augen der Beamten zeigen muß, Das Amt
in der Blumenthalſtraße hat in unſerem Jndu-
ſtriegebiet, in dem ja auch viele ausländiſche
Rohprodukte verarbeitet werden,

viel Arbeit.
Einige Beamte ſind faſt immer auf dem Wege
und die 7 Herren, die im Zollamt Dienſt tun,
haben ihr gerütteltes Maß an Arbeit.

Das Zollamt hat aber außer dieſer Tätig-
keit noch eine Reihe von Aufgaben anderer
Art. Es iſt zugleich Steueramt. Die
Erhebung der Tabak-, der Bier-, Brannt-
wein-, Mineralwaſſer- und Mineralölſteuer
(Benzinſteuer) gehört zu den Obliegenheiten
des Amtes. Hier gehen die Steuererklärun-
gen ein, von hier aus muß ein ausgedehnter
Ueberwachungsdienſt durchgeführt werden, die
Verarbeitung von Branntwein in den ein-
zelnen Betrieben muß unter ſtändiger Kon-
trolle ſtehen, die Tabak- und Zigarettenlager
der Großhändler der ganzen nächſten Urn-
gebung, die oft große Vorräte liegen haben,
werden vom hieſigen Zollamt aus verſteuert.
Die Mineralölſteuer, die neueſte Steuer, die
am beſten unter dem Namen

Benzinſtener

bekannt iſt, iſt für das hieſige Amt von be-
ſonderer Bedeutung, da das Leunawerk als

Nus der Umgebung.
Hoher Beſuch auf Schloß Schkopau.

Schkopau. Wie wir hören, weilte am Freitag
die Gemahlin Kaiſer Wilhelms II. vorüber-
gehend, von Schleſien kommend, im Schloſſe
der Familie von Trotha zu Beſnch.

Auch ein Weltreiſender.

Leuna. Am Freitag abend lenkte ein
Stelzenläufer, der ſich angeblich auf dem
Marſche von Berlin nach Paris befand, die
Aufmerkſamkeit auf ſich. Beſonders impo-
nierend war ſein Bericht, daß er auf ſeinen
Stelzen den Brocken erſtiegen Zabe. Sein
Aufenthalt gipfelte in der Aufforderung, ihn
durch Hof von Veſtkorten e den Wlzew

Fabrikant des ſynthetiſchen Benzins, dem
Arbeitsbereich des hieſigen Zollamtes ange-
hört. Nicht unbedeutende Summen gehen von
hier aus dadurch in die Reichshauptkaſſe ab.

Es dürfte allgemein intereſſieren, daß das
Merſeburger Zollamt für ſeinen Bezirk auch
der

Sachverwalter für das Zündholzmonopol

iſt. Bekantlich wurde vor einiger Zeit durch
den ſozialdemokratiſchen Finanzminiſter
Hilferding das Zündholzmonopol für Deutſch-
land dem ſchwediſchen Zündholzmagnaten
Jvar Kreuger gegen ein Darlehen von 700
Millionen überlaſſen. Die Einkünfte aus
dieſem Monvopol gehen nach Berlin und von
hier aus in das Ausland.

Das Zollamt iſt es übrigens auch, das bei
den Zuckerfabriken unſerer Umgebung, Kör-
bisdorf, Stöbnitz und Querfurt die Buchkon-

durchführt und auch dort Steuern er-
jebt.

Der Arbeitsbereich des Merſeburger Zoll-
amt iſt ziemlich groß. Jm Weſten iſt die Kreis
grenze zugleich die Grenze des Arbeitsbezirkes,
die ſächſiſche Grenze ſchließt im Oſten ab. Jm
Norden und Süden wird das Arbeitsgebiet
von denen der Zollämter Weißenfels und Halle
berührt. Jn Querfurt beſteht ein Zollamt,
Schkeuditz hat eine Abfertigungsſtelle, beſon-
ders für den Flughafen. Das Merſeburger Amt
hat für die Durchführugn des Steuerüber-
wachungsdienſtes drei Bezirkskontrolleure zur
Verfügung, die von ihrem entfernterem Wohn-
ſitz aus nach Merſeburg Bericht erſtatten.

Ein Rad greift in das andere.
Von den Grenzſtationen gehen die Waren über
Poſt und Bahn nach Merſeburg, gehen durch
die Hände der Beamten, Empfänger werden
benachrichtigt, entrichten Zoll, für auswärtige
Empfänger übernimmt, ſoweit es die zollamt-
liche Erledigung angeht, die Poſt bzw. die
Reichsbahn Rolle des Empfängers, bezahlt zu-
nächſt den Zoll, und erhebt bei der Ablieferung
der Waren den entſprechenden Betrag vom
Empfänger. Die ſteuertechniſche Abteilung
aber übt nach den beſtehenden Vorſchriften die
ſteuerliche Kontrolle aus, fordert die Steuer-
veranlagungen ein, prüft, rechnet, prüft wieder
nimmt die Steuerbeträge entgegen, mahnt,
wenn es ſein muß, kaſſiert und führt die Gel-
der ab. Das alles iſt nicht immer leicht.
die zu bearbeitende Materie iſt ſo umfangreich,

vielſeitig, oft kompliziert,
mancherlei Widerſtände gilt es zu überwinden
viel Verſtändnis für die Zuſammenhänge in
Produktion und Handel muß bei den Beamten
vorausgeſetzt werden.

Die Beamten, die zum Teil ſchon ſehr
lange im Zolldienſt und im Steuerwefen tätig
ſind, erledigen ihre Arbeit nicht nur zur Zu
friedenheit ihrer vorgeſetzten Behörde, ſondern
zur Zufriedenheit auch des Publikums.
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wanderer im Bild zeigten, zu unterſtützen.
Eine Rotte Kinder, denen der große Mann
viel Freude machte, begleitete ihn durch die
Straßen.

„Es flüſtert die Nacht“.
Leuna-Röſſen. Am kommenden Dienstag

läuft im Geſellſchaftshaus durch Vermittlung
des Ausſchuſſes für Bildungsweſen ein neuer
Großfilm „Es flüſtert die Nacht“, ein im
Lande der Pußta und des Czardas ſpielender
Aafa-Film mit Lil Dagover und Hans Stüwe
in den Hauptrollen. Jn dem reichhaltigen
Beiprogramm iſt zu ſehen die Ufa-Wochen-
ſchau, ein Film, betitelt „Was man liebt und
doch nicht kennt“ (Schokoladenherſtellung) und
eine Urlaubsfahrt nach den Valojet-Türmen
bei Bozen. Jugendlichen iſt der Zutritt nicht
geſtattet. Nach der Vorſtellung findet in den
Gaſtröumen Unterhaltungaskonzert ſtatt.

Kommuniſten beehren Leung.
Leuna-Röſſen. Da nun einmal die Kom

muniſten in Leuna ſelbſt herzlich wenig Par
teigenoſſen haben, hatten ſie am 1. Auguſt,
dem Tage der „Antikriegskundgebungen“,
von Merſeburg aus, treulich begleitet von
einem Polizeiaufgebot zu Fuß und in Strei-
fenwagen, einen Ausflug hierher unternom-
men. Jn dem etwa 150 Mann zählenden Zug
wurden verſchiedene Transparente und Fah
nen mitgeführt. Auf dem Pfalzplatze ſprach
ein Genoſſe von einer Gartenmauer aus zu
den „Leungarbeitern“. Jn der den Kommu-
niſten eigenen Logik redete er von dem Fluch
der „Leuna-Hölle“ ſchimpfte über Maſſenent-
laſſung, Lohnabbau und die Entlaſſung des
kommuniſtiſchen Betriebsrates Franke im
Leunawerk. Nachdem er noch die Kandidaten
aller anderen Parteien für die Gemeindewahl
in Leuna entſprechend „gewürdigt“ hatte, ſetz
ten ſich die Teilnehmer mit einem „Rot
Front“ wieder in Bewegung in Richtung
Merſeburg. Zu Zwiſchenfällen iſt es nicht ge-
kommen.

Gefährliches Spiel.

Bad Dürrenberg. Jn der Leipziger Straße
in der Nähe des 1. Gradierwerkes warf der
Schulknabe Fritz K. mit Steinen, wobei ein
Stein in ein vorüberfahrendes Auto flog und
die Fenſterſcheibe zertrümmerte. Glücklicher-
weiſe erlitten die Jnſaſſen nur leichtere Ver
wundungen.

Verſchönerung. Verbeſſerung. g
Bad Dürrenberg. Nach Errichtung einer

Beton Mauer am Eingang zur Wieſenſtraße
wurde in dieſem Ortsteil eine Verbeſſerung ge
ſchaffen, die dem Straßenbilde vorteilhaft dient
und dem Uebelſtande Abhilfe gibt, daß ſich
namentlich bei Regenwetter Erdmaſſen vom
höhergelegenen Teile der Straße nach dem
unteren ablöſten und viel Schmutz bildeten.
Freilich erſcheint die Anlage der langgeſtreckten
Mauer recht koſtſpielig und für unſere Ge
meinde mit ihren beſchränkten Finanzverhält-
niſſen zu luxuriös ausgeführt.

Verlegung der Erwerbsloſen
Meldeſtellen.

Schafſtädt. Die Melde- und Zahlſtelle für
Arbeitsloſe beim Magiſtrat in Schafſtädt iſt
am 1. Auguſt aufgehoben worden. Von nun
ab werden die Orte Schafſtädt und Groß-
Gräfendorf der Hilfsſtelle des Arbeitsamtes
Halle in Bad Lauchſtädt, Naumburger Straße
32, angegliedert. Die Orte Obereichſtädt, Nie-
dereichſtädt, Oberwünſch und Niederwünſch,
welche bisher zur Meldeſtelle Schafſtädt ge-
hörten, ſind der Meldeſtelle Mücheln zugeteilt.

60 Erwerbsloſe.
Bad Lauchſtädt. Nach den Feſtſtellungen der

Meldeſtelle beträgt zur Zeit die Zahl der Er-
werbsloſen im Bezirk Lauchſtädt 220, davon
in der Stadt Bad Lauchſtädt 60.

Ein Hegeringes gegründet.

Mücheln. Jn Laucha a. U. wurde vor etlichen
Tagen ein Hegering für den Kreis Querfurt
und die angrenzenden Jagdbezirke im An-
ſchluß an die Jagdkammer der Provinz Sachſen
in Magdeburg, gegründet. Herr Fleiſcher-
meiſter Linke in Mücheln wurde dort in den
proviſoriſchen Ausſchuß gewählt, und mit der
Organiſation des Geiſeltals und nahe angren-
zenden Jagdbezirke betraut.

Schenende Pferde.
Mücheln. Am Donnerstag verlor in der

Schützenſtraße ein Kutſcher die Herrſchaft über
ſeine Pferde. Die Tiere ſcheuten plötzlich und
liefen davon. An der Friedhofsmauer jedoch
bogen ſie wieder ein, ohne Schaden angerich-
tet zu haben.

Die Brückenarbeiten eingeſtellt.
Dehlitz a. S. Die Erneuerungsbauten an der

Eiſenbahnbrücke die vor kurzem ſchon zum
Teil eingeſchränkt wurden, ſind jetzt vollſtändig
eingeſtellt worden und die Bauleitung und die
Stamm-Monteure haben unſeren Ort und die
Bauſtelle verlaſſen.

Exploſion in der Luftleitung-
Schkeuditz. Jn einem hieſigen Fabrikbetrieb

war in eine Luftleitung vor einiger Zeit ein
Luftfilter eingebaut worden. Kürzlich explo-
dierte der Filter infolge zu hohen Druckes.
Durch die Splitter einer Glasſcheibe wurde
ein in der Nähe beſchäftigter Arbeiter am
Auge verletzt und mußte ſich in ärztliche Be
handlung begeben.

Die Mokorſpritze hilft.
Kleinſchkorlopp. Vor einigen Tagen konnte

die Pegauer Motorſpritze das erſte Mal als
Hilfsgerät in Tätigkeit treten. Durch die ſtar
ken Niederſchläge der letzten Tage waren in
der Gemeinde Kleinſchkorlopp die Bau und
Schlemmarbeiten am großen Teich lahmgelegt
worden. Da die Motorſpritzen von Lützen und
Dürrenberg nicht helfend eingreifen konnten,
forderte die Gemeinde die Pegauer Spritze an.
Dieſe arbeitete vier Stunden ununterbrochen
und beſeitigte die großen Waſſermaſſen ſpie-
lend, ſo daß die Arbeiten am Teich nunmehr
fortgeſetzt werden können.
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Die ſtaatl. Kreiskaſſe ſoll nach
Eisleben verlegt werden.
Mansfeld. Der Finanzminiſter beabſich

tigt aus Sparſamkeitsrückſichten die Kreis-
kaſſe in Mansfeld mit der Kreiskaſſe in Eis-
leben zu vereinigen, ſo daß die Mansfelder
Kreiskaſſe nach Eisleben verlegt wird. Aus
dieſem Grunde iſt der Gebäude-Mietvertrag
mit der Stadt Mansfeld zum nächſten Ter-
min gekündigt. Die Kreiskaſſe ſoll ſchon am
1. September nach Eisleben überſiedeln. Wie
verlautet, wird die Stadt Mansfeld gegen
zig Verlegung nach Eisleben Einſpruch er-

eben.

Jm Kalkeimer erſtickt.
Bockwitz. Auf ſonderbare Weiſe kam in

Kleinleipiſch das ein halbes Jahr alte Kind
der Witwe David ums Leben. Als die
Mutter mit dem Weißen ihrer Stube be-
ſchäftigt war, fiel das Kind aus dem Bett und
gerade in den mit Kalk gefüllten Eimer.
Eine halbe Stunde ſpäter ſtarb es trotz ärzt
licher Bemühungen.

Man läßfzk die Kirſchen
am Baume.

Ein Zentner Sauerkirſchen 6 Mark.

Kleinleitzkau (Zerbſt). Die Land
wirte bangen um die Einbringung der Ernte,
die der Regen verhindert. Jnzwiſchen ſind
die Kirſchen mit Macht herangereift und die
Ernte neigt dem Ende entgegen. Leider
zahlte die Preſſe einen Preis, der zu dem
vorjährigen und vor allem zu der Pacht in
gar keinem Verhältnis ſtand. Die Folge da-
von iſt, daß die Pächter wie auch anderwärts
eine Schlappe erleiden. Es die kaum
ſchon dageweſene Tatſache zu verzeichnen, daß
eine Anzahl Kirſchpächter das Pflücken ganz
aufgegeben haben, weil ſie ſich einen Verdienſt,
wenn auch nur einen ganz geringen, nicht
mehr herausrechnen können. Die Auf-
käufer bieten für den Zentnerguter Sauerkirſchen 6 bis 7 Mark.
Da das Pflücken aber 4 Mark Koſten ver
urſacht, ſo bleibt für den Pächter kaum noch
etwas übrig.
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Gute Traubenbildung.
Naumburg. Die Weinberge der hie-

ſigen Gegend zeigen ein gutes Ausſehen.
Unter den öfteren Niederſchlägen und ſonſti-
gen guten Vorbedingungen hat ſich das Blatt
grün der Stöcke üppig entwickelt und der
vielfach reiche Behang iſt zu großen Trauben
herangewachſen. Falls der Auguſt nunmehr
die Trauben noch richtig „kocht“, dürften die
Vorausſetzungen für einen guten Heurigen
erfüllt ſein.

Deutſche Kinder aus Paläſting
Deſſau. Von Wittenberg aus werden am

Sonnabend 18 Schüler der Oberklaſſe der
Deutſchen Schule in Bethlehem bei Haifa (10
Knaben und 8 Mädchen) in Begleitung von 3
Erwachſenen, die ſich auf einer von der Le-
vante unentgeltlich ermöglichten Deutſchland-
fahrt von Alexandrien über Malta, Algerien
uſw. nach Hamburg befinden, in Deſſau ein
treffen und hier drei Tage verweilen. Der
hieſige Verein für das Deutſchtum im Aus-
lande hat ſich der Obhut über die Deutſch-
landfahrer angenommen und will einen be
ſonderen Abend veranſtalten, in dem über
das Paläſtinadertſchtum geſprochen und auch
in Lied und Spiel von ihm Kunde gegeben
werden ſoll.
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Die Laſt war zu ſchwer.
Kelbra. Der Arbeiter Trinkaus hatte

mit anderen Kollegen 90 Kilogram ſchwere
Futterſäcke in den Vorratsraum getragen.
Dabei zog er ſich eine ſchwere Magen-

quetſchung zu. Am nächſten Tage mußte er
wegen heftiger Schmerzen ins Krankenhaus
gebracht werden, wo er vperiert wurde.
Einige Tage darauf verſchied er an innerer
Verletzung.

zwei Jahre Zuchthaus
Weimar. Vor dem Weimarer Schöffen

gericht hatte ſich der 35 Jahre alte Angeſtellte
des Weimarer Kreisamts, Otto Apel genannt
Dube wegen Unterſchlagung von rund 20 000
Mark zu verantworten. Seine Verhaftung
im Mai vorigen Jahres erregte beträchtliches
Aufſehen, weil Dube großes Vertrauen ent-
gegengebracht worden war und weil man die
Höhe der unterſchlagenen Gelder zunächſt
nicht feſtſtellen konnte. Die Unterſchlagungen
und Urkundenfälſchungen, die Dube zu ſeinem
eigenen Vorteil durchführte, lagen bis 1926
zurück. Jn einer Anzahl von Fällen hat er
die Bücher unrichtig geführt, Regiſter ge-
fälſcht und Konten erdichtet, auf die er dann
Ueberweiſungen ausführen ließ, die er für
ſich verbrauchte. Die widerrechtlich erworbe-
nen Gelder hat der verheiratete Angeklagte,
der ein Einkommen von über 400 Mark im
Monat bezog, zum Bau ſeines inzwiſchen
zwangsverſteigerten Hauſes in Oberweimar
und für perſönliche Liebhabereien verwendet.
Der Angeklagte gibt zu ſeiner Entſchuldigung
an, daß er ſo wie die anderen Beamten des
Kreisamtes mit Arbeiten überlaſtet geweſen
ſei; außerdem habe der Bau ſeines Hauſes
16 000 Mark über die veranſchlagte Summe
gekoſtet und daher ſei er in Schulden ge-
raten. Wie in der Vorunterſuchung gibt
Dube auch heute ſeine Verfehlungen ohne
Einſchränkung zu. Nach mehrſtündiger Ver-
handölung verurteilte das Weimarer Schöffen-

ericht den Angeklagten zu zwei Jahren
uchthaus unter Anrechnung der 15mo-

natigen Unterſuchungshaft.

Sparſamkeit in der Forſt
verwalktung.

Deſſau. Vom Staatsminiſterium wird ge-
ſchrieben: Das anhaltiſche Staatsminiſterium
z in Fortſetzung ſeiner Sparpolitik be-
chloſſen, in der anhaltiſchen Forſtbetriebsver-
waltung weſentliche H. und Zu-
legungen herbeizuführen. n den Harz-
revieren und in den Flämingrevieren ſoll je
eine Oberförſterei eingezogen werden. Die
einzelnen Reviere werden entſprechend ver-
größert. Das Revier Aberſtedt ſoll dauernd
mit einem Aſſeſſor beſetzt werden. Die
Reviere Deſſau und Haideburg ſollen neu
aufgeteilt werden.

Starker Pachkrückgang
für Harkobſt.

Erdeborn. Die der Gemeinde gehörige
Obſtanpflanzung auf dem „Seeplatze“ wurde
an den Oebſter H. Bangert von Helfta ver-
pachtet. Der Pachtpreis beträgt 1300 RM, im
Vorjahre waren es 4200 RM.

Das geſamke Federvieh
verbrannk.

Bürgel. Jn Schmörſchwitz entſtand am
Mittwochabend beim Gutsbeſitzer Moritz
Böhme ein Feuer, das bald größeren Um-
fang annahm und die über den Großvieh-
ſtallungen liegenden Futterböden ergriff.
Die Flammen fanden in den dürren Futter-
vorräten reiche Nahrung. Dem ſchnellen
Eingreifen der Nachbarfeuerwehren und der
Eiſenberger Motorſpritze iſt es zu verdanken,
daß das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt
wurde. Während das Großvieh gerettet
wurde, iſt das geſamte Federvieh in den

wegen Ankerſchlagung.
Amtsnnterſchigguyg

in 38 Fällen.
Nordhauſen. Vor dem Großen Schöffen-

gericht begann Freitag morgen der mit
großer inng erwartete Prozeß gegen
den 39jährigen Stadtſekretär Kurt Engel-
mann von hier. Nach der Anklage ſoll
Engelmann in den Jahren 1025 bis 1928 in
38 Fällen Amtsunterſchlagungen begangen,
dazu unrichtige Regiſter geführt und ſchließ-
lich in einem Falle ſich der paſſiven Be
ſtechung ſchuldig gemacht haben. Der Ange-
klagte, der Leiter der Kriegsbeſchädigten-
Fürſorgeſtelle beim Magiſtrats-Wohlfahrts-
amt war, beſtreitet alles. Mit der Ver-
nehmung der annähernd 40 Zeugen wurde
begonnen. Ueber den Ausgang des Prozeſſes
werden wir berichten.

Schwere Beſchuldigungen
gegen einen Pfarrer.

Thalbürgel. Jn einer öffentlichen
Kirchenvertreterverſammlung, die auch von
zahlreichen Zuhörern beſucht war, wurden
ſcharfe Angriffe gegen den Pfarrer gerichtet,
wobei der Verdacht ausgeſprochen wurde,
daß Gelder die zum Waſſerleitungsbau von
auswärtigen Gemeinden eingegangen waren,
nicht ſtiftungsgemäß verwandt ſeien. Nach
ſcharfen Auseinanderſetzungen verließ der
größte Teil der Mitglieder ſchließlich die
Sitzung, ohne daß es zu einer Klärung kam.

Flammen umgekommen. Man vermutet
Brandſtiftung.

Die geſtohlene Brauk.
Gommern. Dieſer Tage fuhr bei der hie-

ſigen Polizeiverwaltung in einem Mietauto
ein Zigeuner vor, der in einem beſonderen
Falle die Unterſtützung der Polizei ver-
langte. Jhm ſei ſeine Braut „geklaut“ und
ſie werde gegen ihren Willen bei einem
Zigeunertrupp, der zurzeit bei Gommern
lagert, zurückgehalten. Obgleich die ganze
Sache ziemlich un wahrſcheinlich klang, wurde
dem Hilfeheiſchenden doch ein Beamter mit-
gegeben. Da der Trupp aber inzwiſchen über
Plötzky weitergezogen war, ſo nahm man
auch noch den dortigen Oberlandjäger mit,
und zu dreien verfolgte man die Spuren der
„geklauten Braut“. Jn der Nähe von
Ranies wurde dann der Trupp geſtellt, und
richtig fand man auch die ſchwarzmähnige,
holde Braut bei ihm. Ein kurzes Frage-
und Antwortſpiel, und in den Armen lagen
ſich beide. Von Schönebeck aus entführte
dann der Zug die Zwei in ſeligere Gefilde.

Dr. Dorpmüller in Thüringen.
Erfurt. Der Generaldirektor der Deut-

ſchen Reichsbahngeſellſchaft, Dr. Dorpmüller,
beſuchte den Reichsbahndirektionsbezirk
Erfurt. Jn ſeiner Begleitung befanden ſich
die Reichsbahndirektoren eheimer Re
gierungsrat Dr. Beyer, Oſthoff, Staeckel und
Dr. Baumann. Der Generaldirektor nahm
am Donnerstag in Erfurt an einer Sitzung
der Reichsbahndirektion teil, auf der die
wichtigſten ſchwebenden beſprochen
wurden, und empfing die Perſonalvertretung
der Direktion. Jn Begleitung des Reichs-
bahndirektionspräſidenten Wilhelm und der

beteiligten Beamten wird Dr. Dorpmüller
den Bezirk bereiſen U. a. wird ſich Dr.
Dorpmüller nach Kobarg begeben, wo eine
Beſprechung über den Bahnbau Rodach--
Königshofen unter Anteilnahme des Leiters
der Reichsbahngruppenverwaltung Bayern,
Reichsbahndirektor Friedrich aus München,
ſtattfinden. Insbeſondere wird eine Be
gehung der projektierten Linie erfolgen.

Tödliche Verletzung auf
der Schiffsſchaukel.

Wittenberg. Die 18 Jahre alte Elſe
Schneider von hier geriet auf der Schiffs
ſchaukel zwiſchen Schiff und Stützbalken. Sie
trug Rippenbrüche und Quetſchungen davon,
die den Tod zur Folge hatten.
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Vatterode. Beim Beſteigen einer Luft
ſchaukel auf dem hieſigen Schützenplatz wurde
ein Schulmädchen von einem anderen noch
ſchwingenden Kahne ſo unglücklich an den
Kopf getroffen, daß ein ſchwerer Schädelbruch
eintrat, der eine Ueberführung ins Kranken-
haus notwendig machte.

Der arme Mann
mit einem Arm.

Wiegersdorf. Beim Schützenfeſt ſaß ein
Fremder am Eingang des Feſtplatzes und
bat die vorübergehenden Feſtteilnehmer um
Almoſen, die ihm auch, da er nur einen Arm
beſaß, von vieler gewährt wurde. Als der
Oberlandjäger aus Jfe d den Ausweis ver-
langte, ſtellte er feſt, daß man es mit einem
Schwindler zu tun hatte der ſeinen ge-
ſunden Arm unter dem zugeknöpf-
ten Rock verſteckt hatte Der Oberland-
ſage nahm daraufhin den Mann feſt und
ührte ihn dem Gefängnis des Landgerichts

Nordhauſen zu.

olitiſche Debafkeſch mit dem Meſſer.
Saalfeld. Jn einem hieſigen Wirtshaus

kam es infolge politiſcher Meinungsver-
ſchiedenheiten zu Tätlichkeiten, die ſich auf
der Straße fortſetzten. Ein einſchreitender
Polizeibeamter erhielt einen Meſſerſtich ins
Geſicht und mußte ſich in ärztliche Behand-
lung begeben. Der vermutliche Täter, ein
Schauſteller vom Schützenfeſt, wurde in Haft
genommen.

Der Sturm wirft Menſchen um
Dresden. Bei einem heftigen Gewitter-

ſturm wurden zwei 80 Meter lange Stallzelte
des Zirkus Hagenbeck, der augenblicklich hier
gaſtiert, umgelegt. Die tief in der Erde
ſteckenden eiſernen Zeltanker wurden heraus-
geriſſen. Die in den Ställen befindlichen
Tiere, meiſt Pferde, konnten ohne weſentliche
Verletzungen geborgen werden. Noch während

umgeworfen wurden.

erWaſſer feinſt. Takeileſſig u. C

Geſchmack, waſſerhell, klar, keimfrei und

mit ſolcher Heftigkeit, daß mehrmals Leute

Seit 1878 Krwude Marke
Eino Aaſcho Es gibt mit

Eſſig aus Elba-Keasig-Essensz inlid im

der Aufräumungsarbeiten tobte der Sturm

Salat mundet beſſ

reicht monatelang. e
unbegrenzt haltbar. Probeflaſche 30

Kumb um Roſenhur
4

Roman von Johannes Hollſtein.
(24 ort eung (Nachdrud verboten.

Da fiel die ſchwere Laſt, die auf ihrem
Herzen gelegen hatte, mit einem Schlage von
ihr. Ein Jubel ohnegleichen erfüllte ſie,
ſchwang in ihrer Stimme, leuchtete in den
ſchönen Augen. „Ja, Liebſter! Ja! Jetzt
erſt jetzt haſt du mir deine Liebe ganz
geſchenkt! Habe Dank!“

Strahlend vor Glück ritt ſie heim nach
ihres Vaters Gut.
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Elſe kam ernſt zu Willfried. Der erſchrak,
als er das Mädchen ſah

„Geht es Jhnen ſo nahe, Fräulein Elſe.“
Das Mädchen nickte. Dann bat ſie. „Vater

hat die ganze Nacht kein Auge zugetan. Herr
von Kamerlingk, ich bitte Sie, reden Sie mit
Vater einmal ein paar Worte. Jch bitte Sie
darum.“

Willfried ſah ſie erſtaunt an.
denn geſchehen, Fräulein Elſe?“

„Sie wiſſen doch, Herr Kamerlingk
Vaters bittereg Schickſal. Und jetzt wird
doch die Polizei kommen. Wird alles unter-
ſuchen. Und Vater er weiß es, er fühlt
es jetzt wird ſein bitteres Schickſal an
die Oeffentlichkeit gezerrt. Aufgebaut hat er
ſich ein neues Leben und jetzt, jetzt wird's
vielleicht wieder zerſtört.“

Willfried drückte Elſes Hand herzlich und
ſagte ernſt: „Jch danke Jhnen, Fräulein
Elſe, daß Sie zu mir gekommen ſind. Sehen
Sie, daran habe ich nicht gedacht. Jch will
mit Jhrem Vater reden.“

„Was iſt

„Schaffranz!“ ſagte Willfried herzlich zu
dem Hünen. „Jch weiß, was Sie drückt.“

„Herr Kamerlingkl“

Willfried legte die Hand auf ſeine Schulter.
„Die Kriminalpolizei wird kommen. Auch
Sie werden vernommen. Man wird wahr-
ſcheinlich feſtſtellen, daß Sie jener Schaffranz
ſind, den natürlich jeder Polizeibeamte, wie
alle damals an dem Prozeß Beteiligte, wie
die Peſt haßt.“

„Ja!“
„Das müſſen wir annehmen! Gut! Und

damit müſſen wir uns abfinden. Mein
lieber Freund, Sie haben den Weg ins neue
Leben herzhaft beſchritten, ohne nach rechts
und links zu ſehen. Das war tapfer. Aber
bis heute war es leicht, es galt nur zu
ſchaffen und alle Kräfte für die Aufgabe ein
zuſetzen. Jetzt kommt einmal ein Berg in
Jhrem Leben, den Sie erſteigen müſſen. Jetzt
müſſen Sie noch tapferer ſein, Schaffranz!
Was auch kommt, ich ſtehe abſolut zu Jhnen.
Sie ſind mir wie mein guter Freund. Schaf-
franz! Und Sie werden immer hier bleiben,
das verſpreche ich Jhnen. Und wenn einer
ein Wort ſagt, dann will ich eines dagegen
ſetzen und das heißt: mein Freund Schaf-
franz.“

Dankbar drückte der gequälte Mann ſeine
Rechte. „Herr Kamerlingk!“ ſagte er bewegt.
„Jch danke Jhnen. Jch werd's er-
tragen, was auch kommt.“

x

Jm Forſthauſe herrſchte natürlich die
ſtärkſte Erregung und Wut über den an
Roſenburg verübten Bubenſtreich. Die vier
Soldaten, die beim Erntefeſt geweſen waren
und ſehr ſpät in der Nacht erſt auf dem Forſt-
hauſe zuſammen mit der Förſterstochter an-
gekommen waren, erzählten in aufgeregten
Worten alles Nähere. An ein Schlafen in
der Nacht war nicht mehr zu denken. Sie
legten ſich wohl ein paar Stunden aufs Ohr,
aber ſie konnten alle zuſammen vor Aufre
aupg kaum ein Auge zutun.

Am nächſten Morgen fiel die Arbett ſauer,
denn beſonders die vier Urlauber fühlten ſich
wie zerſchlagen, ſo daß Kilian, der ein Herz
hatte, befahl: „Legt euch auf die Wieſe am
Walde und ſchlaft eure Köpfe freil! Jch
arbeite einſtweilen mit Guſtav zuſammen.“
Er und Guſtav waren nämlich heimgeblieben.
Die anderen, unter denen ſich auch Stulprich
befand, ließen es ſich nicht zweimal ſagen,
ſondern ſchliefen bald wie die Ratzen.

Währenddeſſen machte Kilian, der unter
der Erde grub, eine ſenſationelle Entdeckung.
Er ſtach plötzlich durch die Erdwand hindurch
und der Erdhaufen rutſchte zuſammen.

Die Fortſetzung des unterirdiſchen Ganges
lag vor ihm und führte, ebenfalls in ſtarker
Neigung, in die Tiefe. Kilian leuchtete mit
der Grubenlampe hinein. Er taxierte, daß
wieder rund 30 Meter freilagen, dann war
er wieder verſchüktet. Kilian rief ſeinen
Kameraden, dann kroch er mit der Laterne
vorwärts, bis er nicht weiterkonnte. Er
drückte gegen das Erdreich, daß ihm den Weg
verſperrte, und ſiehe da, es wich. Wieder
zeigte ſich eine Oeffnung. Der Gang ging
weiter, aber da ſah er beim Hineinleuchten
ſofort, daß er zum größten Teil verſchüttet
war. Jmmerhin, er war befriedigt, denn
jetzt kam man raſcher vorwärts und war viel
leicht in Kürze in der Lage bis zum Ende zu
gelangen.

Am Nachmittag ſandte er den Soldaten
Stulprich mit einer entſprechenden ſchrift-
lichen Meldung an Hellmer Gothe, der ſie
ſehr befriedigt las. Er ließ Kilian ausrichten,
daß man feſte weiterbuddeln ſolle, bis das
Ende des Ganges erreicht war.

t

Der Direktor der Verſicherungsgeſellſchaft
Teutonia fuhr mit ſeinen zwei Verficherungs-
ſachverſtändigen und Taxatoren n Bialko-

U wis ein, wo ſie zuerſt bei dem General l

agenten anhielten. Der wußte ſchon, was
die Glocke geſchlagen hatte.

„Sie haben uns mit ihrem neuen Kunden
nicht gerade eine Freude gemacht, Herr
Natzel.“

Der kleine Mann mit dem Glatzkopf und
den klugen Augen zuckte die Achſeln und
ſagte: „Tut mir leid, das iſt Pech.“

„Freilich, Herr Natzel, Sie können es nicht
ändern! Das ſoll auch kein Vorwurf ſein.
Aber ſagen Sie, ſiebenhunderttauſend Mark

iſt das Gut damit nicht überverſichert?“
„Zweifellos!“
„Ja, wie können Sie denn das machen!“
„Weil Sie es wünſchen, Herr Direktor!

Jch dächte, darüber hätten Sie mich nicht im
Zweifel gelaſſen bei unſerer letzten Unter-
redung in Breslau.“

„Das ſtimmt ſchon! Aber nun ſagen Sie
mal, Herr Natzel, wie hoch taxieren Sie den
Schaden? Sie ſind doch beſtimmt ſchon über
der Brandſtätte geweſen.“

Natzel rechnete: „Alſo
3000 Zentner Getreide in der
und den zwei Schobern verbrannt.
bei dem jetzigen
70 Mille.“

„Verdammt, das langt aus.“
„Und dann die Scheune die iſt ratten-

kahl niedergebrannt. Die anderen Gebäude
haben nur geringen Feuerſchaden erlitten.
Nur ein paar Schönheitsfehler.“

„Weiter, weiter, die Koſten!“
„Sagen wir dreißigtauſend Mark, iſt

aber knapp gerechnet Dafür kann er die
Scheune wieder aufbauen

„Viehverluſte ſind nicht?“

es ſind über
Feldſcheune

Das ſind
Getreidepreiſe rund

„Nein, aber
„Aber noch was? Es langt doch

gerade!“
„Ein Einbruch, Herr Direktor! Mit der

Feuerverſicherung iſt doch bei Gut Roſenbung



Eiaimitktel für ein Berg-
männiſches Jnſtikut.

Clausthal-Zellerfeld. Oberbergrat Flem-
ming hat im Auftrage des preußiſchen
Miniſters für Handel und Gewerbe dem
Magiſtrat in Clausthal-Zellerfeld auf ſeine
Eingabe ſchriftlich mitgeteilt, daß in den Etat
für 1931 Mittel zum Bau eines Berg-
männiſchen Jnſtituts eingeſetzt werden. Dieſe
Mitteilung wird im Oberharz ſehr begrüßt,
da die Bergakademie dadurch wiederum ein
wichtiges Jnſtitut erhält und viele Arbeits-
c durch den Bau Beſchäftigung finden
werden.

75,7 mm Riederſchläge.
Biſchofrode. Die hieſige Regenſtation des

Metevrologiſchen Jnſtitutes Berlin ſtellte an
ſiebzehn Regentagen Niederſchläge mit minde-
ſtens 0,1 Millimeter Höhe feſt. Die Geſamt-
niederſchlagsmenge im Monat betrug 75,7
Millimeter gegen 31 Millimeter im Vorjahre.
Die größte Höhe innerhalb 24 Stunden,
30,0 Millimeter, wurde am 19. Juli, morgens
7 Uhr gemeſſen. Die Niederſchläge am 5.,
15., 29. und 30. Juli waren von Gewittern
begleitet.

Reuer Skandalprozefz in Sicht.
Burg. Der Fall Ziegler bewegt immer

noch die Oeffentlichkeit aufs ſtärkſte. Eines
ſteht feſt: Dieſer große Skandalprozeß war
erſt der Auftakt. Er wird ſicher noch andere
nach ſich ziehen. Es wird noch mancher
Staub aufgewirbelt werden, wenn Ziegler
ſeine Drohung wahr macht und nun, wo er
verloren iſt, „auspackt“ über Perſonen und
Sachen, von denen der Oeffentlichkeit bisher
noch nichts bekannt iſt.

Gefährliche Felddiebe.
Schkopau. Beim Reifwerden der Feld-

früchte machen ſich auch wieder die Felddieb-
ſtähle bemerkbar. Das konnte auch in hieſi-
ger Flur feſtgeſtellt werden, wo ſich am Don-
nerstag abend nach Einbruch der Dunkelheit
acht Mann auf ein Gurkenfeld begaben, um
dort zu „ernten“. Zwei Landwirte, die die
Burſchen beobachtet hatten und ſie ob ihres
Tuns zur Rede ſtellten, wurden mit dem
Meſſer bedroht, ſo daß ſie ſich zurückziehen
mußten. Auf ihrem Rückwege trafen ſie zu-
fällig mit dem zuſtändigen Landjäger zuſam-
men, und nun gelang es, drei der Diebe feſt-
zunehmen, die für die Nacht im Spritzenhaus
Quartier beziehen mußten. Die übrigen fünf,
die in Richtung Ammendorf entflohen waren,
konnten ebenfalls am demſelben Abend ding-
feſt gemacht werden.

a m Und Wenn schon, wenngleich
Reklame-Filme, kunstvolle
Transparente oder sonstige
Ankündigungen ins Auge
fallen, das Beste ist und bleibt

DAS INSERAT
es spricht ständig zum Publikum.

Aber auch auf geschmachk-
volle Geschäftsdrucksachen
müssen Sie lhr Augenmerk
richten, fragen Sie uns wir
beraten Sie gern
kostenlos und fachmännisch

Merseburger Tagehblatt
(Kreisblatt).

eine Einbruchsverſicherung einbegriffen
Dieſe Einbruchsverſicherung lautet auf Ent-
ſchädigung bis zu 100000 Mark in barem
Gelde. Herr von Kamerlingk erklärte näm-
lich, daß er in ſeinem Gelodſchranke hin und
wieder Beträge bis zu dieſer Summe liegen
hat. Als ich bei ihm war, wies er mir
66 000 Mark vor. Die ſind wohl zum größten
Teil geſtohlen worden. Man hat den Geld-
ſchrank mit einem Sauerſtoffgebläſe aufge-
brochen.“

Der Direktor ſtöhnte auf.
„Hundertſechzigtauſend Mark! Eine un-

geheure Summe! Das iſt ja ein Schlag ins
Kontor! Aber ich kann mir nicht helfen
ſagen Sie, meine Herren, kommt Jhnen die
Angelegenheit geheuer vor? Ob da nicht
etwas nachgeholfen worden iſt. Jch kann
mir nicht helfen.“

Die anderen Herren ſtimmten pflicht-
ſchuldig zu, nur Natzel grinſte niederträchtig

„Herr Direktor“ ſagte er geradeheraus.
„Sie finden immer was dran, das kenne ich!
Aber hier, der Mann Willfried von
Kamerlingk, Sohn des Berliner Kommer-
zienrats von Kamerlingk. Habe gehört, daß
man ihn auf zehn Millionen ſchätzt. Der
Mann iſt ſauber, da gibt's nichts. Hier brennt
nicht einer ſo leicht ſein Anweſen nieder.
Alles ſolide, gutfundierte Bauern.“

„Na ja, alſo, iſt gut, iſt gut! Aber
ſagen Sie, wer fommt denn eigentlich als
Brandſtifter und Einbrecher in Frage?“

„Der Einbrecher muß ein ganz geriebener
Junge ſein. Der Geldſchrank iſt prima auf-
gemacht! Die Arbeit verrät den erſten Fach-
mann. Man möchte annehmen, daß er
ein Berliner Knacker geweſen iſt. Und die
Feuer dürften auf das Konto der Polen
kommen. Man ſpricht wenigſtens Favon.
Herr von Kamerlingk hat vor kurzer Zeit
alle Polen entlaſſen. Sie werden in den

Schleuderpreiſe für Gurken.
Teuditz. Ein auswärtiger Händler ver-

kaufte hier Gurken, mittlere Ware, das Schock
für 1,50 RM. Die Nachfrage war wegen der
Geldknapheit äußerſt gering.

900-Jahrfeier des Naumburger
Domgymnaſiums.

Vom 30. Auguſt bis zum 1. September be
geht das Domgymnaſium zu Naumburg Saale
die Feier ſeines 900jährigen ununterbrochenen
Beſtehens. Vorgeſehen iſt aus dieſem Anlaß
u. a, ein ſtgottesdienſt im Dom, in dem
Gen.-Sup. Prof. D. Schöttler predigt und
Günther Ramin von der Thomaskirche in Lei
zig die Orgel ſpielt. Jn der „Reichskrone“ wird

4 Monate
Weißenfels. Vor der kleinen Strafkammer

fand geſtern die Berufungsverhandlung gegen
den franzöſiſchen Schwimmer Bankbeamten
Henry Cuvelier aus Tourcving ſtatt, der am
9. Juli in Zeitz im Schnellverfahren zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt worden war.
Nicht nur das Publikum brachte der Ver-
handlung ein großes Jntereſſe entgegen, ſon-
dern es waren auch aus ganz Deutſchland
und ſogar aus dem Auslande einegrößere Anzahl Preſſe vertreter
anweſend, ſo daß der große Schöffengerichts-
ſaal des Weißenfelſer Amtsgerichts kaum
ausreichte, um Zuhörer, Preſſevertreter und
Zeugen zu faſſen. Den Vorſitz führte Land-
gerichtspräſident Lohmeyer, Namburg, wäh-
rend die Anklage von Oberſtaatsanwalt Dr.
Regivue vertreten wurde. Als Verteidiger
fungierte für den Angeklagten Rechtsanwalt
Dr. Blume, Leipzig, und als Dolmetſcher
war Prof. Dr. Friedemann, Leipzig, hinzu-
gezogen worden. Der Anklage lag folgender
Vorfall zugrunde:

Am 6. Juli fand in Zeitz ein Länderkampf
im Sportſchwimmen ſtatt, an dem auch die
Franzoſen Cuvelier und Triboullet ausTourcoing teilnahmen. Der ſportlichen Ver-
anſtaltung folgte im Preußiſchen Hof“ ein
geſelliges Beiſammenſein, mit dem auch ein
Tanzvergnügen verbunden war. Bei dieſer
Gelegenheit lernten die beiden Franzoſen die
Haustochter Hilötrut Höſel und die Haus-
angeſtellte Erna Seeger aus Zeitz kennen, die
ſich gegen 148 Uhr von den beiden Franzoſen
nach Hauſe bringen ließen. Vor dem „Sächſi-
ſchen Hof“ wurden die beiden Pärchen nun
von einer Menſchenmenge, unter der ſich eine
Anzahl Nationalſozialiſten befanden, bemerkt
und angepöbelt. s wurde den Mädchen
nachgerufen, daß ſie ſich ſchämen ſollten, „mit
Franzoſenſchweinen Arm in Arm zu gehen“,
und es wurde auch der Verſuch gemacht, die
Mädchen von den Franzoſen zu trennen.
Nachdem bereits mehrere Perſonen vergeb-
lich verſucht hatten, die aufgeregte Menſchen-
menge zu beruhigen, miſchte ſich auch der
Kaufmann Schröder in den Streit ein und
erſuchte die Mädchen, doch von den Franzoſen
abzulaſſen und nach Hauſe zu gehen, damit
nicht größeres Unheil entſtehe. Die Mädchen
ließen aber zunächſt nicht von ihren Lieb-
habern ab, ſondern gingen mit ihnen weiter.
Endlich gelang es Schröder, die Paare zu
trennen und die Mädchen waren eben im Be-
griff, ſich zu entfernen, als Schröder, der auch
die aufgeregte Menge erſucht hatte, die Fran-
zoſen in Ruhe zu laſſen,

plötzlich von Cuvelier angegriffen
und mit einem Meſſer geſtochen wurde. Nur
durch Emporheben des rechten Armes konnte
Schröder den mit großer Wucht geführten
Stich etwas abwehren, ſo daß nur eine etwa
5 Zentimeter lange Wunde unterhalb der
rechten Achſelhöhle entſtand. Später haben

Zeitungen von dem Polenaufſtand geleſen
haben.“

Die Herren nickten.
„Alſo Brandſtiftung aus Rache! Alſo gut,

macher Sie ſich fertig, Herr Natzel. Sie
fahren mit hinaus. Wir wollen den Schaden
feſtſtellen.“

Willfried und Gothe empfingen die Herren
von der Teutonia. Nach einem kurzen Früh-
ſtück beſichtigten die Herren die Brandſtätte,
die noch nicht mehr als notwendig aufgeräumt
war. Der Direktor ſtellte allerhand Fragen,
die Willfried odnungsgemäß beantwortete.
Sie waren gerade bei der Arbeit, als im
Auto der Kriminaloberkommiſſar Stenglein
aus Breslau eintraf, ein kleiner, nervöſer
Mann, mit ſehr klugen Geſichtszügen und
einem wenig angenehmen Weſen. Seine
Kollegen nannten ihn wegen ſeines anmaßen-
den Weſens und ſeines ſtändigen Kommando-
tones ben „General“. Stenglein kam den
Herren nach, die gerade vor der Feldſcheune
ſtanden und kalkulierten.

„Geſtatten!“ ſagte er zu Willfried.
von Kamerlingk?“

„Bin ich, mit wem habe ich die Ehre?“
„Kriminaloberkommiſſar Stenglein aus

Breslau, bin beordert, die Unterſuchung in
der Brand und Einbruchsſache zu führen.“

Willfried bot ihm die Hand und ſagte:
„Seien Sie willkommen, Herr Oberkom-
miſſar. Jch freue mich, daß die Polizeibe-
hörde ſo raſch ſich der Sache annimmt.“

Stenglein machte eine verunglückte Ver-
beugung. „Aber ſelbſtverſtändlich, Herr von
Kamerlingk! Jſt ja unſere Pflicht. Werden
den Brüdern ſchon auf die Spur kommen.
Geſtatten Sie, daß ich den erſten Schauplatz
beſichtige.“

Seine Augen ſchweiften. über die ver-
kohlten Reſte der Feldſcheyne

„Herr

eine Feſt- Aufführung von den höheren Klaſſendes Domgymnaſiums geboten. Den Abſchluß

der Jubelfeier bildet ein Sportfeſt, ferner eine
Dombeleuchtung und ein Fackelzug, an dem
die Lehrer mit den jetzigen und ehemaligen
Schülern, ferner beſonders geladene Ehren-
gäſte teilnehmen.

Brand zweier Gekreidediemen
Schafſtädt. Am Mittwochnachmittag er-

tönte Feueralarm in unſerer Stadt. Durch
ſpielende Kinder waren zwei Getreidediemen
an der Rittergutsfeldſcheune in Brand ge-
raten. Die Ernte von 90 Morgen Roggen iſt
vernichtet. Die Feuerwehr mußte ſich darauf
beſchränken, das Uebergreifen des Brandes

pe auf die Scheune zu verhindern. Der Schaden
iſt durch Verſicherung gedeckt.

Der franzöſiſche Schwimmer iſt ſchuldig
Das Ergebnis der Berufungsverhandlung. Wieder

Gefängnis.
zwei Zeugen beobachtet, daß der Franzoſe
etwas wegwarf, und als ſie mit einerTaſchenlampe nachſuchten, fanden ſie ein
dolchartiges Meſſer, das der Polizei über-
geben wurde. Die beiden Franzoſen wurden
verhaftet und im Schnellverfahren wurde
Cuvelier, den der verletzte Schröder beſtimmt
als denjenigen bezeichnete, der ihn geſtochen
habe, wegen gefährlicher Körperverletzung
zu vier Monaten Gefängnis verurteilt. Das
Urteil erregte damals nicht nur in ganz
Deutſchland, ſondern auch im Auslande
großes Aufſehen, da ſelbſt von der bürger-
lichen Preſſe gewiſſe Mängel des Schnellver-
fahrens gerügt wurden.

Gegen das Urteil hatte nicht nur der An-
geklagte, der gegen eine Kaution in Höhe
von 4000 Mark aus der Haft entlaſſen wurde,
ſondern auch die Staatsanwaltſchaft Be-
rufung eingelegt. Letztere wollte dem Ver-
urteilten Gelegenheit geben, alle zu ſeinen
Gunſten ſprechenden Tatſachen in der Be-
rufungsverhandlung geltend zu machen, wäh-
rend der Angeklagte, der ganz entſchieden
beſtritt, der Meſſerſtecher geweſen zu ſein,
ſeine Freiſprechung verlangte.

Die Zeugenvernehmung ergab kein
weſentlich anderes Bild als in der Vor-
inſtanz. Die beiben Mädchen bekunden aufs
neue, daß ſie und ihre franzöſiſchen Begleiter
beſchimpft und beläſtigt wurden. Daß die
Franzoſen auch Schimpfworte gebrauchten,
wollen ſie nich gehört haben. Nachdem
bereits ein Sportler namens Hartmann den
Verſuch gemacht habe, vermittelnd einzu-
greifen, dabei aber kein Glück hatte, ſondern
beiſeite geſtoßen wurde, habe ſich auch
Schröter bemüht., den Frieden wieder herzu-
ſtellen. Sie ſeien auf deſſen Ermahnungen
auch gewillt geweſen, ſich von den Franzoſen
zu trennen. Kaum wären ſie aber auf die
andere Straßenſeite gegangen, als Schröter
plötzlich gerufen habe: „Jch bin von einem
Franzoſen geſtochen worden, Hilfe, Schupo!“
Man habe das zunächſt nicht geglaubt, aber
bald feſtgeſtellt, daß es auf Wahrheit be-
ruhte. Wer Schröter geſtochen hat, haben
die beiden Mädchen nicht geſehen, da ſie ihm
im Augenblick der Tat den Rücken zukehrten.
Der Angeklagte ſei ſchon etwas von Schröter
entfernt geweſen, als ſie ſich umſahen, und
könnte nach ihrer Meinung der Täter nicht
geweſen ſein.

Der Hauptzeuge Schröter ſchildert aus-
führlich. wie er ſich die größte Mühe gegeben,
die Franzoſen in Schutz zu nehmen und nach
beiden Seiten hin beruhigend gewirkt habe.
Als ſich die Mädchen von den Franzoſen
trennten, ſei der Angeklagte ſcheinbar ſehr
erregt geworden, und nachdem er an ihm
vorbei gegangen war, ſei er plötzlich wieder
umgekehrt und mit erhobenem Arme auf ihn
zugetreten. Plötzlich habe er einen Stich ge-
fühlt, worauf der Angeklagte zurücklief,

etwas in die Taſche ſteckte und dann ſeine
Hände emporgehalten habe, wohl um zu
zeigen, daß er nichts in der Hand habe. Auf
Befragen erklört der Angeklagte, daß er
überhaupt nichts davon gemerkt
habe, daß Schröter geſtochen wo r
den ſei. Während mehrere Zeugen die
Ausſage Schröters unterſtützen, ſagen andere
mehr zugunſten des Angeklagten aus. Sehr
belaſtend waren aber die Bekundungen der
Zeugen Schulenburg, Homberg und Doebel,
die ſpäter geſehen haben, wie der Angeklagte
nach der Taſche griff und etwas wegwarf.
Homberg. der mit dem Auto vorbeifuhr unö
auf Erſuchen des Schwimmeiſters Staudte
die Franzoſen aufforderte, in ſein Auto zu
ſteigen, um ſie nach ihrem Hotel in Sicherheit
zu bringen, iſt dabei

von dem Angeklagten ſogar bedroht
worden.

Nach längerer Beratung verkündete Land-
gerichtsrat Lohmeyer: Die Berufung des
Angeklagten wird auf ſeine Koſten, die der
Staatsanwaltſchaft auf Koſten der Staats
kaſſe verworfen

Jn der Begründung
wurde ausgeführt, daß die Verhandlung im
weſentlichen denſelben Sachverhalt ergeben
habe wie die Verhandlung in erſter Jnſtanz.
Die Tatſache, daß der Zeuge Schröter von
dem Angeklagten mit einem Meſſer geſtochen
worden ſei, ſei einwandfrei feſtgeſtellt. An
der Ausſage Schröters ſei ſubjektiv und ob
jektiv kein Zweifel vorhanden, und ſeine
Ausſage werde auch durch andere Zeugen
beſtätigt. Man habe verſucht, die Ausſagen
zu erſchüttern, vor allem durch das Zeugnis
des Zeugen Scheibe, dieſes ſtehe aber, wenn
man es genau prüfe, durchaus nicht in einem
vollkommenen Widerſpruch. Auch ein Motip
für die Handlung des Angeklagten könne
man finden, er habe immer wieder an einem
Zuſammenſein mit den beiden Mädchen feſt
gehalten und ſei verärgert geweſen, daß man
ihn ſchließlich doch von ſeiner Begleiterin
getrennt habe. Der Angeklagte habe das
Meſſer erſt weggeworfen, als die Polizei ge-
kommen ſei, er habe dann ſo tun wollen, als
ſei er ohne Waffe geweſen. Das Zuſammen-
treffen dieſer Tatſache begründe die Ueber-
zeugung des Gerichts von der Schuld des An-
geklagten. Jm Strafmaß ſei zu ſeinen
Gunſten ſeine ſtarke Erregung gewürdigt
worden. Aber er habe gerade einen Mann
niedergeſtochen, der für ihn gegenüber den
übrigen eingetreten ſei, er habe dabei nicht
daran gedacht, welche Folgen ſeine Tat haben
könnte, und eine ſolche Handlungsweiſe
könne nur durch eine empfindliche
Strafe geſühnt werden, denn die Allge-
meinheit bedürfe des Schutzes.

Konkrollmarken für Qualikäksobſt.
Der Vorſtand der Landwirtſchaftskammer

hat auf Befürwortung des Obſtbau- Ausſchuſſes
in Ausſicht genommen, der vom Reichsverband
des deutſchen Gartenbaues, E. V., Berlin, er
gangenen Anregung auf Einführung einer
Kontrollmarke ſowie einer Verlade-
beſcheinigung für Obſt ſtattzugeben, falls
genügend Anmeldungen erfolgen. Zweck der
geplanten Einrichtung iſt, Qualitätsware deut
ſchen Urſprungs in einheitlicher Sortierung
und Verpackung beſonders zu kennzeichnen und
hierdurch den Abſatz derſelben zu erleichtern.
Die Kontrollmarke ſoll für beſtimmte Erzeug-
niſſe in Einheitspackungen zur Verwendung
gelangen, die Perladebeſcheinigung ſoll für den
waggonweiſen Verſand von Obſt erteilt werden
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Seit 100 Jahren unübertroffen geg. alle Verdauungsstörungen,
Magenbeschwerden, Sodbrennen etc. 250 g 0.60, Tabletten 0.25
u. 1.50. Nur echt mit dem Bildo des Erfinders- Berlin W 57.
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„Wieviel Getreide hatten Sie wohl in der

Feldſcheune?“

„Die Scheune faßt, wie mir Jnſpektor
Brucks ſagte, 3000 Zentner Korn. Sie war
nicht ganz gefüllt. Jch ſchätze daß es zirka
2300 Zentner geweſen ſind.“

Der Kommiſſar beaugenſcheinigte alles
genau. Es gab nicht viel zu ſehen.

„Gut!“ ſagte der Kommiſſar. „Wenn Sie
mit den Herren von der Verſicherung fertig
ſind, dann können Sie die Scheune auf-
räumen laſſen. Darf ich Sie bitten, mich
nach den anderen Brandſtätten zu führen.“

Gemeinſam gingen ſie zu den niederge-
brannten Schobern. Auch hier ging es ſehr
raſch. Nach einer Stunde waren ſie wieder
auf dem Gute, wo die niedergebrannte
Scheune beſichtigt wurde. Auch ſie wurde
darnach freigegeben.

Feldwebel Lehmann erhielt Order, die
Brandſtätten mit ſeinen Soldaten aufzu-
räumen, und ſie machten ſich unverzüglich
darüber her. Mit der Scheune begannen ſie
zuerſt. Jnzwiſchen wurde das Arbeits-
zimmer beſichtigt. Der Oberkommiſſar unter-
ſuchte die Einbruchsſtelle ganz genau. Dann
gab er ſein Urteil ab.

„Muß ein ganz verſierter Fachmann da-
geweſen ſein! Sieht ganz wie Kalkums
Arbeit aus. Das iſt ein berüchtigter Knacker
aus Berlin! Wie der allerdings hierherge-
kommen iſt? Er muß doch Lunte gerochen
haben, daß das Geld in Jhrem Schranke
lag

Willfried überlegte. „Außer mir wußten
es Herr Gothe, mein Jnſpektor, Herr Schaf-
franz, und meine Schweſter, Baronin von
Berghammer. Ach, richtig, mein Schwager,
der Herr Baron von Berghammer wußte
auch, daß ich einen größeren Betrag hier
liegen hatte.“

Der Kriminaliſt notierte alles gewiſſen-
haft.

„Fingerabdrücke! Keine vorhanden! Sehr
gut, Kalkum arbeitet auch immer mit Hand-
ſchuhen. Ein geriebener Burſche. Werde
heute ſofort mit Berlin ſprechen, daß man
nach Kalkum ſucht. Herr von Kamerlingk,
ich werde jetzt etwas verſchnaufen, inzwiſchen
können Sie mit den Herrn von der Verſiche-
rung ins Reine kommen. Jch beginne dann
mit den Vernehmungen. Mein Schreiber
wird inzwiſchen eingetroffen ſein. Jch habe
ihn vom Amtsgericht in Bialkowitz beſtellt.“

Der Oberkommiſſar wurde von dem Jn-
ſpektor nach dem Jagdzimmer geleitet.

Währenddeſſen verhandelte Willfried mit
den Herren von der Verſicherung. Er brachte
den Nachweis, daß das Geld vorhanden war,
ohne weiteres bet. Höflich verabſchiedeten ſich
die Herren wieder. Der Schaden war mit
158 000 Mark beziffert worden.

Die Vernehmung.
Der Kriminaloberkommiſſar hatte ſich im

Jagözimmer häuslich eingerichtet. Der
Schreiber hatte das Papier für das Proto-
koll vor ſich liegen.

„Sie haben das Feuer als erſter entdeckt,
Herr von Kamerlingk? Würden Sie ein-
mal berichten?“

„Entdeckt hat es Herr Schaffranz.“
„Herr Schaffranz hm Schaffranz

der Name kommt mir ſo bekannt vor,
wo habe ich den ſchon einmal gehört.“

„Herr Oberkommiſſar!“ ſagte Willfried.
„Jch möchte gern ein paar Worte unter vier
Augen mit Jhnen ſprechen, ehe Sie in die
Vernehmung eintreten.“

„Bitte! Ach, Herr Protokollführer, laſſen
Sie uns ein paar Augenblicke allein. Jch

laße Sie dann ſofort wieder rufen.“
(Fortſetzung folgt.)
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99 conkra Kayna!
Erneuter Anſturm des Geiſeltals auf

Merſeburg.
Wie wir bereits geſtern kurz berichteten,

iſt dieſer am morgigen Sonntag auf der
99er- Kampfſtätte ſtattfindende Freundſchafts-
kampf ein Zufall n Man darf deſſen
Zuſtandekommen im derſeburger Fußball-lager inſofern begrüßen, als dieſes Vorpoſten-

gefecht darüber Aufſchluß geben wird, ob aus
dem Geiſeltal heuer wieder ſolche Ueber-
raſchungen zu erwarten ſind, wie in der letz-
ten Saiſon. Gerade die Kaynger waren es,
die den hoffnungsfreudig in das Geiſeltal ge-
fahrenen 99ern in der erſten Serie vier mun-
tere Dingerchen in den Kaſten ſchickten, denen
mit Ach und Krach das Ehrentor entgegen-
geſetzt werden konnte. Damals galt die 9er-
Liga obendrein noch als ernſter Gaumeiſter-
anwärter Das zweite Punktſpiel entſchied
99 allerdings mit 3:1 für ſich.

Auf jeden Fall wird der erſte Vertreter
des Geiſeltals im Hintergrunde lauert als
zweiter zur Zeit weit gefährlicher die aber-
mals aufgeſtiegene Spielvereinigung Neumark

durch einen Sieg wiederum nachzuweiſen
verſuchen, daß das Grubengebiet danach
ſtrebt, Merſeburg den Rang abzulaufen. Wenn
unſere 99er mit dem nötigen Ernſt an das
Spiel herangehen, ſollte ihnen indeſſen der
erſte Sieg gelingen.

Beide Vereine melden ihre ſtärkſten Mann-
ſchaften, ſo daß ein feſſelnder Kampf bevor-
ſteht, deſſen Beſuch unbedingt zu empfehlen
iſt. Der Anſtoß erfolgt um 15,30 Uhr.

Die 1b Klaſſe ſtarkek!
Faſt erweckt es den Eindruck, als ob die

1b klaſſigen Vereine unſerer näheren Um-
gebung nicht das Ende des Spielverbots er-
warten können, denn gleich der erſte Sonntag
wird ausgiebig dazu benutzt, um die Mann-
ſchaften für die kommenden Verbandsſpiele
vorzubereiten. Und man hat ſich abſolut
keine leichten Gegner ausgeſucht.
Marxathon Neuröſſen ſpielt gegen Reideburg
in Reideburg und man ſollte meinen, daß die
Röſſener kaum ungerupft davon kommen
ſollten. Jhre Form iſt eben leider doch nicht
mehr die alte, vielleicht iſt während der Spiel-
pauſe Wandel eingetreten. Röſſen 2. gegen
Meuſchau 2.; Röſſen 3. VfL. 4.

Am Sonntag vormittag tragen die Mara-
thonen dann noch ihre leichtathletiſchen Ver-
einsmeiſterſchaften auf dem Röſſener Stadion

V

aus. Das gute Material, über das die Röſſe-
ner verfügen, ſollte für gute Ergebniſſe
bürgen.

Sporkverein 1926 Beuna feiert
Stiftungsfeſt

und hat dazu ein ſehr gutes Programm zu-
ſammengeſtellt. Der Meiſter der 2. Klaſſe und
Neuling der 1b-Klaſſe hat ſich eine ſchwere
Aufgabe geſtellt, ſie zeugt aber davon, welches
Selbſtvertrauen die Mannſchaft beſitzt. Es
mußte ſchon eine 1a-klaſſige Mannſchaft ſein,
um die Sache recht ſchmackhaft zu machen. Und
den zu bekommen, iſt gelungen.
Beuna ſpielt gegen VfL. Merſeburg (Liga)

und wird dem großen Bruder den Sieg ſchwer
machen. Der VfL. wird gut daran tun, die
Sache von Anfang an ernſt zu nehmen.

Die Mannſchaften ſtehen:

VfL.: Meinicke
Kugler Kabermann

Fiſcher Borr Dertnig
Däne Swatſchinag Glismann Vollmer Becker.

Hunger Gandig Krahl Schulze Jſſermann
v. Rhein Brauns Baumann

Jftiger Röthling
Beunaga: Müller

Dem Sieger winkt ein wertvoller Pokal.
Außerdem ſpielen: Beuna 2. Rothenſchirm-bach 1. (Becherſpiel)- Beuna 3. gegen Rothen-
ſchirmbach 2 (Diplomſpiel); Junioren gegenBennſtedt Junieeg (Plakettenſpiel); Jugend

gegen Wacker Zörbig Huaend (Diplomſpiel).

Auch Reumarks Liga ſtarket!

Die Spielvereinigung Neumark beginnt
die Saiſon gegen Gäſte aus dem Harzgau.
Die Halberſtädter Preußen werden ſich zum
Rückſpiel in Neumark einfinden. Jm Vor-
ſpiel konnte Neumark nur knapp 3:2 gewin-
nen. Wenn die Spielvereinigung keinen
ſchwarzen Tag hat und an die in der letzten
Saiſon gezeigte große Form anknüpft, ſollte
der Sieg dieſes Mal weit höher ausfallen.

Das Spiel beginnt um 16 Uhr in Neumark.!

Der erſte Fußballſonnkag
zweikampf MTBV. Polizei

am morgigen Sonntag auf dem Hofe der Polizei-Unterkunft. 13 Wettkampfkonkurrenzen,
2 Fauſtballſpiele und 1 Handballſpiel.

Jm Vordergrunde aller ſportlichen Ereig-
niſſe in Merſeburg ſteht am morgigen Sonn-
tag unzweifelhaft das Treffen des Männer-
turnvereins mit der Polizei. Beinahe wäre
Merſeburg um dieſe intereſſanten Wett-
kämpfe gekommen, da der Polizeiſportverein
in letzter Stunde von einem übergeordneten
Verbande, dem VMBV., entrechtet worden
iſt uns damit auch die Genehmigung verſagt
iſt. Die Schutzpolizei iſt jedoch unabhängig
von Verbänden; der Kampf wird deshalb nichtgegen den Polizeiſportverein, ſondern gegen
die Schutzpolizei ausgetragen. Die bereits
mitgeteilten Wettkämpfer der Polizei bleiben
dieſelben.

Die 4 mal 100 Meterſtaffel wird gelaufen
von: Jftiger, Hauſer, Heyne E. Schneider
(MTV.) und Römmer, Seiffert, Strauch,
Kauczor (Polizei). Zur 10 mal 1 Runden-
ſtaffel Runde 300 Meter) treten an: Jftiger
Hauſer, Siebert, R. Schneider, Kümpel, Met-
tin; Günther; Hoffmann E.; A. Göhle; E.Schneider für MTV.; Held; Leiſte; Jmmſe;
Berger; Heß; Römmer; Buſch; Seiffert;
Hoyndorf; Kauczor laufen für die Polizei.

Wie ſind nun die Aus ſichten über das Er-
gebnis dieſes Zweikampfes? Wer wird
ſiegen? T Dieſe Fragen ſind vollkommen offen.
Jn beiden Lagern ſind die Beſten ausgewählt
worden und die einzelnen Kämpfe werden ſich
äußerſt ſpannend abwickeln. Jm allgemeinen
dürfte die Polizei, deren Kräfte beſſer geſchult
ſind, ein Plus herausholen. Aber auch MTV.
verfügt über Wettkämpfer, die durchaus ihren
Mann ſtehen und den Sieg nicht leicht ver-
ſchenken werden. Wie dem auch ſei! Der Cha-
rakter dieſes Wettkampfes ſoll

nicht der der Rekordſucht,
Werbung für den volkstümlichſtenſondern der

Zweig aller L Hart wirdLeibesübungen ſein.
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geschmeidliger Riesenkraft
treibt Ess0 jeden Motor. Weich und ruhig wie ein Sechs-

Zylinder arbeitet Ihr Vier-Zylinder, ganz gleich, ob die Wege
schlecht, die Lasten schwer oder steil die Strasser

gekämpft werden, aber nie wird man in die-
ſem edlen Wettſtreit eine faire Kampfesart
vermiſſen. Das iſt die Grundlage aller leicht-
athletiſchen Wettkämpfe.

Zur Orientierung ſei hier die Wettkampf-
folge angeführt:

Vormittags 9 Uhr: Steinſtoßen, 9,30
Uhr Hochſprung; 10 Uhr Sperrwerfen; 10,30
Uhr Schlagballweitwurf; 11 Uhr 3000 Meter-
lauf; 11,30 Uhr 2 Fauſtballſpiele.

Nachmittags 14 Uhr Schleuderball-
weitwerfen; 14,30 Uhr 100 Meterxlauf; 15 Uhr
Diskuswerfen; 15,30 Uhr 800 Meterlauf; 16
Uhr Weitſprung; 16,30 Uhr 4 mal 100 Meter-
ſtaffel; 16,50 Uhr 10 mal 1 Runden-Staffel;
17,35 Uhr Handballſpiel.

Die Höhepunkte des Wettkampfes werden
naturgemäß die Läufe bringen. Beſonderes
Intereſſe dürfte die 10 mal 1 Rundenſtaffel
erfahren. Aber auch in den anderen Kon-
kurrenzen wird man intereſſante Momentebeobachten können. Für Spielfreunde be-
deutet das Handballſpiel MTV. Polizei
das Hauptereignis. Sehr erfreulich iſt, daß
Kinder unter 14 Jahren freien Zutritt haben;
die Veranſtaltung erfüllt ſomit voll und ganz
ihren Werbezweck. Der Veranſtaltung iſt
beſter Verlauf und voller Erfolg zu wünſchen.

J

Spiele der unkeren Klaſſen.
GV. Meuſchan VfL. Reſerve.

Auch die Meuſchauer bereiten ſich ernſthaft
auf die Verbandsſpiele vor, das beweiſt ſchon
der Umſtand, daß ſie während der Spielpauſe
unter der Leitung von Thon (99) trainierten.
Mit dem morgigen Gegner kreuzten ſie ſchon
mehrmals die Klingen. Für morgen liegt der
Sieg der Meuſchauer durchaus im Bereich der

inkl.

B B. DEB U T E Tschnelles Starten, rückstandlose Verbrennung,
Klopffreies Fahren und unwiderstehliche Kraſt.
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Möglichkeit. Meuſchau 2. Röſſen 2.; Jgd.
gegen 99 Jgd.

Kayna Reſerve Wegwitz 1.
Die Kaynager Reſerve mißt ſich mit den

zweitklaſſigen Wegwitzern. Da dieſe in ihrer
Klaſſe immer einen guten Gegner abgegeben
haben. ſollten die Reſerviſten Mühe haben,
den Sieg zu erringen.

Sonntagsſpiele der Preußen.
Auch die unteren Mannſchaften der Preu-

ßen bringen gleich am erſten Sonntag des
neuen Spieljahres das Leder ins Rollen.
Auch hier wurden recht ſtarke Gegner ver-
pflichtet. So ſpielen: Preußen 2. Wacker
Reſerve in Halle; 3. Wacker 4. auf demPreußenplatz; Jun. Wacker Jun. in Halle.

Weitere Spiele der Kaynager: 3. Wegwitz
2.; Jun. Neumark; Jgd. Braunsbdorf;
Handöballknaben VfL. Merſeburg in Mer-
ſeburg.

18. Stiftungsfeſt des Fußball-
vereins Föſchen.

Wie alljährlich, ſo veranſtaltet auch in die-
ſem Jahre der Fußballverein 1912 Zöſchen an-
läßlich ſeines 18jährigen Beſtehens eine grö-
ßere Werbeveranſtaltung. Vorgeſehen waren
Pokalſpiele gegen Leipziger Vereine, die ſich
leider in letzter Minute infolge zu hoher Ent-
ſchädigungsanſprüche zerſchlugen. Jn dan-
kenswerter Weiſe ſtellte ſich der Sportverein
Spergau mit vier Mannſchaften zur Ver-
fügung. Es kämpfen:

Zöſchen Jugend Spergau Jugend;
Zöſchen 2. Spergau 2.;
Zöſchen Alte Herren Spergau A. H.;
Zöſchen 1. Spergau 1.

Die ſiegreichen Mannſchaften erhalten Pokale
und Diplome. Am Abend findet im Vereins-
haus ein gemütlicher Ball ſtatt.

Eine ſtarke 99 er Expedikion
bei T.u. R. Weißzenfels!

Die Turn- und Raſenſporivereinigung
Weißenfels veranſtaltet morgen anläßlich des
69. Jubiläums eine Reihe von Wettkämpfen
jeder Art, zu denen ſie auch unſere 9er ein-
geladen hat. Die 99er werden dieſer Ein-
ladung mit ihrer alten Herren-Mannſchaft,
die der des Jubilars gegenübertreten wird
und einer ganzen Reihe von Leichtathleten
Folge leiſten.

Die leichtathletiſchen Wettkämpfe ver-
ſprechen recht intereſſant zu werden, öa der
Veranſtalter u. a. eine Deutſche Staffel (1500,
800, 400, 200 und 100 Meter) und eine ge-
miſchte Staffel (4 mal 100 Meter, die von je
einer Dame, einem Jugendlichen, Herrn und
alten Herrn zu laufen ſind) ausgeſchrieben
hat. Neben verſchiedenen Einzelwettbewerben
haben unſere 9er für beide Staffeln je zwei
Meldungen abgegeben.

DT. DSB.
ATV. VfL. 6:9 (1:4).

Eine ſo hohe Niederlage hatte ATV. nicht
verdient. Wohl, VfL. erwies ſich im Feldſpiel
als beſſer, die Turner ſpielten jedoch unter
ihrer Form. Das Spiel wurde reichlich hart
ausgetragen und überſchritt oft die Grenzen
des Erlaubten. Der Schiedsrichter ſtellte zwei
Mann vom ATV. und einen von VfL. heraus.ATV. hat Anwurf und unternimmt gleich den
erſten Angriff, der aber von der Hintermann-
ſchaft abgeſchlagen wird. Das Spiel geht auf
und ab, beide Torhüter müſſen manchmal hel-
fend eingreifen. Jn der 8. Minute eröffnet
VfL. den Torreigen und führt bald 2:0. Kurz
darauf verkürzt ATV. auf 2:1. Schon jetzt
nimmt der Kampf an Härte zu. Verwarnungen
werden erteilt. Bis Halbzeit erhöht VfL. auf
4:1. Nach Halbzeit legt ſich der ATV. tüchtig
ins Zeug und bald ſteht das Reſultat 4:3,
bald darauf aber 5:3 für VfL. Der ATV.
verliert ſchließlich ſeine Stütze, den Mittel
läufer, verkürzt aber trotzdem auf 5:4. Beim
Stande von 8:6 mußte der Mittelſtürmer des
ATV. und der Halbrechte vom VfL. das Spiel-
feld verlaſſen. Bis Schluß konnte VfL. noch
einmal einſenden und auf 9:6 erhöhen. Der
Schiedsrichter Fauſt Halle pfiff zur Zu
friedenheit.

ATV. Reſ. VfL. Reſ. 4:6.
2

Zrenßen Turn und SV. 1885 4:4 (3:1).
Das war ein raſſiger Kampf, den ſich geſtern

abend beide Gegner auf dem Kaſernenhofe
lieferten. Von flottem Tempo getragen, hart
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aber ſtets in den Grenzen des Erlaubten. Faſt
wäre den Schwarzweißen die Revanche für die
Niederlage im erſten Spiel geglückt, und dem
Spielverlauf nach wäre ein knapper Sieg auch
nicht unverdient geweſen. Hervorragend waren
beide Torwächter, die viel Arbeit hatten, gegen
die Erfolge waren ſie machtlos. Die Turner
begannen mit flotten Angriffen, ſind leicht
feldüberlegen und ſtellen nach kurzer i ein
1:0 her. Preußen wird immer beſſer. Bald hat
Schwalbe ein 2:1 hergeſtellt und Bergold ſorgt
noch vor dem Wechſel für das 3:1. Die 85er
kämpfen nach Wiederbeginn mit vorbildlichem
Eifer um eine Verbeſſerung des Ergebniſſes.
Ein Tor wird aufgeholt. Preußen antwortet
mit dem 4. Treffer und beginnt zu drücken.
Offenſichtliches Pech verhindert Erfolge. Haar
ſcharf neben oder über das Tor gehen die
Würfe. Flotte Durchbrüche des 85er-Sturmes
bringen das Preußentor öfter in Gefahr. 10
Minuten vor Schluß ſteht das Spiel 4:3 und
dann gelingt den Turnern auch noch der Aus-
gleich. Beiderſeitige Anſtrengungen, das Un
entſchieden zum Siege zu geſtalten, beendet der
Schlußpfiff des ſehr korrekt leitenden Unpar-
teiiſchen.

99 komb Boruſſia komb.
Die Her haben ſich als erſten Gegner nach

der Pauſe eine kombinierte Mannſchaft von

lch bin verkauft
durch eine

Kleine Anzeige“
im

Mervehurger Tagehlatt

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Boruſſia Die Boruſſen kommen ſomit
einer Rü h nach. Jm erſtenSpiel gewannen die Boruſſen mit 8:3. Auch
morgen werden wohl die 99er daran glauben
müſſen, den Sieg den Boruſſen zu überlaſſen,
denn die 9er, welche vor der Pauſe ſehr gut
in Schwung gekommen waren, haben nun, na
dem bereits Hübener beruflich weg iſt, au
Buchholz und Booſt verloren. Die Elf der
99er iſt deshalb ſehr See be Man wird
aber trotz allem den Gäſten den Sieg recht
ſchwer machen. Das Spiel ſteigt vor dem Liga-
ſpiel 99 Gr. Kayna und beginnt um 14 Uhr.

99 2. n PSBV. 3. Halle.
Die zweite Elf hat ſich die ſpielſtarken PSV

er zum Rückſpiel eingeladen.

Turnverein Frieſen 1. Frankleben
gegen PSV. Halle Reſerve.

Die 1. Handballmannſchaft des Tv. Frieſen
fährt morgen nach Halle, um dort ein Freund-
ſchaftsſpiel gegen keinen Geringeren als die
Reſerve des langjährigen mitteldeutſchen
Handballmeiſters auszutragen. Die junge
Franklebener Mannſchaft tritt zu dieſem
Spiel mit ſtärkſter Elf an und ſollte trotzdem
kaum eine Siegeschance gegen die Poliziſten
haben. Es intereſſiert dann vor allen Dingen
die Höhe des Reſultates. Dieſes Spiel iſt
übrigens das erſte Spiel, das die Frieſenelf
gegen eine Sportlermannſchaft austrägt.

Weiter ſpielen: 2. Mannſchaft Beuna 2.
in Beuna; Jugend Neumark in Neumark;
Schüler Kayna in Frankleben 14 Uhr.
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TuSpv. Neuröſſen 1. 98 Halle Reſerve.
Mit dem Spiel der erſten Mannſchaften

kommt auch das Spiel der Reſerve zum Aus-
trag. Röſſen hat in den letzten Spielen hohe
Klaſſe in ihrer Klaſſe bewieſen und konnte
alle Gegner mit zweiſtelligen Reſultaten nach
Hauſe ſchicken. Ob es auch diesmal gelingt?

Preußen Neptun Weißenfels.
Mit dieſem Gegner haben ſich die Preußen

einen in Merſeburg faſt unbekannten Gegner
verpflichtet. Die Weißenfelſer ſind recht ſpiel-
ſtark. Mit unſeren Schwarzweißen trafen ſie
ſchon einmal in Weißenfels zuſammen, doch
das iſt ſchon mehrere Jahre her. Damals
konnten die Preußen ſiegen. Vielleicht ge-
lingt der Sieg wieder. Spielbeginn 12 Uhr
mittags Preußenplatz.

Nummer 179

Aufkralien Japan
Deutſchland

Matter Auftakt des Tennis-Dreiländer
Kampfes.

Auf der prachtvollen Anlage des Berliner
RotWeißClubs ging es am erſten Tage des
Dreiländer-Tenniswettkampfes Deutſchland
Japan--Auſtralien verhältnismäßig ruhig zu.
Bei dem unbeſtändigen Wetter hatten ſich nur
wenige Zuſchauer eingefunden, die in den
Wettſpielen nicht ganz auf ihre Koſten kamen,
Nur hin und wieder ſah man hinreißenden
Kampf. Ein völ&er Verſager war Dr. Land-
mann, der dem Sicherheitsſpiel des Japaners
Ohta nicht gewachſen war und mit 6:1, 6:2 ge-
ſchlagen wurde. Bei dem deutſchen Davis-
eupſpieler machte ſich mangelndes Training
ſichtlich bemerkbar.

Jm einleitenden Match Prenn--Moon
hinterließ Auſtraliens Meiſter zunächſt einen
kläglichen Eindruck. Prenn gab im erſten Satz
kein Spiel ab und führte im zweiten 2:0, als
Moon durch gutes Plazieren vier Punkte auf-
holen konnte und ſchließlich den Satz 6:4 an
ſich brachte. Jm entſcheidenden letzten Satz
zog Prenn nach 2:2 ſeinem Gegner davon und
gewann das Match 6:0, 4:6, 6:2. An Stelle
des völlig überſpielten Crawford ſtellte ſich
Hopman zum Kampf gegen den Japaner
Harada. Nach beiderſeits ausgezeichneten
Leiſtungen ſiegte Hopman mit 4:6, 7:5, 8:6, und
damit hatte jedes Land einen Gewinnpunkt
zu verzeichnen. Das abſchließende Herren
doppel gewannen nach verhaltenem Spiele die
beſonders im Vollieren überlegenen Auſtra-
lier Hopman-Willard mit 6:3, 6:1 gegen Dr.
Deſſart-Dr. Kleinſchroth.

Waſſerball.
Jn Freyburg (Unſtrut) treffen ſich in

Freundſchaftsſpielen am kommenden Sonntag
Tbd. Vater Jahn Freyburg 1. H. T. Sp. V. 2.
und Tbd. Vater Jahn Freyburg 2. H. T.

Sp. V. Jug.
Die 1. Mannſchaft der jungen Freyburger

Schwimmabteilung, die in der diesjährigen
Pflichtſpielreihe die Gaugruppenmeiſterſchaft
errang und an den Spielen um die Kreis-
meiſterſchaft der Thüringer Turner teilnahm,
entpuppte ſich dort als recht beachtlicher
Gegner.

eeeeeeeeerrrrree--
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Gewandtes, ehrliches, erfahren. Antritt ſo

Die hier erscheinenden Kleinaonzeigen werden in den vier Mivagblättern veröffentlicht.

ſ. Merseburg, Saale- Zeitung. Halle-8.. Weimarische Zeltung, Weimar, Mitteldeutsche Zeitung, Erfurt.

Meiſter, Tgde. Mühlhauſen, und gegen die
1. Klaſſe des H. T. Sp. V. (diesjähriger Kreis
meiſter) unterlag, ſo war dies durchaus keine
Schande. Sie bewies in beiden Spielen ſehr
gutes Können. Für den kommenden Sonntag
hat ſie ſich nun die 2. Mannſchaft des H. T.
Sp. V. verpflichtet und wird an dieſer ihre
Kräfte meſſen. Man darf auf den Ausgang
dieſes Kampfes ebenſo geſpannt ſein als auf
den Ausgang des zweiten Spieles, in dem ſich
die Jugendmannſchaften beider Vereine gegen
überſtehen. H. T. Sp. V. ſtellt in beiden
Klaſſen gut eingeſpielte und techniſch hervor
ragende Mannſchaften, die über ausgezeich-
nete Torwerfer verfügen.

Vereinsnachrichken.
Turn und Sportverein Neuröſſen. Hand

ballabteilung. Spiele am Sonntag auf un
ſerem Platze. Meiſterklaſſe Halle 98 1.
nachmittags 16 Uhr. Vorher die 1. 98 Re-
ſerve um 15 Uhr. 2. Mannſchaft und Jugend
beteiligen ſich am Plakettenturnier in Rei-
piſch. Das erſte Spiel beginnt vormittags
10 Uhr.

Neue Bücher.
Das neue Daheim

iſt ſoeben erſchienen und bietet auf jeder Seite
eine Fülle wertvoller Anregungen. Paul Oskar
Höcker erzählt vom großen „Badener Heimat-
tag 1930“; Korvettenkapitän Buſch ſchildert
die Artillerie-Schießübungen der Reichsmarine:
Baronin von Dungern berichtet ihre ſpannen-
den Abenteuer im Urwald. Neben einem Ab-
ſchnitt des neuen Nordland-Romans „Thyra,
die Märcheninſel“ von K. F. Kurz ſteht die
ab geſchloſſene Novelle „Das Unvergeßliche“ von
Chriſtine Holſtein.
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Anverſchämtheit

von dieſer Fliege!
Von Helmuth Hell.

Kaſpar Knülle lag auf dem rotgeblümten
Kanapee. Zigarre und Zeitung hatte er be
reits abgelegt. So, jetzt nur noch das Kiſſen
mit der freundlich eingeſtickten Einladung
„Nur ein Viertelſtündchen“ etwas bequemer
unter den Kopf gerückt, und der Nachmittags-
ſchlaf konnte beginnen.

Aber irgend etwas irritierte Kaſpar Knülle,
der ſchon die Augenlider geſchloſſen hatte.
Sein Trommelfell verzeichnete ein feines, un-
angenehmes Summen, das mehr und mehr an
ſchwoll und ſich in das ſchläfrige Bewußtſein
Knülles eindrängte. Schließlich endete dieſe
bis dahin nur akuſtiſche Störung damit, daß
ſich die Urheberin des Geräuſches auf Knülles
Naſenſpitze ſetzte. Es war eine kleine, freche

liege
Natürlich hob ſich Knülles Hand, und wenn

es auch nur eine Reflexbewegung war, ſo
fühlte ſich die kleine, freche Fliege doch dadurch
veranlaßt, ihren Standpunkt zu verlaſſen.
Entrüſtet ſetzte ſie ihre durchſichtigen Flügel
in ſchnelle Schwingungen und ſurrte um den
Kopf Knülles herum.

Knülle ſchlug beunruhigt durch dieſe Drei-
ſtigkeit, die Augen wieder auf und fixierte die
Fliege. Seine Blicke durchbohrten das läſtige
Jnſekt, ohne daß ihm dadurch ein Schaden zu
gefügt wurde. Jm Gegenteil, die Fliege ſchien
nach dieſer Betrachtung ſo ſtarkes Zutrauen zu
ihrem Zimmerherrn gefaßt zu haben, daß ſie
ſich mit zierlicher Verneigung auf ſeiner Glatze
niederließ und dort ein Menuett probierte.

Knülle war mit dieſer Profanierung ſeiner
Gehirnklappe zum Tanzparkett durchaus nicht
einverſtanden. Mit der flachen Hand ſchlug er
auf die Schädeldecke, daß es nur ſo klatſchte.
Die Fliege war natürlich entwiſcht, aber
Knülle hatte Kopfſchmerzen. Jn ſeinem
Aerger verhängte er über das Jnſekt das
Todesurteil, deſſen Vollſtreckung er ſelbſt
übernehmen wollte.

Zu dieſem mörderiſchen Zwecke bewaffnete
er ſich mit einer Zeitung, die ſich unter ſeinen
blutgierigen Händen zu einer Fliegenklatſche
umformte. Dann begab er ſich auf Zehenſpitzen
in die Mitte des Zimmers und ſtellte ſich auf
die Lauer.

Es dauerte auch gar nicht lange, da fühlte
ſich die Fliege wieder zu ihm hingezogen.
Unterwegs aber brach ſie ihre Reiſe plötzlich
ab und machte Station auf dem Lampenſchirm.

„Aha!“ frohlockte Knülle. „Deine letzte
Stunde hat geſchlagen!“ Und mit mächtigem
Schwung, der für eine ganze Schwadron
Fliegen ausgereicht hätte, zielte er mit der
Zeitung auf den Landungsplatz. Durch den
Windzug wurde die kleine Fliege rechtzeitig ge
warnt, ſie ſchwirrte ſchleunigſt zum Spiegel
und machte dort große Toilette. Der zarte
Schirm aber war dem Attentat nicht gewach-
ſen er zerſplitterte in tauſend Trümmer.
Und Knülle verlor bei dem heftigen Anprall
das Gleichgewicht. Er ſtürzte zu Boden und
serſchnitt ſich die Hände an den Scherben.

Knülle gab den Kampf für heute auf. Er
verband ſich ſeine Wunden mit einem Taſchen
tuch und verließ ſein Heim. Vorher aber ver-
gaß er nicht, ſämtliche Fenſter zu öffnen, in
der ſtillen Hoffnung, daß ſich das ärgerliche
Jnſekt zu einem Stellungswechſel bequemen
würde.

Die kleine Fliege aber dachte anders dar-
über. Zunächſt machte ſie ſich über den Zucker-
topf her, der auf dem Tiſche ſtand, und dann
ſetzte ſie ſich ſtill in eine Ecke und wartete auf
Knülles Rückkehr. Sie hatte ihn in ihr Herz
geſchloſſen.

Doch Kaſpar Knülle kam erſt am nächſten
Morgen heim, er war aus Furcht vor der
Fliege ſehr unſolide geweſen. Vorſichtig ſpähte
er im Zimmer umher, der Störenfried war
ſcheinbar nicht mehr vorhanden. Und da es
des angebrochenen Tages wegen doch keinen
Sinn mehr hatte, ſich ins Bett zu legen, be
ſchwerte er das Kanapee wieder mit dem Ge-
wicht ſeines Körpers. Nur ein Viertel-
ſtünbchen!

Kaum waren ihm die müden Lider zuge-
fallen, als die Fliege wieder in Aktion trat.
Jhr Flug begann abermals mit dem ſummen-
den Vorſpiel und endete mit der Niederlaſſung
auf Knülles Naſenſpitze, die allerdings heute
um einen Grad bleicher war als geſtern.

Aber Knülle war klug geworden. Er dachte
an den Lampenſchirm und verzichtete auf jede
Gefechtstätigkeit. Aechzend erhob er ſich und
ſchritt zum Waſchtiſch, um ſich den Schlaf aus
den Augen zu wiſchen. Weil ihm jedoch das an
hängliche Jnſekt nachgefolgt war und unruhig
um ſeinen verkaterten Kopf herumſchwirrte,
griff er zur gläſernen Karaffe und ſchleuderte
e e Fliege. Aber er traf nur den
SpiegeNach dieſem mißglückten Angriff beſchloß
Knülle, ſeine Taktik zu ändern. Er entſann

in einem Geſchäft Fliegenfänger ge
ehen zu haben, von denen er aleich zehn Stück

erſtand. Die hängte er in ſeinem Zimmer auf,
wie die Bauern in ihren Rauchfang die Hart-
würſte. Dann gratulierte er ſich zu ſeinem er
finderiſchen Einfall und genehmigte ſich ein
Freudenfeſt im Voraus, indem er ſein Früh-
ſtück außerhalb einnahm und überhaupt den
ganzen Tag feierte.

Spät abends nahte er ſich ſchwankend wieder
ſeinem Heim. An die Fliegenfänger dachte er
in ſeinem feſtlichen Zuſtande natürlich nicht
mehr, und ſo geſchah es, daß er ſelbſt auf den
Leim ging, den er für das überaus anhängliche
Jnſekt angeſchafft hatte. Zuerſt blieb er mit
ſeinem Rockärmel hängen, bei ſeinen heftigen
Befreiungsverſuchen aber ſchlugen ihm zwei
der Klebſtreifen ins Geſicht und hafteten dort
mit der bei ihnen erwünſchten Hartnäckigkeit.

Kaſpar Knülle ſaß in ſeinen eigenen Fallen
efangen. Bei jeder Bewegung ſchmerzte ihm
s Geſicht, ſo daß er ſchließlich jeden Wider-

Kand aufgab und ſich nicht mehr von der Stelle

rührte. Er ſtand die ganze Nacht auf den
Beinen.

Jn dieſer Situation fand ihn am andern
Morgen die Wirtin, die pflichtgemäß die
Hände über dem Kopf zuſammenſchlug vor
Verwunderung ob des ungewohnten Anblicks.
Sie ſchleppte einen Eimer heißen Waſſers
herbei und löſte unter den Schmerzensſchreien
Knülles die Fliegenfänger vom Geſicht des
Gemarterten ab. Knülle war wieder frei, aber
er ſah aus wie eine gekochte Tomate.

„Sehen Sie doch mal nach, Frau Reibe-
zahn,“ ſagte er endlich, „ob ſich eine Fliege
gefangen hat!“

Frau Reibezahn ging vorſichtig um die noch
übriggebliebenen Leimſtreifen herum und

beäugte ſie mit kritiſchen Blicken. Jhr Urteil
faßte ſie dann in den lapidaren Satz zuſam-
men: „Neel!“

Bei dieſer hoffnungsloſen Antwort krümmte
ſich Knülle auf dem Kanapee, dem er ſich miß-
trauiſch anoertraut hatte, und er gurgelte ver
zweifelt: „Dann muß ich Jhnen kündigen,
Frau Reibezahn, denn das mit der Fliege
halte ich nicht länger aus. Sie bringt mich
noch ins Grab. Den Monat bezahle ich Jhnen
natürlich!“

„Det is nu der Dank,“ ſagte Frau Reibe
zahn und ſchlug wütend die Tür hinter ſich zu.
Knülle aber packte ſeine Sachen und zog aus.

Ob ſich die kleine, freche Fliege ihm ange-
ſchloſſen hat, weiß ich nicht.

Das verſchwundene Luſtſpiel.
Von Robert Weil.

„Es hat gar keinen Sinu“, ſo begann ein
maſchinengeſchriebener Brief, den der Sekretär
des XThecters aus dem Poſteinlauf her-
ausfiſcht, „als unbekannter Autor heute ein
Stück einzureichen, denn geleſen wird es ja
ſowieſo nicht. Jch erſuche Sie daher ebenſo
höflich als dringend, mir mein ödreiaktiges
Luſtſpiel „Die grüne Katze“, das Jhnen be
reits ſeit dem 15. Juni 1926 zur Lektüre vor
liegt, poſtwendend un geleſen zu retour-
nieren! Jch habe keine Luſt mich länger hin-
halten zu laſſen! Mit geziemender Hoch-
achtung

Auguſt Koſewein (folgt Abdreſſe).“
Nachſchrift: „Jch warte anf keinen Fall

länger, als bis übermorgen früh! Sollte das
Manuſtkript bis dahin nicht wieder in meinem
Beſitze ſein, dann weröen Sie etwas er
leben!!!“

Das Wort „erleben“ zweimal rot unter-
ſtrichen und mit drei drohenden Rufzeichen
verſehen, beſtimmte den Sekretär, zuerſt den
Kopf zu ſchütteln und ſodann das Schreiben
dem Direktor derart auf den Schreibtiſch zu
legen, daß dieſer es auf den erſten Blick be-
merken mußte.

Als der Direktor, gebügelt und geſtriegelt,
ſein Zimmer betrat und ſich dem Schreibtiſch
näherte, ſah er ſofort den Brief mit den drei
drohenden Rufzeichen, durchflog ihn, ſchüttelte
den Kopf, drückte auf den Taſter und ſagte zu
dem eintretenden Diener: „Herr Dr. Schmitt
möchte zu mir kommen!“

Dr. Schmitt, der hochſtirnige und bebrillte
Dramaturg, kam herbeigeſauſt: „Herr Direktor
wünſchen

Der Direktor legte die letzte Feile an ſeine
gepflegten Fingernägel und ſagte: „Herr Dr.
Schmitt! Da verlangt ein gewiſſer Auguſt
Koſewein kennen Sie den Namen?“

„Nie gehört!“
„Alſo der verlangt in ſehr energiſchem Tone

ein Stück zurück, das er vor anderthalb
Jahren bei uns eingereicht hat. Sicher ein
ganz unmöglicher Schmarren! Aber bevor Sie
es ihm zurückſchicken, möchte ich es jedenfalls
noch leſen. Wan kann ich das Manufkript
haben

Der Dramaturg ſtarrte ausdruckslos vor
ſich hin. „Wie ſoll denn das Stück heißen

Der Direktor tat einen Blick in den Brief:
„Die grüne Katze“, Luſtſpiel in drei Akten.“

Starkes Stirnrunzeln deutete an, daß der
Dramaturg angeſtrengt nachdachte. Dann
ſagte er zögernd: „Herr Direktor ein
Stück mit dieſem Titel hat ſich nie in meinem
Leben in meinen Händen befunden.“

Der Direktor unterbrach das Feilen der
Nägel? „So? Wer hat es denn?“

„Herr Direktor werden es wahrſcheinlich
ſelbſt unter den zur Lektüre beſtimmten
Manufkripten in Jhrem Schreibtiſch haben.“

Der Direktor ſchloß die Schreibtiſchlade
auf, in der ein Paar neue Manſchetten, eine
Haarbürſte, ein Damenſtrumpfband, eine
Rätſelzeitung ein Markenalbum, eine Bon-
bonniere und mehrere Schachteln Zigaretten
ſichtbar wurden. „Bitte! Ueberzeugen Sie
ſich ſelbſt!“ ermunterte er den Dramaturgen.

Der Dramaturg warf einen prüfenden
Blick in die Lade und ſagte: „Dann hat es
wahrſcheinlich der Sekretär.“

Der Direktor ließ ſich in den eleganten
Lederfauteuil fallen und drückte zweimal auf
den Taſter.

Der Sekretär trat ein.
„Herr Müller! Wiſſen Sie vielleicht, wo

ſich das Luſtſpiel „Die grüne Katze“ von
Auguſt Koſewein befindet? Es iſt uns im
Juni 1926 eingereicht worden. Jch möchte es
leſen!“

Der Sekretär kramte in ſeiner Erinnerung
nach, dann erklärte er beſtimmt: „Bei mir, Herr
Direktor, iſt es nicht! Es muß ſich noch bei
unſerem Diener Hruby befinden, der über
nimmt doch alle einlaufenden Manufkripte.“

Der Direktor muſterte ſein Aeußeres im
Handſpiegel und drückte dabei dreimal auf den
Taſter. Der Diener Hruby erſchien. Sein
aufgezwirbelter, ſchwarzer Feldwebelſchnurr-
bart glänzte. „Herr Direktor befehl'n?“

„Hören Sie, Herr Hruby! Sie haben da
vor zirka anderthalb Jahren ein Stück über-
nommen. „Die grüne Katze“ von Auguſt
Koſewein. Suchen Sie mir das Stück ſofort
heraus, ich möchte es noch heute leſen!“

Herr Hruby ſah vom Direktor zum Sekre-
tär, vom Sekretär zum Dramaturgen, vom
Dramaturgen wieder zurück zum Direktor und
ſagte: „'tſchuldigen vielmals, Herr Direktor,
aber i hab' das Stück net!“

Der Direktor wurde nervös. „Was heißt
das? Jrgend jemand muß es doch über
nommen haben.“

Der Diener Hruby richtete ſich auf: „'tſchul-
digen, Herr Direktor! Wann i 's glei über
nimm, i g'halt mir do die Sachen net! J hab'

„Dann ſagen Sie doch zum Kuckuck, wem
Sie das Stück von Koſewein übergeben haben!“

„'tſchuldigen, Herr Direktor, wie ſoll i denn
dös heut', nach anderthalb Jahr, no wiſſen?
Wo i täglich. kann ma ſagen, acht bis zehn
Manufkripter übernimm. Entweder hab' i 's
damals in Herrn Müller geb'n oder in Herrn
Doktor Schmitt oder hab es in Herrn Direktor
ſelber geb'n!“

„Mir beſtimmt nicht“, verwahrten ſich die
beiden Erſtgenannten wie aus einem Munde.

„Mir ſchon gar nicht“ replizierte der Direk-
tor gereizt. „Jch würde mich doch ſonſt be-
ſtimmt erinnern!“

„Er wird es wahrſcheinlich verworfen
haben“, wandte ſich der Sekretär, um ſich Lieb-
kind zu machen, an den Direktor, „in demDienerzimmer herrſcht ja ein ſolcher Wirr-
warr

„Herr Sekretär“, entgegnete der Angegrif-
fene unter völliger Hintanſetzung des ſchul-
digen Reſpekts, „wann überall in den Haus
a ſo a Urdnung herrſchen tät, als wiè bei mir

nacha war's für uns alle guat!“ Sprach's
und ſchlug die Türe polternd hinter ſich zu.

Nun platzte auch der ſonſt ſo ſeignierte
Direktor los: „So viele Menſchen hab ich da
um mich herum, und wenn ich mich einmal für
ein intereſſantes Stück intereſſier' iſt es ver-
ſchwunden! Unerhörte Wirtſchaft! Herr Dr.
Schmitt! Schreiben Sie Herrn Koſewein ſofort
einen Expreßbrief: ſein uns eingereichtes Luſt-
ſpiel ſei auf unerklärliche Weiſe in Verſtoß
geraten und wir bäten ihn dringend um um-
gehende Uebermittlung eines zweiten Exem-
plares. Wir werden es ſofort prüfen und ihn
binnen 48 Stunden von dem Ergebnis ver-
ſtändigen.“

Am nächſten Vormittag erſchien im Direk-
tionsbureagn des X- Theaters ein alkohol-
geröteter Dienſtmann, der ein wohlverſiegeltes
Erſatzexemplar des Luſtſpiels „Die grüne
Katze“ von Auguſt Koſewein abgab. Die Ueber-
nahme wurde dem Boten der Ordnung halber
vom Diener, vom Sekretär und vom Drama-
turgen ſchriftlich beſtätigt.

Gleich mittags nahm ſich der Direktor das
Stück nach Hauſe. Den erſten Akt las er im
Auto, den zweiten Akt zwiſchen Suppe und
Deſſert, den dritten Akt, mit der brennenden
Zigarre auf dem Divan liegend, vor dem
Nachmittagsſchläfchen.

Abends kam er ins Theater, lies ſich den
Dramaturgen kommen und ſagte feierlich: „Jch
habe das Stück von Koſewein geleſen. Es iſt
ein entſetzlicher Kitſch. Wir werden ein
Rieſengeſchäft damit machen.“

Tags darauf unterſchrieb der telegraphiſch
beſtellte Autor den Aufführungsvertrag und
vier Wochen ſpäter fand die Uraufführung der
„Grünen Katze“ ſtatt. Sie brachte einen
großen literariſchen Erfolg

Noch dem Feſtbankett, das zu Ehren des
neuentdeckten Dichters ſtattfand und bei dem
der glückſtrahlende Direktor als der geniale
Förderer und Entdecker der Heimiſchen Dicht-
kunſt gefeiert wurde, landete man in einer
Bar.

Und hier, in vorgerückter Stimmung, faßte
der neuentdeckte Dichter ſeinen Entdecker unter
den Arm und ſagte vertraulich: „Lieber Direk-tor! Nun, da wir beide den Erfolg weghaben,
will ich Jhnen etwas verraten. Sie haben
mich betrogen und ich habe Sie betrogen. Das
Stück, das ich damals ſo energiſch zurückver-
langt habe, das hatte ich Jhnen nie-
mals vorher eingereicht!“

Wie entgeiſtert ſtarrte der Entdecker den
Entdeckten an.

Der aber lächelte, und indem er ſich eine
Zigarette anſteckte, fügte er philoſophiſch hin
zu: „Man darf euch das Entdecken der Talente
nicht erſchweren, indem man es euch zu
leicht macht Denn es liegt in der Natur
des Menſchen, daß er das, was man ihm an
bietet, verachtet, und daß er dem nachläuft, was
man ihm vorenthält

Die Maus.
Meine brave Frau Sedlak ruft: „Um

Gottes willen, eine Maus! Da läuft ſie!“
Da lief ſie, huſchte huſchelig hinter den

Kaſten. Scharf in die ſchmale Finſternis
zwiſchen Wand und Kaſtenrücken lugend, ſahen
wir die Maus, die uns ſah und, von der greu-
lichen Erſcheinung der zwei Rieſengeſchöpfe in
Herz und Gedärm getroffen, einen Poſten
ſchwarzer Punkte auf den Boden ſprenkelte.

Frau Sedlak beſtand darauf, ſofort den
Hausbeſorger zu verſtändigen.

Der Hausbeſorger meinte, in einem Köffer
chen könne ſie mitgebracht worden ſein, von
der Reiſe. Oder im Kohlenkorbe aus dem
Keller. Komplicen habe, ſeiner Anſicht nach,
unſere Maus keine. So eine Maus ſei oft
plötzlich da, niemand wiſſe, woher.

ja gar fa IJntireſſe dran! J gibis imwer glei bwigdet ſie auch wieder o. Plötzlich z Peiztleidungsſtück interefſtert ſind,

Eine Mauſefalle wäre, folge man ihm,
immerhin rätlich.

Jch wollte von Gewaltmitteln abſehen.
Möge die Maus, bis ſie, vom Hunger benagt,
die Nagende, nach üppigeren Gegenden aus-
wandere, das Heim mit mir teilen. Doch die
Hausgehilfin ſtellte kurzweg die Wahl: „Jch
oder ſie.“

Die Mauſefalle wurde herbeigeſchafft.
Jch tat, was ich immer als erſtes tue, wenn

eine neue, der Wiſſenſchaft zugängliche Er-
ſcheinung neue Fragen in mein Leben wirft:
ich ſchlug nach im Konverſationslexikon.

Mein Gaſt führt, wie ward mir da, den
Koſenemen mus musculus „Hausmäuschen“.
Alſo ſelbſt die Wiſſenſchaft ſagt Mauſi. Und
ein Weſen, mit dem ſogar die Latinität zärtlich
iſt, das ſogar von der Hand der Forſchung ge-
ſtreichelt wird, ſoll ich morden laſſen?

Lächerlich ſind die Anklagen des Lexikons
gegen das Geſchlecht der Hausmäuſe. „Sie
wird durch ihre Naſchhaftigkeit, mehr noch da
durch läſtig, daß ſie wertvolle Gegenſtände,
namentlich Bücher, benagt.“ Meine Maus ſoll
Bücher haben, ſo viel ſie will. Sie kann ſich
den Verlag ausſuchen.

In die Falle lockt ein ſtark duftendes Stück
geräucherten Specks. Endlich ſehe ich einen
nicht metaphoriſchen Speck, mit dem man Mäuſe
fängt. Daß es das wirklich gibt, was doch nur
in der Sprache lebt! Es hat ein Ergreifendes,
ſolches Zurückgleiten des Bildes in die Reali-
tät, ſolche Heimkehr der Phraſe ins Vaterhaus.

Manchmal höre ich Knabbern und Kniſtern
aus der Zimmwerecke. Das iſt die Maus. Jch
habe mich an ſie gewöhnt. Jch möchte nicht
mehr ſein ohne ſie. Sie beſchäftigt mich, wenn
mich nichts beſchäftigt. Jhre geheimnisvolle
Lebendigkeit durchtränkt wie ein zartes Fluid
die Luft der Stube. Sie macht das Zimmer
um ein Nuancechen heimlicher und um eines
unheimlicher. Wo ſitzt ſie, was treibt ſie, was
plant ſie? Wie gefällt es ihr bei mir? Hat
ſie Angſt? Jſt ihr bange nach andern Mäuſen,
oder ſchätzt ſie, unſozial, die Einſamkeit? Jch
möchte nicht, daß ſie in die Falle geriete, aus-
geliefert werden müßte ihren Henkern. Nein,
das ſoll keinesfalls geſchehen. Eine leichte
Knickung der ſchickſalhaften Metallfeder
Frau Sedlak kann ſich's nicht erklären, wieſo
der Speck immer fort und die Maus nicht in
der Falle iſt. Siebenm l holte ſie ſich den Speck,
dann kam ſie nicht wieder. Sie verſchwand,
wie ſie gekommen war.

Kein Knabbern, kein Raſcheln mehr, Es iſt
ganz ſtill in der Stube, mäuschenſtill geradezu.
Warum iſt ſie nicht geblieben? Es ging ihr
doch gut bei mir. Sie hatte Speck und Bücher
und war ſicher vor einer Welt, in der die Katze
lauert, das Schweinfurtergrün und die biolo-
giſche Verſuchsanſtalt.

Jn der Nachbarswohnung iſt ein Exemplar
von mus musculus geſichtet worden. Nicht die
unſrige, eine viel kleinere.

Es gibt alſo Mäuſe im Haus, Mäuſe?!
Der Plural löſcht alle Sympathie für das

Einzelweſen.
Die Natur mag es halten, wie ſie will

meine Liebe gehört dem Jndividuum, nicht der
Gattung. Dies gilt, was mich anlangt, für
alle warmblütigen Tiere, nicht nux für Mäuſe.

Deshalb habe ich die ſchickſalhafte Metgll-
feder wieder grade gebogen. Wenn nochmals
eine Maus ſich verirrt, wird ſie dran glau-
ben müſſen.

Jch gehe keiner mehr in die Fallke. A. P.

Reue Bücher.
„Das Lagerfeuer“, eine neue Jungenzeitſchrift,

Schriftleiter Eberhard Köbel Atlantisverlag, Berlin
SW. 68.

Das erſte Heft der im Allantisverlag Berlin er
ſcheinenden Jungenzeitſchrift „Das Lagerfeuer“ liegt
vor. Ein erſchütterndes Dokument aus der Geſchichte
der Jugendbewegung. Das Tagebuch eines 17jährigen
Kriegsfreiwilligen ſteht am Beginn. Es iſt eine Zeit
ſchrift unter freiem Himmel, eine Zeitſchrift der ge
ſündeſten Luft: gerecht unſerer Jugend von 1930 und
ihren Bedürfniſſen.

„Die Mirag“. Verlagsanſtalt des Leipziger Meſſe-
amts, Leipzig.

Die neue illuſtrierte Rundfunkzeitung bringt
wieder ein intereſſantes Programm und erläuternde
Beiträge dazu. Eingangs erfährt die Perſönlichkeit
des unglückſeligen Dichters Oskar Wilde eine längere
Würdigung in einem Referat von Harald Schulz.
Jugendfunk und die Baſtelwelt ergänzen das neuer
Heft.

„Der Harz“. Monatsſchrift des Harzklubs, Magde-
burg, Nikolaiplatz.
Fürſt Wolff Heinrich zu Stolberg Stolberg ver
öffentlicht in der Juli- Nummer der Heimatzeitſchrift
„Der Harz“, die als Sondernummer „Stolberg“ zur
Ausgabe gelangt, einen mit zum größten Teil vorher
noch nicht veröffentlichten Bildern geſchmückten Auffatz
über das liebliche Städtchen im Südharz. Aufſätze über
das Stolberger Heimatmuſeum, den Stolberger Berg
bau, hiſtoriſche Skizzen und mundartliche Beiträge
bilden den weiteren Jnhalt des Heftes.

„Weſtermanns Monatshefte“. Verlag Georg Weſter
mann, Jm Juniheft ragte unter den
übrigen Beiträgen der neue Roman von Karl Frie
drich Kurz „Der ewige Berg“ hervor. Er führt uns
nach Norwegen. Das Werk iſt eine gewaltige Ballade
der Liebe und dürfte viel Begeiſterung erwecken. Der
Zuſammenklang der zahlreichen Textbilder mit den
Einſchalttafelr gibt dieſem Heft wieder den Charakter
einer Farbenfreudigkeit und Lebensnähe, der uns
Weſtermanns Monatshelfe vertraut macht. Die ge
ſchätzten kleineren Erzählungen fehlen gleichfalls nicht,
u. a. findet man eine Novelle von Frances Külpe.

„JPA Leipzig 1930. Amtlicher Katalog. Verlag
Rudolf Moſſe, Leipzig. 738 S. mit zahlreichen Ab
bildungen, 80.

Der Ausſtellungskatalkog der JPA der Jnternatio-
nalen Pelzfachausſtellung und Jnternationalen Jagd
Ausſtellun liegt uns in einem ſtattlichen Bande vor.
Der Katalog, der mit Plänchen und Regißern ausge
ſtattet iſt, und deſſen Brauchbarkeit durch ein Schlag
wortregiſter in ganz hervorragender Weiſe gefördert
wird, dürfte in allen Kreiſen, die am Pelztier und

Beachtung



In unserem Verlag erscheint demnächst von Dr. Hans
Ellenberg ein Buch über den Orient mit dem Titel „Welten-
fabrer unterm Halbmond“, aus dem wir unseren Lesern zu-
nächst nachstehende Kostproben geben möchten Dr. Hans
Ellenberg ist ein bekannter Orientalist und sein Werk ver-
dient deshalb besondere Beachtung. Er unternahm die
Orientreise, über die er berichtet, in unserem Auftrage-

Jugendland,
Weißt du, wo in fernster Zeit die Quellen deines

Blutes sangen? Kannst du sagen, wieviel du von der
Seele und dem Wesen fremder Ahnen in dir trägst?
Steigen nicht auch bei dir bisweilen aus den tiefsten
Tiefen des Brunnens deines Unterbewußtseins traum-
hafte Erinnerungen herauf und werden nicht seltsame
Sehnsüchte wach nach einer geheimnisvoll in dir leben-
digen Welt? Und wecken sie nicht oft die Ahnung,
daß du schon vor diesem deinem Leben einmal ge-
Wesen irgendwann und irgendwo?

Mir kommt es oft, als ob dort, wo unter dem
Kobaltblau des südlichen Himmels der Gluthauch der
Sonne über weißschimmernde Würfelhäuser und Kup-
peln ausgegossen ist, die zwischen träumenden Pal-
men am Saum' der steinigen Wüäste liegen, meiner
Seele Heimat sei, Als ob mit diesen Bildern in einem
früheren Dasein Geschautes wieder Leben gewönne
und dieses Gefühl der Wahlverwandtschaft mich nie-
mals mehr verließe

Meine erste Begegnung mit den Menschen aus den
weiten Ländern, über denen das tiefe Schweigen des
Islam liegt, war auf einer großen Völkerschau, wo die
freien und sattelfesten Beduinen der Libyschen Wüste
vor Pyramiden und antiken Tempeltrümmern aus Holz
und Leinewand Potemkinsche Dörfer in den Orient
versetzt! ihr Reiterspiel der Fantäsia mit unerhörter
Verwegenheit vorführten, Als Kind tummelte ich mich
ständig unter ihnen in ihrem Dorf von braunen Kamel-
haarzelten, schloß innige Freundschaft mit ihnen und
erlernte die ersten Laute ihrer kraftvollen Sprache,
Damals brach in mir zuerst die Liebe auf zu diesen
Menschen von wahrhaft königlicher Haltung und rit-
terlichem Anstand, Sie wuchs und wurde so stark,
daß sie fortan mein Leben und Denken beherrschte,

In heimlichen Nächten mühte sich der Zwölfjährige,
tiefer in das Geheimnis der Sprache und des Glaubens
seiner arabischen Freunde zu dringen, Mit unbeholfe-
ner Knabenhand malte er die ersten Buchstaben: das
schlanke Alif, das dickbäuchige Dschim, das Ain, das
aussieht wie eine vertikal halbierte Acht, das schlan-
genhaft gewundene Läm, Bis er bald lesen gelernt,
und sich ergötzen konnte an den lehrhaften Fabeln
des Loqman und den Geschichten der tausend und ein
Nächte, Noch in späteren Jahren, als das Kind längst
zum Manne gereift, schlug ihm jedesmal das Herz
höher, wenn ihm die Schönheit dieser schwungvoll-
sten aller Schriftzeichen wieder vor die Augen trat.

Wenn draußen die Sonne des nordischen Früh-
lings leuchtete und der Flieder in den Gärten seinen
süßen Duft verbrauchte, dann saß er hinter herabge-
lassenen Vorhängen in dem künstlich verdunkelten
Zimmer. Von zwei zuckenden Kerzen beschienen, lag
vor ihm das heilige Buch Mohammeds, Mit frommem
Sinn und dem schönen Ueberschwang des schwärme-
rischen Knaben vertiefte er sich in die Lesung, und
ehrfürchtig und zärtlich glätteten seine Hände die
reich ornamentierten Blätter. Wie er es von den
Muslimen gehört, versuchte er die Verse im Sington
mit hohen Kadenzen zu rezitieren. Mit leisem Schau-
der kam er sich als Renegat vor, und doch li e b ihn
das Buch nicht, von dem Goethe urteilte, daß es uns
„50 oft wir daran gehen, immer von neuem anwidert,
dann aber anzieht, in Erstaunen setzt und am Ende
Verehrung abnötigt“,

In der großen norddeutschen Hafenstadt fanden sich
immer farbige Leute, die dem Knaben Lehrer in Sprache
und Sitte waren: einmal ein sansibaritischer Schiffshei-
zer, der voller Schnurren, Märchen und Aufschneidereien
steckte, ein andermal ein arabischer Garkoch, der in
die nebelverhangene Stadt verschlagen, während der
Stunden seines Kefs schwermütig von der Sonne sei-
ner Heimat träumte, Dann ein marokkanischer Ka-
Wwasse, der voll Ehrfurcht vor der Schreibkunst des
Knaben, die er selbst nicht beherrschte, ständig nur
hinter seinem Stuhl verharrte, Dann ein stets heiterer
ägyptischer Zigarettenarbeiter, der gern von seinenKämpfen mit dem aufständischen Mat erzählte,

Laßt euch heute im Geiste grüßen und euch danken,
ihr Ali, Abdallah, Bakry Ahmed, Zeid, für die Stun-
den reinsten Glücks, die ihr dem Knaben einst be-
reitetet!

Später besuchte der junge Mensch häufig einen
stillen Gelehrten, der sich in einem zurückliegenden
Gartenhaus gegen die Welt draußen abschloß und mit
einem alten Fez auf dem vom VWVolkenschnee des Al-
ters umrahmten Kopf zwischen den hohen Regalen
voll arabischer, türkischer und persischer Bücher sei-
nen Orient hatte, wie weiland der arabische Professor
Almansors in dem Hauffschen Märohen. Das waren

Wehenfa

Klagelaut w

festliche Abende, als beide über diesen Büchern saben,
und ihre gleichgestimmten Seelen sich an der Wunder-
welt des Orients entzündeten,

Aber das Leben hielt mit der Erfüllung der Kna-
benträume zurück. Das göttliche Kismet wollte es
anders Es wies dem Heranwachsenden ganz absei-
tige Bahnen, Erst der Beginn des Krieges führte ihn
in die Alma mater, Dort saß er lernbegierig und jung
vor heiliger Begeisterung über uralter ägyptischer
Weisheit, brannte, angesteckt von der Glut der Phan-
tasie orientalischer Erzähler, schärfte seinen Witz an
den Haarspaltereien der arabischen Philosophen, stieg
ab in die abgründigen Gedankenschächte der per-

Dr. Hans Ellenberg.

sisch- türkischen Mystik, von der die westliche Welt
noch viel zu wenig weiß, und labte sich endlich an der
ätherischen Poesie ihrer von Gott, Wein, Liebe und
Rosen trunkenen Dichter

Jahre gingen abermals dahin. Und nun tut sich
plötzlich das goldene Tor der Wünsche weit auf in die
Welt der Geheimnisse, der Weissagungen, der Wun-
der und einer merkwürdigen Gottesnähe,

Die Träume eines sehnsüchtigen Lebens wollen
Wirklichkeit werden

Wo beginnt der Orient? Für die einen,
im Augenblick, wo hinter Nisch der ungebügelte Tar-
busch eines serbischen Bahnhofshändlers vor dem Ab-
teilfenster des Orientzuges auftaucht,

Für andere, wenn vor Korfu, das als Schwelle zum
Orient gilt, der erste Korfiote in seinem malerischen
Nationalkostüm barfüßig an Bord klettert, oder wenn
am Dardanellenufer das erste nadelschlanke Minarett
im Sonnenschein gleißt

Unweit Gallipoli streicht ein mit türkischen Ha-
nums besetztes Boot an Backbord des großen Tou-
ristendampfers lautlos vorüber, Unter den schwarzen
Gestalten verhüllt, daß nur das ebenmäßige Gesicht
freibleibt steht aufrecht spähend ein junges rankes
Geschöpf. In den großen dunklen Mandelaugen von
schwermütigem Glanze liegt es, wie die große Rätsel-
frage, die einem immer und immer wieder in diesen
Ländern vor die Seele tritt. Vom Wasserwind bewegt
ist der Tscharschaff nicht diskret genug, das Spiel
der jungen Glieder des leicht zurückgebogenen Kör-
pers ganz zu verbergen, der die Ekstase eines unge-
mein rhythmischen Gefühls oft so wundervoll zu
äußern vermag. Das Bild wirkt wie ein leibgeworde-
nes Schargqilied-

Kaschi-keman sin nu dschiwan,
Dschan u dschihansin Alamanl!
Sen raqs ejle ej gülfidan!

O holde Jungfrau, bogengleich sind deine Brauen,
Leben und Welt bist du, ach, ach!
So tanze doch, du mein Rosenzweig!
So entbot mir der Orient seinen ersten Gruß!

x

Fahrt ins Blaue,
Zu neuen Ufern lockt ein neuer Tag.

Es ist etwas Wunderbares um die Tage und Nächte
der Adria!

Aus dem Frühnebel des Morgens tritt sie heraus,
silbrigweiß und leuchtend,. Einen seidenzarten Him-
mel trägt sie, an dem feinstes weißes Gewölk
schwimmt. Mit dem Steigen des Tagesgestirns wird
sie bläulichgrau und gewinnt dann ihr abgrundtiefes
Blau, So un wirklich scheinbar, daß man an diese Far-
bentiefe nicht glauben könnte, wenn man sie nicht
erlebte, Und dabei schaukelt sich noch immer ein lich-
ter Himmel auf diesen Flutenl Gegen Abend legt dann
die Sonne eine breite Goldstraße in das Meerblau, und
wenn sie wie ein karmoisinroter Feuerball versunken,
zaubert die kräftige Mondsichel einen flimmernden
Silberpfad auf die tintenschwarze Wassermasse

Möwen begleiten das Schiff tagsüber mit hartem
Leinendreiechke und rostbraune

hrer unterm Halhmond
VON DR. HANS ELLENBERG

Fischersegel gehen in der Ferne ein Stück Weges mit,
Die Reize der wildromantischen dalmatinischen Kü-
stenlandschaft gleiten vorüber. Dubrovnik baut
sich im Schatten der mächtigen Karstgebirge auf: das
einstige Ragusium, im siebten Jahrhundert von roma-
nischen Flüchtlingen aus dem von den Avaren zerstör-
ten Epidauron r Freundlich leuchten e
rote Dächer neben den Palazzi in venezianischem Ge-
schmack aus dem kurzen Glanzdasein, das die Stadt
unter der Hoheit des Löwen von San Marco als Re-
publik geführt. Einst als räuberische Schnellsegler ge-
fürchtet, sind die Nachkommen der alten Jllyrier an
diesem buchtenreichen Küstenstreifen noch heute die
seetüchtigsten Schiffer,

Und dann tut sich die mäandrisch gewundene un-
vergleichliche Doppelbucht auf, in deren Hintergrund
Cattaro liegt, Das mittelalterliche Kastell Punta
d'Ostro und das neuzeitliche Punta d'Arza schützen
den Eingang zu diesem fjordartigen, von schroffen Ge-
birgsmassiven voller Oede und Wildheit umrahmten
Einschnitt, Verstreute Häuserchen und weihße, spitz-
betürmte orthodoxe Kuppelkirchen kleben an den
dunklen Hängen, verwehte Glockentöne schweben her-
über, Popen winken mit ihren Mützen Grüße

Immer von neuem schieben sich Bergwände wie
Theaterkulissen vor, verkarstet, weil die Venezianer
vor Jahrhunderten die prächtigen Wälder niederschlu-
gen, um den Holzbedarf für ihre Schiffe zu gewinnen.
Die Buchten weiten sich und verengen sich, und wenn
Le Catene passiert ist, das einstmals mit einer Ketten-
sperre den Zugang zum Golf von Cattaro verschloß,
dann schwimmen zwei zauberische Eilande heran: San
Giorgio, das ehemalige in Zypressen und Platanen ver-
sunkene Benediktinerkloster, und Madonna dello Scal-
pello, der vielbesuchte Wallfahrtsort, stimmungsschwer
wie Böcklins Toteninsel. Von hohen Gebdirgskämmen
ist auch diese Bucht eingeschlossen, Passionswege mit
ihren Stationen sieht man an ihnen und von feierlichen
Zypressen bewachte Friedhöfe, Das Städtchen Perasto
breitet seine grauen Häuser aus: halbverfallene vene-
zianische Palazzi mit hohlen Fenstern und von Grün
überzogen, stumme Zeugen einer längst entschwun-
denen Größe

Dann weitet sich das Becken noch einmal zur
Bucht von Ljuta, um nun in den eigentlichen Golf
von Cattaro überzugehen, Der Mauergürtel alter Be-
festigungsanlagen klimmt in die Flanke des Lovcen
empor, der sein Schneehaupt hoch iv den dalmatini-
schen Himmel trägt, In zahlreichen Wegkehren
schraubt sich über seinen Sattel die Autostraße nach
dem jenseitigen Cétinje hinauf, der Hauptstadt der
Schwarzen Berge,

Nackte Felsen umsäumen auch die Küsten Jugo-
slaviens und des albanischen Landes, Seltsam verbin-
det sich in ihrem Charakter nordische Herbe mit süd-
licher Zärtlichkeit, Manchmal liegt es wie ein Lächeln
Gottes über den grauen Karstbergen und dem grünen
Wohnstreifen mit freundlichen Siedelungen,

Bis Korfu eines Morgens emporsteigt Un-
endlich malerisch der Doppelhöcker mit der Fortezza
vechia, der grauen Veste, zu der der Weg in Serpen-
tinen hinaufführt, und den dunklen Maueorwällen der
Fortezza nuoval! Altes zeitmüdes Gemäuer, vom
Glanz des jungen Tages umwoben, von den Venezia-
nern angelegt und seit dem Abzug der Engländer ver-
fallen, mit seinen Oeffnungen für dräuende Feuer-
schlünde nur noch ein romantisches Schaustück,

Blau wölbt sich der hohe Griechenhimmel, und die
Sonne Homers leuchtet über einer Landschaft von
klassischer Physiognomie mit sanften Höhenzägen und
Kuppenbergen mit Mandelbäumen, Zypressen und Oli-
venhainen, Beglückendes Ahnen befällt die Seele von
der Schönheit des göttergesegneten Hellas, Monre-
pos, die Villa der Königin von Griechenland, liegt in
die üppige Flora ihres Parkes gebettet, und von dem
Achilleion lugt nur die leuchtende Bedachung zwisehen
den Bergkämmen hervor.

An der südlichen Ostküste der Insel wird vor dem
Eingang des alten hylläischen Hafens die Odysseus-
klippe sichtbar, ein zypressenbestandenes Inselchen,
darauf eine kleine Kapelle steht, Die Alten sahen darin
das versteinerte Schiff der Phäaken, das Odysseus
nach Ithaka gebracht hatte und auf der Rückkehr den
Zorn des Poseidon erfuhr, Am Ufer des Sees Kalikio-
pulo wird die Stelle bezeichnet, wo der Listenreiche
ans Land geworfen die Königstochter Nausikaa fand,

Attikal Wie rührt der Klang dieses Na-
mens an der Seele, die in der Begeisterung für die Kul-
tur der griechischen Antike erwuchs! Es ist, als trüge
schon die Sehnsucht nach den verfallenen Götterhal-
len vom Geiste des Hellenentums einen Hauch herüber-
Wie herrlich schimmert die Säulenwand des Poseidon-
tempels bei Sunion auf die blaue See hinaus! Weiße
Segel schaukeln vor der fruchtbaren Insel Kea, die
ihre weitgedehnten Wein- und Olivenkulturen sichtbar
werden läßt.

Eine wunderbar laue, sternenflimmernde Früh-
lingsnacht im Zykladenmeer, Tausend Inseln ver-

Fortsetaun folgtschluckt das Dunkel
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„rſprung, Enkwicklung und Name

Jm alten Dorfe kann man zwei Teile
unterſcheiden: „Halle“ und „Ueberringe“. Die ſ
„Halle“ umfaßt den weſtlichen Teil des jetzigen
Dorfes bis zur Einmündung der Merſeburger
Straße. Noch heute kennt jedermann die
„Halle“. Dagegen iſt die Bezeichnung „Ueber-
ringe“ für das übrige alte Dorf (Dorf und
Bauernſtraße, lseiſen) vielen nicht mehr
bekannt. Beide Namen geben uns einen Ein-
blick in die früheſten Verhältniſſe unſeres
Ortes und kennzeichnen Urſprung und Ent-
wicklung.

Was uns in alten Urkunden aus Schlade-
bachs früheſter Zeit überliefert worden iſt,
haben Küſtermann, Schneckel und andere For-
ſcher zuſammengeſtellt. Beſitzungen im Orte
übereigneten ſchon die Ottonen um 968 dem
Stift Merſeburg. Jn einer Urkunde aus dem
Jahre 1012 wird dann der Ort Zladebiza,
d. i. Schladebach, genannt. Die Anſiedlung
beſteht aber in Wirklichkeit noch viel länger.
Der Urſprung des Dorfes iſt die „Halle“.
Hier bildeten einige wenige Hütten an einer
Salzquelle die erſte Dorfgemeinſchaft. „Ueber-
ringe“ iſt ſpäter durch Zuzug aus untergegan-
genen Dörfern entſtanden.

Kaiſer Heinrich II (1002--1024) beſtätigt
in der Reſtitutionsurkunde vom 4. März 1004
das Amt Merſeburg, wozu auch Schladebach
gehörte. Beſonders erwähnt wird jedoch der
Ort

„5ladebiza“
erſt in einer Urkunde vom 17. Oktober 1012.
Jn dieſer Urkunde wird nämlich dem Merſe-
burger Hochſtift unter anderen Gütern des
Amkes beſonders auch „Zladebiza“ zugeteilt,
das in alten Biſchofschroniken ſpäter auch
„Schladewice“, auch „Schladewitz“ ge-
nannt wird.

Als durch Kriegswirren oder Feuersbrünſte
andere Dörfer um Schladebach (Böritz, Ge-
ſchawitz, Zſchleplitz) zerſtört wurden, errich-
teten dieg Einwohner dieſer Dörfer ihre
Häuſer nicht am alten Orte, ſondern öſtlich der
alten „Halle“ von Schladebach. Die „Halle“
hatte als ſelbſtändige Dorfanlage einen Schutz-
ring. Jenſeits dieſes Schutzringes bauten die
neuen Einwohner die heutige Bauern und
Dorfſtraße auf. Die Einwohner „über dem
Ringe“ bildeten mit den Einwohnern der
„Halklle“ eine Dorfgemeinſchaft. Der neue Orts-
teil bekam den Namen „Ueberringe“. Jn
welchem Jahre iſt Ueberringe nun entſtanden?
Darüber iſt nichts Genaues zu ermitteln.
Es iſt möglich, daß Zſcheplitz und Geſchawitz
ſchon im Jahre 1012 nicht mehr beſtanden
und „Zladebize“ ſchon 1012 die Ortsteile

des Dorfes Schladebach.
Von Erich Mölbitz.

erſt im 15. Jahrhundert untergegangen zu
ein.

Das Dorf Zſcheplitz iſt von allen W zu
erſt verſchwunden. Die Wüſtung des Dorfes iſt
weder in Flurkarten, noch in mündlicher Ueber
lieferung bekannt. Der Ort befand ſich öſtlich
vom jetzigen Dorf, wahrſcheinlich auf dem
Hügel, auf dem Lindners Mühle ſtand, oder
dort, wo jetzt die letzten Häuſer nach dem
Friedhof, am Wege nach Witzſchersdorf, ſtehen.
Möglicherweiſe kann er auch in der Nähe der
neuen Häuſer von Schulze und Leida an der
Straße nach Kötzſchau gelegen haben. Aus
geſchloſſen ſcheint nur, daß die Wüſtung nörd-
lich vom jetzigen Friedhof auf der Höhe zu
ſuchen ſei. Die Wenden, und dieſe gründeten
unſere Dörfer, blieben immer an Waſſer-
läufen oder ſiedelten ſich an tiefer gelegenen
Orten an. Erheblich iſt die Einwohnerzahl von
Zſcheplitz nicht geweſen. Höchſtens 10--15
Hütten aus Lehm, Holz und Schilf errichtet,
bildeten das Dorf. Die Wüſtung „Zſchepritz“
iſt in alten Urkunden des Hochſtifts Merſeburg
mehrmals erwähnt.

Die Siedlung Geſchewitz ſtand am Wege
nach Wölkau auf einer der Letzten Koppeln der
Domäne. Jn alter Zeit fand dieſer Ort ſeinen
Untergang. Die Einwohner ſiedelten ſich in
Schladebach an. Vor etwa 40 Jahren fand
man auf einer der letzten Wieſen der Domäne
am Wölkauer Weg beim Tiefpflügen alte
Mauerreſte, die zweifelsohne vom alten Ge-
ſchewitz herrühren. Flurnamen und Flurbe-
zeichnungen Geſchewitz ſind nicht mehr be-
kannt. Wie weit in den älteſten Akten der
Domäne noch Geſchewitz verzeichnet iſt, ent-
zieht ſich meiner Kenntnis.

Nördlich von Geſchewitz, gegenüber am Bache
iſt die Wüſtung von Böritz nachzuwei en. Noch
heute gibt es die Flurbezeichnung Ober und
Unterböritz und einen Böritzhügel. Die Ein-
wohner von Böritz ſind zuletzt nach Schlade-
bach gekommen. Böritz kann zur Huſſitonzeit
(1430) untergegangen ſein. u iſt
es aber im ſächſiſchen Bruderkriege, dem
Kurfürſt Friedrich gegen ſeinen Bruder Wil
helm in den Jahren von 1445/51 (27. 1. 1451
der Friede zu Naumburg) führte, dem Erd-
boden greichgemacht worden. Einen Teil der
Böritzflur hat der Biſchof Thilo von Trotha
am 21. März 1482 erworben und darauf den
Großen Teich (Unterteich) angelegt. „Jm
Jahre 1482, Donnerstag nach Cyriageus (d. i.
am 21. 3.
kaufte Biſchof Tilo dem Domprobſte Jo
hannes Neuſtadt die wüſte Dorfſtätte Böritz ab.

Die Anſichten über die Frage, wo Böritz ge-
legen haben ſoll, ſind verſchieden. Nach der
einen Anſicht, die auch von Küſtermann ver-
treten wird, hat Böritz zwiſchen dem Kunſt-
graben und dem ſpäter erbauten Floßgraben„Halle“ und „Ueberringe“ beſaß. Böritz ſcheint (1579 gegraben) in der Nähe des kleinen

Wehres auf dem Felde des Landwirts Otto
Quarch geſtanden. Für dieſe Annahme ſpricht
beſonders die Tatſache, daß die Wenden als
Fiſchervolk ihre Dörfer gern an Waſſerläufen
errichteten. Nach mündlicher Ueberlieferung
ſoll auf dem genannten Felde auch die Kirche
mit dem Friede elegen haben. Noch vör
Jahrzehnten ſoll ſich der Friedhofsplatz deutlich
vom übrigen Gelände abgehoben haben. Jch
muß bezweifeln, daß der Ort ſchon eine Kirche
ehabt hat. Jn den vierziger Jahren vorigen
ahrhunderts hat man dort Gebeine ausge
raben. Es iſt wohl nicht anzunehmen, daß

ſich die Knochenreſte aus dieſer Zeit erhalten
haben ſollen, da ſie nach meiner Meinung,
an dieſer Stelle ſehr dem Einfluß der Auf-
löſung ausgeſetzt waren. Aus

Geſprächen mit Großvater Martinſohn
weiß ich, daß nach mündlicher Ueberlieferung
in einer Kriegszeit (27) bei dem Rückzuge des
Heeres eine Anzahl Verwundeter dort liegen
geblieben ſein ſoll. Niemand hatte ſich um die
Ungücklichen gekümmert. Erſt das Geſchrei der
Ungkücklichen hat Einwohner von Schladebach
und Wüſteneutzſch aufmerkſam gemacht. Die
noch Lebenden waren halb verhüngert. Eſſen
trug man ihnen hinaus; dann hob man ſie
auf und pflegte ſie. Die Verſtorbenen vergrub
man an Ort und Stelle. Jch vertrete nun die
Anſicht, daß die Knochenreſte von dieſen Toten
ſtammen.

Nach meinen Feſtſtellungen hat Böritz auf
dem ſogenannten Böritzhügel nördlich vom
Floßgraben gelegen. Auf dem Felde des Land-
wirts Parade war bis zu dem Jahre 1880
auf der Höhe ein ausgemauerter Brunnen
zu ſehen, der einen Durchmeſſer von 1-1,50
Meter hatte. Der Brunnen faßte eine noch
jetzt vorhandene Quelle ein. Der Böritzhügel
ſelbſt bot für eine Dorfanlage günſtige Be-
dingungen. Die Südſeite dieſes Hügels war
durch das tiefe Gelände am Graben natürlich
geſchützt. Desgleichen boten die auf der Obſt-
und Weſtſeite gelegenen Mulden einen natür-
lichen Schutz. Die Nordſeite war durch zwei
künſtliche Gräben geſchützt, die im Hſten und
Weſten in den angegebenen Mulden aus-
liefen. Beide Gräben ſind jetzt zugeſchüttet,
aber noch heute als ſchwarze Streifen im
Ackerland zu erkennen. Sie laufen parallel des
Weges nach Wüſteneutzſch und ſind von dieſem
etwa 50 Meter entfernt. Die Gräben ſelbſt
ſind 20 Meter voneinander entfernt. Dur
Nachgraben ſtellte man feſt, daß die Gräben
über 2 Meter tief waren. Oben waren ſie
etwa 21 Meter breit; nach unten liefen ſie
ſpitz zu.

Es iſt nicht daran zu zweifeln, daß dieſe
Gräben Schutzgräben für das alle Dorf bil-

dedten.

So war das Dorf Böritz von vier Seiten
geſchützt.

Vom Böritzhügel führt nach Süden, demGraben zu, in verſt. ter Steinweg nach

dem Land, das man die „Gärten“ nennt.
Jeft liegt dieſer Steinweg 20--30 Zentimeter
tief im ſrſtzrgueglizen Wieſenland. Auch
ein alter Dorfteich hat auf dem Wieſenland
beſtanden. Einwohner Schladebachs habe ich
mehrfach gefragt warum ſie in den „Gärten“,
die weitab vom Dorfe liegen, heute noch
Obſtbäume halten. Eine Begründung habe ich
nicht erhalten. Schladebach beſitzt im Orte
ſelbſt gutes Gartenland. Es hat ſich von
Geſchlecht zu Geſchlecht überliefert, dort Obſt
bäume zu pflanzen. Als die Einwohner von
Böritz nach dem Untergang ihres Ortes ihr
neues Heim im Orktsteil Ueberringe von
Schladebach gründeten, haben ſie dort draußen
ihre Gärten weiter behalten. Die Bezeichnung
„Gärten“ blieb bis heute, ebenfalls die Ge
wohnheit, die „Gärten“ zu unterhalten.

Die alte „Halle“ von Schladebach hat eine
ähnliche Schutzanlage wie Böritz gehabt. Nach
Süden war das tiefliegende Gelände am Bach.
Jm Oſten, an der Einmündung der Merſe
burger Straße, war früher ein Sumpf. Die
Weſtſeite wurde durch eine flache Mulde be-
grenzt. Jch vermute auch, daß die Nordſeite
ähnliche Gräben wie Böritz hatte. Vielleicht
ſind dort auch Wälle geweſen. Jnnerhalb
dieſes Ringes ſtand die Halle, das urſprüng-
liche Dorf.

Der Name Halle (Halla) iſt germaniſchen
Urſprungs, „hal“ bedeutet mittelhochdeutſch
Salzwerk.

Ein Salzwerk hat es in Schladebach gegeben.
Die alte Salzquelle befand ſich im Hofe des
Landwirts Otto Quarch. Bevor man die
Quelle einfaßte, lief das Waſſer in den an
der Einmündung der Merſeburger Straße
gelegenen Sumpf. Ein Bach, der von hier
nach dem Kunſtgraben lief, hieß, wegen ſeines
ſalzhaltigen Waſſers, „Salzbach“. Jm Sla-
wiſchen (Wenden ſind Slawen) heißt ſalzig
„ſlany“. „zl“ und „ſl“ ſpricht man ſch. Die
Endungen „ice“, „itz“ und „witz“ bezeichneten
ſlawiſch eine Gemeinſchaft: Familie, Dorf,
Sippe. So hat ſich für die an der Salzquelle
wohnhafte Dorf gemeinſchaft der Name „Zlade-
biza“, „Schladewice“, „Schladewitz“ und endlich
Schladebach gebildet. Bekannt iſt mir nicht,
wenn die heutige Schreibweiſe entſtanden
iſt, Vulpium nennt in ſeiner Chronik aus dem
Jahre 1700 den Ort Schlederbach. Der
Name „Schladebach“ iſt, vbwohl er deutſch
klingt, wen diſchen Urſprungs und be-
deutet Salzdorf. „Halle“ und „Ueberringe“
ſind deutſche Bezeichnungen.
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Poſsterarbelten

Nur Große Sixtistraße 6
Mottentötungs Apparat

Bett-Tisch-, u. Leibwäsche
Wagenplanen, Strohsäcke, Getreidesäcke
Pferdedecken, Wolldecken, Scheuertücher

bindegarne 90 Garbenbänder

Georg Haupt, Merreburg
Meuschauerstraße 19 Fernruf 2696

Gokkesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, 3.Auguſt1930 (7.n. Trinitatis).

Kollekte: Für die Auslands-Diaſpora

Es predigen
Dom. 10 Uhr Pfr. Fritze.

Donnerstag, 19.30 Uhr,
Bibelſtunde in der Herberge zur Heimat.
(Eing. Brauhausſtr.) Paſtor Wuttke.

Stadt. 10 Uhr Paſtor Angermann.
Donnerstag 20 Uhr Bibelſtunde, Breiteſtr. 18
Paſtor Angermann.

Altenburg. 10 Uhr Paſtor Kratzenſtein
Jm Anſchluß Beichte u. heilig. Abendmahl
Montag 19.30 Uhr, Frauenhilfe Karlſtr. 23.

Meuſchau: 9 Uhr, Paſtor Scheibe.
Neumarkt. 10 Uhr Paſtor Boit.

Jm Anſchluß Beichte u. heiliges Abendmahl
11,15 Uhr Kindergottesdienſt;
Montag, 20 Uhr Konfirmierten Söhne im
Pfarrhauſe.
Dienstag, 16 Uhr Frauenhilfe im Pfarrhauſe
Donnerstag, 20 Uhr, Mädchenverein St.
Thomae im Pfarrhauſe.

Löſſen. 8 Uhr Paſtor Boit.
Großkayna. 9 Uhr Kindergottesdienſt.
Kleinkayna. 10 Uhr Gottesdienſt.
Zſcherben. 8 Uhr Gottesdienſt,
Kötzſchen. 10 Uhr Gottesdienſt, 11 Uhr

Kindergottesdienſt
Neumark-Geiſelröhlitz. 10 Uhr Gottes-

dienſt in Neumark. 11 Uhr Kindergottes-
dienſt in Neumark. 19.30 Uhr Jungmän-
nerverſammlun j in der alten Schule.
Mittwoch, 19.30 Uhr Jungmädchenabend
in der alten Schule.

Zorbau. 9 Uhr Gottesdienſt.
Stöbnitz. 10.30 Ahr Gottesdienſt.
Röſſen. 10 Uhr Gottesdienſt Pf. Schumann

Dienstag, 20 Uhr Übung des Kirchenchores
Neubiendor f. 9.30 Uhr Abſchiedsgottesdienſt

m. anſchl. Konfirmation u. Feier d. heiligen
Abendmahls, P. Kühn. 11.30 Uhr Abſchieds-
kindergottesdienſt, P. Kühn. Vom 5. Auguſt
ab übernimmt die Amtshandlungen Herr
Pfarrer Treplin in Zorbau.

Mücheln. 14 Uhr Taufe. 17 Uhr Gottesdienſt
P. Kühn. (Lied 384, 132, 177.) Kollekte für
die Auslandsdiaspora. 18 Uhr Bibelſtunde

im Gemeindeſaal, P. Kühn. Vom 5. Auguſt
übernimmt die Vertretung Herr Pfarrer
Symanowoski in St. Ulrich.

Beun a. 8 Uhr Gottesdienſt in Oberbeunag.
10 Uhr Gottesdienſt in Niederbeuna.
11 Uhr Kindergottesdienſt im Pfarrſaal.
Montag 20 Uhr Poſaunenchor.
Dienstaäg, 20 Uhr Jungmädchenbund.
Mittwoch, 20 Uhr Bibelſtunde.
Donnerstag, 20 Uhr Kirchenchor.
Sonnabend, 15 Uhr Helferbeſprechung.

Dom-Mädchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“.
Jungfrauen Verein des Vaterländ.

Frauen- Vereins (Seffnerſtr.
Dönnerstag, 20 Uhr Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
vang. Vereinshaus (An der Geiſel 5).

Mittwoch, 20 Uhr Bibelbeſprechſtunde.

Ev. Männer- u. Jugendverein.
Sonntag, Familientag in den Kalthöhlen bei
Mücheln. Abfahrt 8.23 Uhr.
Dienstag, 20 Uhr Bibelſtunde a. d. Geiſel 5
Ev. Mädchenbund St. Maximi.

Mittwoch, 20 Uhr, Verſammlung an der
Geiſel 5. Paſtor Riem.

Ev. Frauenhilfe St. Maximi.
Donnerstag, 16 Uhr im Pfarrh. Breiteſtr. 18

Chritliche erammlung Blaucheſtr. l.
Sonntag, 20 Uhr Evangeliſationsvortrag.
Donnerstag, 20 Uhr Bibelſtunde.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg. 7 Uhr Frühmeſſe m. Predigt

9.30 Uhr Hochamt mit Predigt, 11 Uhr
letzte hl. Meſſe. 20 Uhr Andacht.

Neuröſſen. 7 Uhr Frühmeſſe
9.30 Uhr Hoch amt m. Predigt. 20 Uhr Andacht

Neumartkt. 7 Uhr Frühmeſſe, mit Predigt
9,30 Uhr Hochamt mit Predigt.
15 Uhr Andacht.

Neubiendorf. 9 Uhr Hochamt mit Predigt
15 Uhr Andacht

Kayna. 9,30 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.
Schafſtädt 10 Uhr Gottesdienſt mit Predigt
Die Kirchlichen Nachrichten bitten wir Jeweils

Donnerstag bis 18 Uhr abzugeben!

JeJ Speiseximmer

J dunkel Eiche, Birke u. Nußbaum

poliert, mit 180 cm i Büfett,.

9 von an.8 Herrenzimmer
Eiche und Nußbaum poliert

Gebr. Junghblut
Halle (Saale) d.77 Albrechtstr. 37 D.e

von e An.

Unsere Buchdruckerei liefert

amilien-
Drucksachen
Vermählungs- und Ver-
lobungskarten, Geburts-
u. Todesanzeigen, Dank-
und Besuchskarten, in
sauberster Ausführung
zu soliden Preisen

Merseburger Iageblatt
(Kroſsblatt)

Hälterstr. 4, Filiale Gotthardtstr. 38

Auf
Teilzahlung
Metallbetten, Aullege-

Matratzen, Ruhebetten,
Divandecken, Steppdek-
ken, Teppiche, Klubses-
sel, Standuhren, Bücher-
schrünke, Schreibtische

3. M. Wochenrate
klenmann bo.

alle (Saale26S atte

Betr. Gäuglingsfürſorge u.
Mütterberatungsſtunden.
Säuglingsfürſorge- und Mütterbe-

ratungsſtunden finden im Auguſt ſtatt
in Benndorf, am 18. 8., 16 Uhr,

im Gaſthaus Körbisdorf,
in Dürrenberg, am 6. 8., 15 Uhr,

in der Schule PorbitzUhr im Gaſtin Daspig am 15. 8., 15
haus Schröder.

in Frankleben, am 18. 8., 15 Uhr,
im Amtszimmer,

in Großlehna am 8. 8.,, 15 Uhr, in
der Schule.

in Holleben, am 25. 8., 16 Uhr,
in der Kinderbewahranſtalt.

in Kötzſchen, am 11. 8, 15 Uhr, in
der Schule,

in Bad Lauchſtädt, am 7. 8., 15
Uhr, in der Allgem,. Ortskranken-
kaſſe,

in Leuna, am 15. 8., 16 Uhr, in
der neuen Schule,

in Lützen, am 12. 8., 15 Uhr, im
Schloß,

in Muſchwitz, am 28. 8, 15 Uhr,
in der Schule,

in Niederelobikau, am 29. 8., 16
Uhr, im Jugendheim,

in Oberbeung, am 11. 8., 16* Uhr,
im Jugendheim,

in Oberkriegſtedt, am 29. 8., 1
Uhr, in der neuen Schule,

in Paſſendorf, am 22. 8., 15 Uhr,
in der Schule,

in Schafſtädt, am 14. 8., 15 Uhr,
im Rathaus,

O

in Schkeuditz, am 26. 8., 15 Uhr,
in der Schule,

in Schkopau, am 5. 8., 15 Uhr,
in der Schule,

in Spergau, am 1. ZB., Uhr,
in der neuen Schule,

in Teuditz, am 1. 8., 14 Uhr, in
der neuen Schule,

in Wallendorf, am 21. 8., 15 Uhr,
in der Schule,

in Wehlitz, am 19. 8., 16 Uhr, in
der Schule,

in Weßmar, am 19. 8., 14 Uhr,

am 31. 8, 15 Uhr,
in der neuen Schule,

in der Gemeindeſtube,

16

in Zöſchen,

in Bündorf, am 18. 8., 13 Uhr
in der Schule,

in Kötzſchau, am 22. 8, 14 Uhr,
im Gaſthof Sack,

in Schlettau, am 13. 8., 14 inh 14 Ubr,

Amtl. Bekanntmachungen
in Papitz, am 15 Uhr,der Schule,
in Schladebach, am 7. 8., 14 Uhr,

in der Schule.
Merſeburg, den 31. Jult 1930.

Der Vorſitzende d. Kreisausſchuſſes
Jugendamt

28. 8., in

Reichstagswahlen
Die Neuwahlen zum Reichstage

finden am
Sonntag, den 14. September 1930
ſtatt.

Die Stimmliſten und Stimmkarteien
ſind ſofort zu ergänzen und in der
Zeit vom
24. bis einſchließlich 31. Auguſt 1930
auszulegen.

Die weiteren Beſtimmungen werden
durch Rund Verfügung mitgeteilt
werden.

Merſeburg, den 28. Juli 1930
Der Landrat.

Verwaltung des Amtsbezirks
Großgörſchen.

Die Wahl des Landwirts Arthur
Burkhardt in Caja zum Amtsvorſteher
Stellvertreterdes Amtsbezirks Großgörſchen
iſt durch Erlaß des Herrn Oberpräſidenten
der Provinz Sachſen in Magdeburg vom
19. Juli 1930 0. P. 9514 C be-
ſtätigt worden.

Werſeburg, den 30. Juli 1930.
Der Landrat.

Die Haustochter Lina Bartholomäus
in Blöſien hat am 17. Mai 1930 das
Kind Martin Kellermann im Dorf-
teiche zu Blöſien vom Tode des Er-
trinkens gerettet. Jhre tatkräftige
Hilfsbereitſchaft erkenne ich lobend an

Merſeburg, den 23. Juli 1930.
Der Regierungspräſident.

Voröffentlicht
Merſeburg, den 28. Juli 1930.Ser Landrat-

Brockensammliung
Karlſtraße Nr. 4

Donnerstag, den 7. Auguſt
von 10 bis 12 Uhr Annahme.i e hbis 16 Ahr f.
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Harzer Hochſommerfreuden!
Der Harz iſt zu jeder Jahreszeit ein loh-

nendes Erholungs- und Reiſegebiet; aber im
Hochſommer übt er Jahr um Jahr die ſtärkſte
Anziehungskraft aus. Denn im Bereich der
harziſchen Berge, die ſich im Brocken bis auf
1142 Meter über Meer erheben und ſchroff
und in vielfältigen Formungen aus der nieder-
deutſchen Ebene aufſteigen, läßt ſich auch bei
der größten Hochſommerhitze ein behaglicher
Erholungsaufenthalt finden! Kühle Hochwäl-
der, ſchattige Täler, Höhenkurorte in freier
Berglage und ſchließlich zahlloſe Freibäder

ſtellt der Harz den Kurgäſten bereitwillig und
in großer Zahl zur Verfügung.

Das Reiſen und Wandern im Harz iſt bei
dem reichen Baumbeſtand und den vielen tief
gefurchten Tälern des Gebirges genußreich
ſelbſt bei hohen Temperaturen; auf den Gipfel-
länen der Berge weht meiſt auch im drücken-
n Hochſommer kühlender Wind. Die un

gezählten Sehenswürdigkeiten und Natur-
wunder des Harzes ſtehen den Reiſenden über-
all bis zum Einbruch der Dunkelheit offen.
Jntereſſante Gebirgsbahnen und zahlreiche
nach feſtem Fahrplan verkehrende Kraftwagen-
linien erſchließen alle dieſe Harzſchönheiten.

Blick auf Jlfeld im Südharz.

Aerzklicher Forkbildungs
kurſus in Bad Oberſchlema.

im Erzgebirge am 4. und 5. Oktober 1930.
Der Aerzteverein und die Kurverwaltung

des Bades Oberſchlema im Erzgebirge ver
anſtalten im Einvernehmen mit der Balnev-
logiſchen Geſellſchaft und der Zentralſtelle für
Balneoloſus am 4. und 5. Oktober 1930 einen
ärztlichen Fortbildungskurfus über das Thema
„Radium und ſeine Bedeutung in der Thera-
pie“. Vorträge haben zugeſagt Profeſſor
Aeckerlein (Freiberg) über Herkommen
und Phyſik der Radium-Emanation Dr.
Happel (Hamburg) über Gewinnung und
Meſſung der Radium-Emanation Profeſſor
Strasburger Frankfurt a. M.) über

Ausnutzung der Radium-Emanation im
menſchlichen Körper und Wege der Zufuhr
Profeſſor Lazarus (Berlin) über Ra-

e
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diumbehandlung der malignen Geſchwülſte
Dr. Wanke (Oberſchlema) über Kliniſche
Erfahrungen im Radiumbad Oberſchlema
Profeſſor Stoklaſa (Prag) über Die Bio-
logie der Radium-Emanation Profeſſor
Gudzent (Berlin) über Das Weſen gich-
tiſcher Leiden und ihre Beeinfluſſung durch
radioaktive Stoffe Profeſſor Curſch-
mann (Roſtock) über das Weſen der Neu
ralgie und Neuritis und die Radiumbehand-
lung Dr. Steinke (Oberſchlema) über

Kliniſche Beobachtungen im Radiumbad
Oberſchlema

Mit dem Kurſus werden Beſichtigungen ver
bunden ſein. Es iſt erfreulich, daß Bad Ober-
ſchlema einen Kurſus über Radium-Emana-
tion veranſtaltet, um den Verſuch zu machen,
dem Studium der Radiumwirkung, insbeſon
dere in den Radiumbädern, ein Fundament
zu geben.

Und unsere Sommererholung7?

Friedrichrodacies Thuringer Waldes führender Kurort
Fordern Sie illustrierte Werbeschrift von der Kurver waltung oder Reisebüro

III eIII

III

Ischias,
scheinungen

fadiumbad Oberschlema
das stärkste der Welt HilFt bei Rheuma, Gicht,

Nerven- und Gefäbleiden,
selbst in Fällen,

und -methoden

Versadgt haben.
Besucherzahl in 4 Jahren verfünffacht
ganzjährig. Verlangen Sie von der Verwaltung Schrift Nr. 12 b

im Erz-
gebirge

Erschöpfung und Alterser-

Wo andere Heilmittel

Betrieb

S n nunmnnmummunö
in Thüringen

Neulandhaus e Sisenach
Christliches Hospiz

Erholungsheim, Hainweg 33, Tel. 233 330 m
hoch, dicht am Wald, unterhalb der Wartburg,
ruhige Zimmer, meist mit Balkon und schönem
Weitblick. Mit gr. Terrasse u. schattigem Garten

u Kkur ort Rastenberg
(Thüringen) Kr. Weimar. Herrl., weitge-
dehnte Waldung. Eins der schönst. W ald-
schwimmbäder Mitteldeutschl.(5000 qm).
Gute Unterkunft, preiswerte Verpflegung.

t. durch die Stadt. Kurverwaltuns/

Besucht den

Hshen- lalibaror

Hodeme cfFreſbadeaniage

Zur Erholung
nach

Auskunft:
Thür. W. Verein

Stutzhaus, Krs. Gotha

ch
Zur
Reiſezeit
Bevor Sie reiſen,
beantragen Sie die
Nachſendung des

n

„Merſehurger Tageblatt“

(Kreisblatt)
Vertriebsabtellung

ad Blankenburg rn weid
nd zur Erholong nach tertiche Walde Betgelsſer

Das Schwarzartal
Prospekf durch die Kurver w.

frankenhain erin Thüringen
5--700 m, ruhig, gesch. Luftkurort, inmitt.
ausged. Tannenbochwaldes, bevorzugt für
Frühſahrs- und Sommerkuren. Vornehme
möbl. Zimmer mit Fernsicht, gute Küche.
Bad, Liegehalle, Liegewiese, Tagespreis
mit voller Verpfleg. Mat 4. RM., Juni-
August 4.50 RM. Prospeht.

Pension Berafried A. Metz

Ah SRheuma, Grichk, Jschids, Pob er
Galle, u er enGangfchri geöhnet; Kerne Kurfoaxe, Prospecf quoh a Stdt. Bauer.

Rundfunkprogramm
Leipzig

Sonntag, 3. Auguſt
Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Mtr.

7,00 Uhr:
8,00 Uhr:
8,30 Uhr:
9,00 Uhr:

Hafenkonzert.
Landwirtſchaftfunk.
Orgelkonzert.
Morgenfeier.

10,55 Hörbericht: Das feſtliche Salz-
urg.

12,00 Uhr: Orcheſterkonzert im Mirabell-
garten in Salzburg.

18,10 Uhr: Mittagskonzert.
14,00 Uhr: Wetter und Zeit.

Anſchl.: Aktuelle Viertelſtunde.
14,15 Uhr: Winke für die Landwirtſchaft.
14,30 Uhr: Konzert.
15,00 Uhr: Der Löwe Bernhard Gohre. Eine

Novelle.
15,30 Uhr: Leichte Lieder.

Schallplatten.
16,15 Uhr: Deutſche Leichtathletikmeiſterſchaf-

ten im Deutſchen Stadion.
5 Uhr: Sind Sport und Literatur Feinde

Uhr: Feſtſpiele in Salzburg.
Uhr: Das unſterbliche Salzburg.
Uhr: Unterhaltungskonzert.
Uhr: Edlef Köpken lieſt aus ſeinem
Buch „Heeresbericht“.
Uhr: Aus der grünen Steiermark.
Uhr: Konzert.
Uhr: Zeit. Preſſe und Sport.
Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

Radior Klinik
W. BOCK

Preiswerte Anlagen, Ersatz- und
Zubehörteile sowie Reparaturen und
Umänderungen nur beim Fachmann
Georgstraße 4 Telefon 3080

Montag, 4. Auguſt.
Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Mtr.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramm
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10,45 Uhr: Blumen- und Gartenpflege im

Auguſt.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Arbeits- und Gewerbehygiene.
12,00 Uhr: Ferienmuſik.

Schallplatten.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Aus Giacomo Puccinis Opern
Schallplatten.

14,00 Uhr: Mitteilungen des deutſchen Land-
wirtſchaftsrates.

14,15 Uhr: Spielſtunde für Kinder.
15,00 Uhr: Frauenfunk.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Als Werktätiger durch Auſtralien
16,30 Uhr: Der Gaſſenhauer und ſeine Pſy-

chologie.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,20 Uhr: Wetter und Zeit.
18,30 Uhr: Das neue Buch.
19,00 Uhr: Wie lieſt der Dichter Zeitung?
19,40 Uhr: Heiteres Soliſtenkonzert.
21,00 Uhr: „Bergwerk“.
21,45 Uhr: Lieder zur Laute.
22,15 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe und Sport.

Anſchl. bis 24,00 Uhr Volkstümliches
Konzert.

Königswuſterhauſen
Sonntag, 3. Auguſt.

6,30 Uhr:
7,00 Uhr:
8.,00 Uhr:

Funkgymnaſtik.
Hamburger Hafenkonzert.
Für den Landwirt.

8,15 Uhr: Wochenrückblick.
8,25 Uhr: Schweinezucht und Schweinemaſt

mit Hilfe wirtſchaftseigener Futtermittel
Ukr: Morgenfeier.

o a Larrgemselger Fog
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Uebertragung des Stundenglockenſpiels
und des Glockengeläuts.

10,05 Uhr: Wetter.
10,55 Uhr: Salzburger Feſtſpiele.
11,30 Uhr: Elternſtunde.
12,00 Uhr: Mittagskonzert.
12,30 Uhr: Deutſcher Stenographentag.
13,00 Uhr: Mittagskonzert.
14,00 Uhr: Jugendſtunde.
14,80 Uhr: Oper im Rundfunk.
15,00 Uhr: Was gibts denn Neues.
15,380 Uhr: Sechszehnjähriger vermißt.“

e eKctarrhe, Mefallvergifftungen,
We

ten
16,80 Uhr
17,.25 Uhr

18,00 Uhr

118,5 Uhr
18,80 Uhr

19,10 Uhr
19,35 Uhr
20,00 Uhr

6,55 Uhr

16,00 Uhr:

17

17

Deutſche Leichtathletikmeiſterſchaf,
m Deutſchen Stadion.

Unterhaltungskonzert.
Akademiſche Weltmeiſterſchaften.

Fußball Deutſchland Jtalien.
Schlußbericht der Dtſch. Leicht-

athletikmeiſterſchaften.
Exotiſche Lieder.
Das Leben und die Abenteuer

des armen Mannes im Tokkenburg.
Der Heidepaſtor Bode.
Dichterſtunde.
Aus der grünen Steiermark.

Anſchließend Zeit. Wetter, Bekanntgabe
der Tagesnachrichten, Sport.
Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

Leiſtungsfühige Radiogeräte
und erſtklaſſige Erſatzteile

preiswert nur im älteſten

RadioKeller, Merſeburg
obere Breite Str. 13 Telef. 2854

Könisswuſterhauſen, Wellenlänge 18 i e
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kaufen Sie
Fachgeſchäft

Montag, 4. Auguſt.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Mtr.
5,50 Uhr:
6,80 Uhr:

Wetter.
Funkgymnaſtik.
Wetter.

7,00 Uhr: Frübkongert.

W

10,30 Uhr:
12,00 Uhr:
12,25 Uhr:
12,55 Uhr:
13,30 Uhr:
14,00 Uhr:
15,30 Uhr:
15,45 Uhr:
16,00 Uhr:
17,30 Uhr:
18,00 Uhr:
18,30 Uhr:
18,55 Uhr:
19,25 Uhr:
19,55 Uhr:
20,00 Uhr:

Merseburger Tagehblatt

o Norudseebad O
Strandhotel und Strandvilla VWiktorica
Bestempfohlene Häuser direkt am Strande.
Ruhige Lage. Mitte Nord- und Südbad
gelegen. Hotelprospekte in der Geschäfts-
stelle dieses Blattes

Neueſte Nachrichten.
Schallplattenkonzert.
Wetter.
Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.
Schallplattenkonzert.
Wetter und Börſe.
Frauenſtunde.
Konzert Breslau.
Linolſchnitt in der Schule.
Die engliſche Jugend.
Rechtsfragen des Tages.
Das Geheimnis um Shakeſpeare
Stunde des Landwirts.
Wetter.
Konzert.

Anſchl.: Zeit, Wetter, dritte Bekannt
gabe der Tagesnachrichten, Sport.

jr arbeiten für Sie
alle Anzeigen für Tageszeitungen und
Zeitschriften des in- und Auslandes,
geben Sie am besten uns.

Wir kennen die Preise
können Sje beraten über die Ab-
fassung der Texte, ersparen ihnen
jede schriftliche Arbeit

Sie erhalten
bei größeren Aufträgen den Tarif-
rabatt der betreffenden Zeitung, ohne
jeden Zuschlag u. Portoberechnung.

(Kreisblatt)
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Auslandsaufkräge für die
deutſche Jnduſtrie.

Ein unter Führung von Krupp ſtehendes
Konſortium, in der Hauptſache beſtehend aus
den Firmen F. Krupp, Ver. Stahlwerke,
Gutehoffnungshütte, Henſchel Sohn und
Sohn und Otts Wolff, unterhandelt mit der
türkiſchen Regierung über ein Ge
ſchäft auf Lieferung von Etſenbahnbau-
material, Brückenkonſtruktionen ſowie rollen
dem Material im Werte von insgeſamt etwa
40 Mill. RM. Der Abſchluß ſteht nahe bevor.

Die Verhandlungen, die von Julius Berger
Tiefbau A.-G., Berlin, Philipp Holzmann
A.-G., Frankfurt a. M., und Siemens Bau-
union G. m. b. H., Berlin, mit der perſiſchen
Regierung ſeit längerer Zeit über die Fort-
führung der Bahnbauten in Perſien ge-
pflogen ſind, haben jetzt zu einem Vertrags-
abſchluß geführt. Es handelt e um die Ar-
beiten, die dem deutſchen Konſortium bereits
in dem deutſch- amerikaniſchen Syndikat auf
dem nördlichen Teil der Strecke Kaſpiſches
Meer--Perſiſcher Golf übertragen waren, das
bekanntlich infolge verſchiedener Differenzen
zwiſchen der perſiſchen Regierung und der
amerikaniſchen Gruppe, die über über-
tragenen Arbeiten nicht fortgeſetzt hat. Be
züglich des ſüdlichen Teiles der Strecke, der
von der amerikaniſchen Gruppe ausgeführt
werden ſollte, hat die perſiſche Regierung noch
keine Entſchlteßungen gefaßt.

Neue Mühlenſtillegungen
in Süddeutſchland.

Nachdem die Pfälziſchen Mühlen-
werke A.G. ihren Ludwigshafener Betrieb
ſtillgelegt haben, wird am 1. Auguſt d. J. die
Heidelberger Großmühle „Herrenmühle“
vorm. C. Genz A.-G. ihren Betrieb voll-
kommen ſtillegen. Wie weiter verlautet, wer-
den am 1. Auguſt d. J. auch die Rhein-
mühlenwerke A.-G., Mannheim, und die
Hildebrandt Höhne Kommandit-
geſellſchaft in Mannheim ihre Betriebe voll-
kommen ſchließen.

m

Lebensverſicherungsanſtalt
Sachſen-Thüringen-Anhalt.
Die Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen-

Thüringen- Anhalt (Provinzial-Lebensver-
ſicherungsanſtalt Sachſen) in Merſeburg,
die bekanntli vom PrvvingzialverbandSachſen, vom Sparkaſſen und Girvverband
für Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt
und von der Landſchaft der Provinz Sachſen
getragen wird, verſendet ihren Bericht über
das Verwaltungsjahr 1929. Die Anſtalt hat
ſich erfreulich weiterentwickelt. Jm Berichts-
jahre gingen 3762 Anträge über 19 Millionen
Reichsmark Lebensverſicherungsſumme ein.
Der Beſtand ſtieg auf 85,4 Millionen Reichs
mark. Die Sterblichkeit war günſtig. Der
Ueberſchuß, der beſtimmungsgemäß in voller
Höhe an die Ueberſchußrücklage der Ver-
ſicherten geht, beträgt 544 318 RM. Auch die
Unfallverſicherung hat ſich weiter gehoben
und erreichte eine Beitragseinnahme von
364 000 RM. Die niedrigen Beiträge der An-
ſtalt haben ſich nach wie vor als ausreichend
erwieſen.

Die Mitarbeit der Sparkaſſen hat ſich in
erfreulicher Weiſe weiter verſtärkt. Der Be-
ſtand der verbundenen Anſtalten erreichte
eine Höhe von 1,57 Milliarden RM. Verſiche
rungsſumme und ſteht mit an erſter Stelle zirk ungünſtig beinflußt.

unter den deutſchen Verſicherungsunter
nehmungen.

Ständige Produktnons-
rückgang.

Dem Wochenbericht des Jnſtituts für
Konjunkturforſchung entnehmen wir
olgende Ausführungen über die Entwicklung
er induſtriellen Produktion: Beſonders

ſcharf hat ſich in den letzten Monaten die Er
zeugung der eiſenſchaffenden Jndu-
ſtrie geſenkt. Die Roheiſenproduktion war
im Durchſchnitt der letzten drei Monate um
24 Prozent, die Walzwerkserzeugung um
27 Prozent niedriger als in der gleichen Zeit
des Vorjahrs. Ebenfalls ſehr ſtark geſunken
ſind Kohlenförderung, Automobilproduktion
und die Produktion der Bauſtoffinduſtrien.

Dagegen iſt die Erzeugung in den Ver
brauchsgüterinduſtrien ſoweitZahlen vorliegen nur wenig geſunken,
teilweiſe ſogar gegenüber dem Vorjahr ge
ſtiegen. Dieſe „Stabilität“ erklärt ſich dar-
aus, daß die Verbrauchsgüterinduſtrien früh
zeitiger von dem Konjunkturrückgang erfaßt
worden waren als die Produftionsgüter-
induſtrien.

Beunruhigung des kauf
männiſchen Stellenmarkkes.

Der kaufmänniſche Stellenmarkt hat nach
den Feſtſtellungen der Kaufmänniſchen TStel-
lenvermittlung des DHV. eine weitere
Belaſtung erfahren. Es iſt erneut eine
d des Bewerberzuganges um 12
Prozent eingetreten. Dabei ſind die Bewer-
ber unberückſichtigt, die „pro forma“, d. h.zum Zwecke der m ihrer Anſtel
lungsbedingungen (Gehaltsklirzung), ihre
Kündigung zum Quartals- und auch zum
Jahresſchluß erhalten haben. Der Auftrags-
eingang iſt ſchleppend. Bereits feſt erteilte
Beſetzungsaufträge wurden wieder zurück-
gezogen vder hinausgeſchoben. Jn der zwei-
ten Julihälfte hat auch die Entwicklung der
politiſchen Lage und die dadurch geſchaffene
Beunruhigung der Börſen die Unterneh-
mungsfreudigkeit beeinträchtigt und den Stel
lenmarkt erneut belaſtet.

Am Monatsſchluß kann noch nicht über
ſehen werden, in welchem Umfang die für
ſpätere Zeitpunkte ausgeſprochenen. beding
ten Kündigungen zu Entlaſſungen führen
werden. Es läßt ſich daher ein ſicheres Ur
teil über die Entwicklung des Bewerber-
andranges in den nächſten Monaten noch nicht
bilden. Jmmerhin muß nach der Lage der
Dinge mit einer weiteren Steigerung gerech-
net werden. Sie beträgt für die kaufmän-
niſche Stellenvermittlung des DHV. im Juli

unter Ausſchluß der großen, neiſt von
Arbeitgeberverbänden vorbereiteten
neben Su 30,5 (22,3 imJuni) gegenüber 9,7 im Juli 1929.

Belgiſche Diskontſenkung.

Die Belgiſche Nationalbank hat den Dis-
kontſatz von 3 Prozent auf 2 Prozent herab-
geſetzt.

Kleinbahn-A.-G. Könnern-Rothenburg in
Könnern. Die Geſellſchaft bleibt auch im ab-
gelaufenen Geſchäftsjahr dividendenlos.

Generalverſammlung 19. Auguſt.) Der Ver
kehr wurde, abgeſehen von der allgemeinen
Wirtſchaftslage, durch Stillegungen im Be-

Berliner Börse
vom 1. August
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Generalverſammlungen.
7. Anguſt:

Eiſenwerk-Geſ. Maximilianshütte, Ord.
11 Uhr, München.

Tellus A.G. für Bergbau und Hütten
induſtrie, Frankfurt a. M., Ord. 1158 Uhr,

Sächſiſche Glasfabrik, Radeberg, Ord.
15 Uhr, Radeberg.

9. Auguſt:
Kaolin und Tonwerke

Ord. 11 Uhr, Meißen.
11. Auguſt:

HanſaLloyd Werke A.-G., Bremen, Ord.
16 Uhr, Bremen.

12. Auguſt:
Aölerwerke vorm. Heinrich Kleyer A.-G.,

a. M., Ord. 11 Uhr, Frankfurt
a. M.

Kraftverkehr Sachſen-Anhalt A.-G., Dres-
den, Ord. 15 Uhr, Halle a. S.

13. Auguſt:
Berg-Heckmann-Selve A.-G., Außerord.

11 Uhr, Berlin, Behrenſtr. 21/22.

Berliner Produktendörſe vom 31. Juli
Amtlich feſtgeſegte Preiſe. Getteide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.

W PIrriſher, n9 2 uttererbſen 17,00 20,00Roggen, märkiſcher 158--161 Peluſchken 22,00 26,00
Fu We 174-197 Ackerbohnen 17,00 18.80

ene Wintergerſte Wicken 21,00 23,50Hafer, märkiſcher 180--188 Lupinen, blaue

A.-G., Meißen,

Weizenmehl 31,75--38,75 Lupinen, gelbe
Roggenmehl 22,50--25,50 Seradell a neue
Weizenkleie 9,665--10,35 Rapskuchen 10,60 11,60

Roggenkleie 16.,60Raps Trocken el 8,50 9,30Viktoriaerbſen 27,00--32,00 Soya- ol 14,00--16,00
Magdeburger Produktenbörſe vom 1. Auguſt.

Weigen 262--264, Roggen 164 166, Sommergerſte 215
--230, Wintergerſte 175 187. Hafer 193-196. Plata
Mais Galfox-Mais Vikioria-Erbſen 300 312
Wetizenmehl 43,75 44,00, Roggenmehls 24,25--26,265,
Weizenkleie 10,40--10,80,
Getreidefür 1000 Kilogr. im übrig für 100 Kilogr.

Magdeburger Zuckermarkt vom 1. Auguſt. Preiſe
für Weißguder einſchl. Sad und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg,
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung innerha
10 Tagen bei Lieferung Auguſt 27,10. Tendenz:
Ruhig.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 1. Auguſt.
Auftrieb: 2066 Rinder, darunt. 621 Ochſen, 499 Bullen,
946 Hühe u. Färſen, ferner 1920 Kälber. 9710 Schafe,
9170 Schweine, zum Schlachthof direkt 135 Schafe u.

Schweine. 112 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:
1. Kl. 62--63, 2. 59--61, 3. Kl. 6668, 4. 61 64.
Bullen: 1. 58--59, 2. 56-57, 3. 59--56, 4. 61--58.
Kühe: 1. Kl. 44--50, 2. 39--43, 9. 34--36, 4. 29 32.Färſen, 1. 57--68, 2. 93-655, 47-51. Freſſer: 44--50.
Kälber: 1. Kl. 2. 66-74, 3. 62 70, 4. 50--60.
Schafe: 1. 63--66, 2. 58 62. 46--50, 4. 50 56,

34--44. Schweine: 1. 63-64, 2. 64-66, 3. 65- 67,
Kl. 64-66, 6. 62-63, Sauen 66. Marftverlauf:

Bei Rindern glatt, Schluß ruhig. bei Kälbern und
Schafen ruhig Schweinen ſchleppend, jedoch wurde
ber7umt.

Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe8 pro
am 31. uli: 97,50.

9,76 10,40 eng 16.2
r

Berufs und Wirtſchaftspädagogik an der Handels
Hochſchule Berlin. Durch die Berufung von Profeſſor
Dr. Feld aus Frankfurt a. M. an die HandelsHoch
ſchule Berlin wird zum erſtenmal in Deutſchland eine
eigene Profeſſur für Berufs undWirtſchaftspädagogikt geſchaffen. Denn es
erfordert eine beſondere Eignung, die Ausbildung
ſolcher Lehrer in die Hand zu nehmen, die berufen
ſind, ſpäter den Unterricht der Jugendlichen in der
e des Uebergangs vom Kind zum Erwachſenen zu
eiten.

161,00 155, 00LUdensch. Metall
66,75) 62.,00Lüneb. Wachsbl.

do. Bergwerk
do. Mühlenw.

nnesmannröh. 86,00
64,00

62,60

Orenst. Koppel 60,26
ke 1211,25

do. Braunkohlen z
Pittler Lpa. Werkz
Plauen Gardinen r

65,00 86,00 do. Tun u. Gard 24 60

o. Vorz.- Akt
69,25 Polyphonwerke 188,00

Eaport 166,50

59,00

Tele

47,60 Ravensbg. Sinn102,00 102,75 kergeiths r. 2500
64,00 Rhein. Braunkohl.

40,87

So 660.00 666

Poggenkleie 9,60--10,00.

246,00247. 001 dachsenwerk
53,76 Sächs. Gußst. Döll

52,00 50,251 Saline Salzungen 108,50 103 60 do. Spitzen
Salzdetfurthn Kali 820,00 326, o0 do. Tüllfabrik 68,00
Sangerhs. Masch. 111,00 111,60] Volkstedt. Porz.
Sarotti- Schokol. 100,76 108, 00 Vorwohier Portl. 127 00 128,00
Sauerbrey Masch.
Saxonia, Zement 1.7,00
Schieb-Defries. 80,60

Steinfurt Waggon) 72,00] 69,
Sticherei Plauen
R. Stock c Co.
Stöhr Kammgarn 88,26 85,26
Stolberger Zinkh. 70,00 70,00
Gebr. Stollwerck
Stralauer Glas 103,60110,
Stralsund. Spielſk, 200,00 196,50
Svensba Tändst., 406,00 303.00

Fanr Ich 100,o0
af. Sal. u. Spgl.e 112.00 tie 12
empelhofer FeTeutonia Misb arg 62 68 da

Thür. Bleiweiöfbi 980 926
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26 do. Gasg. Leipzig 137 do 106, 00
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Fieittrizität 227 t Triptis Akt. Ges.
2,60] Tulitabrik Flöhe
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s do. Laus. Glasgrob Werte 9953 40. Märte ruenbi] 3320 320 einoder a. Pru Saumise nteidß
13,75 do. Stahlw. v. d. Z
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do. Nur ietal)

r

e 77
e

nalisme Börse vom 2. August.
r cDeutsche Credit-A. 106,2b G 108,

escher Bankverein 113,50 G 113,606
Gewerde- und Handelsbank 90,50 G 8
Landeredit- Bank z68 8686
Zörbiger Bankverein uMansſeld Bergbau A.G. Tag oPrehlitzer Braunkohlen GRiebech'sche Montanwerke 96,60 G 2e l sruckdorf-Nietleb. Bergbau 7Ammendorter Papter. alte 115 G 120b6

do. do. ſunge 108 G 114b GCrölwitzer Papierfabrik T tCönnerner MalizfadriR. t rEfenburg. Kattun-Manufakt, 2010 uEngelhardt- Brauerei e kgGlauxiger Zuckerfabrik 1806 1300
Malzfabrik Reinicke Co. zHalle-Hettstedter Eisenbahn 6 66Hall. Maschinen u. Eisengtfeh. 626Hallesche Röhrenwerke 75 p 2
Hiüldebrand Mühlenwerke z 28Meorſtr Jahr S WGebrüder Jentrsch ßKalserdad Schmiedeberg 66 70 7 6
Kvffhäuserhütte 56 60 dGottfried Lindner 56Schraplauer Kalkiwerke soStadtmuhle Alsleben T 580G. Vester Spedition 47 6 46607Wegelin Hüubner e v 207
Zelfner Moaschinen u. e cZuckerraffinerie Halle r

6Goldpfandbriete, werthest. Aniemen
Berlin, 1. August

8Pr. Laptbr. Anst. Gm. 9100,7851 10 Vrv. Säeh. 1as. Gpt. 108,
8 do. do. Reihe 13/18101 26 o. do. do. 97,50
8 do. do. Reihe 17/18101 26 7 Pr. Sächs.l ds. Gpt. A. 9100
7 do. do. Reihe 5 97,0018 do. do. Ausg.
7 do. do. Keine 10 97,00) 8 Seds. Pr. G.-A. 11/1287,00
8

7

6

Komm. Reihe 20 98,00 6 Anh. Roggl.-s8. Ausg
do, Reine 6 93,505 Bad. Ld. -Elekt. Kohle 16,50

do. do. Reihe S 65, 50]5 Berl. Roggenw. 1928] 8,75
Pr. Zerst. GId. R. 3, 6, 10] 99,00]6 Bresl. Kohlenweranl 20,
8 do. do R. 9 99,005 Elkt- Mitteld. Kohle 4,60
s do. do. K. 14u. 15) 99,00]7 Ev. Ldk. Anh. Rggw
s do. do. R. 181 99,005 Grobkr. Hnv. Kohle
s do. do. R. 19 99,005 Kur- u. Nmärk. Rogg
3 do. do. R. 20u. 21 99,505 Laseh. Centr. Roggen 7,
10 Pr. Pibr. Onptr. 39u. 40 101. 00 Mekl.-Schwer. Roggw..

9 do. (o. Em. 38 100, 105 Oldb. Kred. A. Rggw..
8 do. do. Em. 41300,205 Pr. Ctpa. Roggen-Pf. 8,20

do. (o. Em. 42 96,50)5 Pr. Kgſiwertanſeide 7.25
6 do. do. Em. 45 90,005 Prs. Rggenwertani. 8,50
6 do. Kom, Em. 19 88,5018 Pr. Schs. Lsch. Rogg. 7,20
8 Pr. Cntr.-Bod.-G. Pf. 27 100, 905 Rgg. -Rtbit. Berl. 1-11 7,84
8 o. o. i028101,25 5 Se hl. lasch. Rgg. P. 7 29
8 Pr. Cntr. Bod. G. Kom. 27 96,76 don e
s do. do. (28 99,2515Westt. Prv. Kohle e

Ieipriger Börse vom I. August
Mitgeteilt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

Allg. Di. Cred.-A. 106,75 Lindner, Gottfr.
Chemn. Spinner. S Mansfeld, Bergb. 656,00
Chromo Naeſork 81,00 Norddtsch. Wolle 67,60
Falkenstein Gard, 101,00 Pittler Maschinen 142,00
Kirchner Co. 45,00 Polvphon (190,00Köbke Co. 860 PrehlitzerBraunk. 149,50
Landkratft Leipxig 88,00 Rauchwar. Walter
Langbdein-Pfanh. [118,00 Riquet 4 Co. 111,00
eſpz. Baumwolle [106,00 Fahlberg, List &Co 66,00
do. Wollkämmer. S Schlema Hoizstoft 77,00
do. Kammgarn 68,00 Schubert 4 Salzer 180,00
do. Hvpoth. Bank [134,00 Stöhr Kammgarn 88,50
do. Bier Riebeck 128,00 ThüringerGasges, 136,75

do. Wolle (11700
3

Metallpreiſe in Berlin vom 81. Juli für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 106,00,
Orig.-Hüttenaluminium 98-99 Proz. in Blöcken, Wal
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 960, Antimon
Regulus 49——51, Feinſilber für 1 kg fein 47,50 49,50.,

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 1. Auguſt:
105, 00.

60,261 89,00) V ogel, Fel-Dränteſ 87 121 66,25

Vogtl. Maschinen 89,50

165.00

117,00 anderer Werke 37,00
8060 Warstein u. H2gl.

Schlsw.- Holsf.Harpen. Bergbau 100,25 100,25 u h 10 e 2588 2466 Eisenwerke 116,60 116,60
v1, oo e. wer Ia 4337 Schubert Saizer 175 o s be ar Gunsenn 12908

2976Motorenitb. Deutz 6925 2ehenn. rentett Rupſabt 90;00 90,00
82,00) 54,00Necharwerke. 118,60 Schwabenbräu 190 c0 195 o edeiin &ffäbner, 46,76 47,75

Niedert Kohleniv. 156,00 Siegen-Sol. Gus 1287 12/8r J enderotn 64,00) 64,00
122, 00 Nordd. Kabelwerk Slegersdrt. Werke 46,50 4787 Wereach.-Weißenf 7
39 Nordd. Wonkäm. 63,00 Sjemens Gſasind. 108,00 100, o regeln Ab 1os, o 105, oo

Oberb. Ueberl. Z. 91,650 Siemens &Haſske 192,00 195. 26 51,60 52,60bers Eis Bd. 51'80 Zinner An 261 ihn Tietbau o6 do 95,
167,50 166 do. Kokswerke! 86.00 Stader Lederfabr.) 57,761 Wrede Tales 96, o 98,00e e 7070 eher ne 2380 nete a Co. 52800 “2 50

v enw. Harfst. Inäl aB furt. Chem. Fb 2 z hHotelbetriebsges. 126, 25 126, 26 Oeking. Slahiw. teatit-Magnesia Zeitzer Maschfbk. 89,00 90,76
Zellstott-Verein 66,00 66,76

79,261 do. Waldhot 139,60 182.00
66,00] 66, 00]Zuckfb. Rastenbg. 36.00

Bank-ARten
A. D. Fred. g 106 78 1107 785
Bad e 126,60 127
Berl. Handelsges, 146.50 148.7
do Hypoth bar. 221,00. 228,00
do. Kassenverein 103 00 101,00

154,00
Commerz- u. r g 181,60 132,50
Darmst. u. Nat. Bhk. n 184,00
n e 98,60 98.75

eutsche Bank uDisconto-Ges, 126 00 126,60
Disch. Effekl.- B. 106 60 106,60
Dt. Hvp.-B. Betiin 4141,50 141, 26
Dt. Veberseebanh, 102,00 100,00
Brg Bank 126,00 126,60

etreide-Kreditb
Goth. Grund-Cr. B. 120,00 120 00

188,60 120, 25

409,00 40,d0

36;do 3600

100.00 100.00d n e b i80158,00 188,00 Reichsbank
jös, o Sichsische Banſe 160,00 160 00

Bodencreqit 160,00 l16000



Errnil Schutzeunerggg

EMIL SCH-TZ
Merseburg, Bahnhofstr. 8

Todesfälle
Klein- Lauchſtädt

Paul Schröder, 43 J.

Halle
Franz Metze, 49 J., 4. 8.,
14.30 Uhr.
Wilhelm Frommann, 72 J.
Clara Buſch, 4. 8., 13.30 Uhr

Leipzig
Paul. Voigt, 66 J., 4. 8.,
15 Uhr
Emma Haaſe, 77 J., 4. 8.,
11.30 Uhr.
Otto Hungsberg, 4. 8., 15.30.
Franz Tſchackert, 4. 8., 13 Uhr.
Leberecht Lamm, 80 J., 4. 8,
15 Uhr.
Carl Schremmel, 75
Marie Frohberg, 46
14.30 Uhr.

4.8,
4. 8.

Familſen- Nachrichten

Verlobte:
Leipzig. Edith Marianne Kurl-

baum mit Carl Walt. Kochkel.

Vermählte:
Leipzig. Kurt Faber und Herta

Faber.
Hardi Lory und Herta Lory.
Wilhelm Spange und Gertrud
Spange.

Von der Reise
zurück
Dr. med. Baoge

Augenarzt, Merseburg

WÜannorooonnnoounoowono ee O

Markt 20
Sperzialist für

wlssensohaftl. richtige Augengläser.

Licoferant aller Krankenkassen
——2

Jeden Donnerskag
nachm. 3 7 Uhr halte ich
Sprechſtunde für

Beinleidende
(offene Beine) und chroniſch
Kranke. 20 jährige Erfahrung

Okko Dikkelbach
Kaſino, Merſeburg, Leungerſtr. 4

Unbeſtritten iſt das vielſeitigſte
Möbelſtück eine

Chaiselongque
alsSchlaf-,RuheusSitzgelegenh.
zu verwenden. Für Kinder zum
Herumtollen gleichgut geeignet.
Esiſt wahrhaft verwunderl., daß
dieſes überaus nützl. Stück bei
Jhnen noch fehlt und es iſt
ja ſo billig bei mir

RM. 38., 42., 45.
Nur RM. 10.- monatl. brauchen
Sie zahlen.

EMIL SCHUTZE
Merſeburg, Bahnhofſtr. 8
Die Großfirma für hohe
Leiſtungsfähigkeit.

Arztl. Sonn-
taasdienst

für Privatpraxis und
alle Krankenkassen.

Sonntag, d. 3. August

Dr. Gassen
Jahnstr. 29, Tel. 2114

Dr. Brohmanun
Kl. Ritterstr. 10 Tel. 2154

7

Sonntags- bzw.
Nachtdienst der

Apotheken
Sonntag, d. 3. August

Stern-Apotheke
Nachtdienst

vom 2. 9. bis 8. 8

Arztl. Sonn-
tags dienst

für Ammoniakwerk,
Knappschaft usw. und

Privat

Dr. Gürich
Friedrichstraße 21.

Telefon 2119

Echte
BVleikriſtalle

Nur erſte Fabrikate
Karl Huchtemann

Halle a. S.
Leipziger Str. 48/409

ele ktrisch
Maurerarbeiten

führt aus

KurtKrahl
Neumarkt 76,

Fernruf

074
Reloſwilche

bestehend aus
1 Butfett,
1 Aufwaschiisch,
2 Stühlen und
1 Handtuchhalter,
naturlasiert, zum

Auspahmepreis

von nur
345 Mk.

Gebr. Jungblui
Halle (Saale)

Mod. Wandarm
elektr, Bügeletſen

Karl Huchtemann
Halle a. S.,

Pianos
kauft man gut
und doch billig
bei bequemster
Zahlungs weise im

Pjianohaus
Maercker

gegr. 1832

Halie-SaaleWaisenhausring 1

am Franckeplatz
2

Gut
in Lindau, 15 Morg

M. Scheibe Weißen-
fels, Naumburger
Straße 40.

Allgem. Ortskrankenkaſſe

S der Stadt Merſeburg
Nach der Notverordnung des Herrn
Reichspräſidenten vom 26. Juli 1930 be-
tragen die Beiträge zur Arbeitskoſenver
ſicherung vom 1. Auguſt 1930 an Al), v.

gebenden Grundlohnes, mithin wöchent
lich (7 Tage) in der
Stufe 15 0,28 Rm. Stuüfe 7 1,26 Rm.

32 8. 1,585 048 9. 1.904. 064 160. 220u 41. 2686. 70,94 12 3,16Der Beitrag zur Arbeitsloſenverſicherung
für nicht Krankenverſicherungspflichtige,
jedoch Angeſtelltenverſicherungspflichtige,
iſt ab 1. Auguſt 1930 auf Rm. 13,50 pro
Monat feſtgeſetzt. er

Die Beiträge zur Krankenverſicherung
betragen wie bisher 6 v. H. vom Grundlohn.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1930.

Der Vorſtand.
Rienecker, Vorſitzender.

ſWaäschemangein

h 27V l aet

Handbetr. u. elektr. (automat.), GefahrlIos.
Mit allen ministeriell vorgeschriebenen Schutz-
vorichtungen. Auch Umbauten bvilligst.
Teilzahl. Die besten Einnahmen b. Lohnbetrieb
Seilers Maschinen- Fabrik

LiEGNITZ 81
u n für MitteideutschlandE. Lohotff, Frankenheim- Leipzig

Post Miltitz, Tel. Markranstädt 190.
wwW

cEinfamilienhaus
„Unter den Eichen 11“ iſt ſofort zu

verkaufen oder auch zu vermieten. Nähere
Bedingungen werden im Zimmer 12 des
Rathauſes am Markt mitgeteilt.

Bewerber wollen ihr Geſuch unter
Angabe der Höhe der Anzahlung bis
zum 10. Auguſt 1930 an den Magiſtrat,
Grundeigentumsverwaltung, richten.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1930

H. des für die Krankenverſicherung maß

Buchhalter
ledig, ſol, 19 J,
nat. geſ., vertr. mit
Traktor, Führerſch.
1 u. 3b, ausführe kl.
Reparaturen, ſucht
ſofort oder ſpäter
Stellung.

P. Franz,
Bernau bei Berlin,

Bismarckſtraße 29

Gaſtwirtſchaft
nicht unter 250 hl zu
kaufen geſucht, bei
20000 Mk. Anzahl
Genaue Angab. unt.
C 1228 an die Exp.

d. Bl.
Heirats geſuch
2 Freunde, 27 und
30 Jahre, wünſchen
Bekanntſch. von 2
ſoliden anſtändigen
Damen, 20 bis 25
Jahre, zwecks bald.

Heirat
kennen zu
Off. mögl. mit Bild
unter C 2225 an die
Exped. d. Bl.

Laſierte Küchen
zu ausnahmsweiſelß

billigen Pretſen zu
verkaufen.

Cofa,

IIIIIIIIIIIE
Waffen-
katalog

gratis
Gewehrfabrik

Emli von Nordheim
Zella-Mehlis 2

Futterfeſte

Abſatzferkel
gibt ab

Sand 6.

II. 55630. Der Magiftrat. Blöſien Nr. 8

leipzigs Sensation ist2 3

LLEFVUEt

5 EUROPAS HOCHSTER DACHGARTEN
C

T fFöhrstuhl 12 ktagen fahrzeit 45 SeK.
e

o Geöffnet von früh 10 bis nachts 1 Uhr
SSszxxv v rüBeBüüüüVeüBüüBBBBBRBBBWBBBBBBRWWW 5

o (onzeſt von 4 bis 7 Uhr und abends
5 SsnrevrüWüüüBBüBüBüGGäBüBBBBRRRBBRBBBBRWWWW e

un und im Winter J
ESPLANADE

Was sagt das Zeichen jedem Lleser
Das ist das Haus der Augengläser!

Diplom-Optiker

Hermann WeberMerseburg, Bahnhofstraße 12
Lieferant der Krankenkassen

a

Albrechtstr.

W.

1000 e
zufriedener Kunden

S WAuf Wunsch Zahlungserleichterung
Höchstrabatt

groß zu verkaufen.
Anzahlung 10000 M.

ſind Odaſiet an

Durch Grobeinkäufe zu billigsten Preisen

loben unser Prinzip
Steigende Umsätze

zeigen die Erfolge unserer

Leistungsfähigkeit!
Große Ausstattungs- und Verkaufsräume überzeugen
Sie von der Güte unserer Quatitäten und Reich-

haltigkeit formschöner Modelle in

Küchen
Schlaf zimmern
Speisezimmern

Lieferung frei Haus

ARTMMAMNR
Bitterfeld, Bismarckstr. 25 u. 56

Merseburg, Domstraße 7

e

e W

J

Bei Kasse

3

lernen.

m

e 7d

V

v

Bee

FGORD T MEHR WVERT ALSs ERKOSTET
Die Creclit Aktiengesellsdtaſt flir Ford-Fahrgeugefirauziert ren Auf

R AUTORISIERTER FORD HANDLER 15T72

FRIEDRICII ERI GEIGroßtankstelle Merseburg, Tel. Nr. 2203.

Preuß. Südd.
Lotterie.

Hauptziehung
8. Auguſt --14. Sept,

45(500 000 RM.
25(300 000
25200 000
25100 000
4 75 000
6 50 000

122 25 000
90 10 000
u. ſ f. im ganz. 258400

Gewinne und 2
Praämien. Kauf-
loſe noch zu haben.
iſe 15.-, 30.-, 60.-

Stagtliche
Lotterie-Einnahme.

Halleſche Straße 25.
Hin- und
und Wohnung.5 Morgen

Weizen
(Beunger Flur) ver-
kauft

Runſtedt Nr. 5

17. bis 22. Ah

Zum Rhein
J im Gesamtpreis sind alle Leistungen lt, Programm eingeschlossen:

ückfahrt ab Leipzig, volle, reichliche Verpflegung
Kurtaxe, Salondampfer Hochseefahrten sowie

Motorbootfahrt u. Sonderveranstalt. Auskunft u. Prospekte kostenlos.

Reisebüro Sachsen“, beipzig,
Der Aufenthalt kann beliebig verlängert werden

J T z 4

Wilhelms-
haven

6 Tage
nur K.

billige Ostsee-sonderlanrt
zur Hochsaison nach dem herrlichen Ostseebad

Wustrow i. M. und Zingst

6 Tagevom 16. his 22. Ah 9 2
mer

v. 24. bis 30. Aug. Gesamtpreis

v. I bis 7. Sept. 986 2
U. 7. bis 13. Sept.

Tauchaer Strabe 6,
Fernrut 282 39

Waldſchmiede Löpitz
Jdilliſch gelegene Waldwirt ſchaft
Worgen, Sonntag

Beluſtigungen aller Art für jung
und alt. Beginn 3 Uhr.
Es laden freundlichſt ein

Gemeindegaſthaus Frankleben

Sonntag, den 3. Aug., abds. 7Uhr:

GroBer Ball
im herrlich deßorierten Saal

Bengalische Beleuchtung
verbunden mit Siegerverkündung
vom Handballturnier. Der Wirt

Sport-Klub Reipiſch, Handball Abteilung

Reipisch
HEUTE, den 2. August

Einzugshball
Um frdl. Zuspruch bittet
Der Wirt A. Schunke.

s

Zugleich danke ich für die zahlreichen
Aufmerksamkeiten u. Geschenke, die
mir anläßlich meiner Geschäfts
Eröffnung zuteil wurden.

Kanu-Club
Merseburg

e. V.

Sonntag, den 3. August, nachm. 2 Uhr

Sommerfest O
auf dem Bootsplatz, Leunaer StraBße,
Freunde und Gönner sind herzlichst
eingeladen. Der Vorſtand.

I TIVOLi
Heute Antrittsabend
d. Jazzkap. Suraniji
W 16 Uhr BAIL. L

Kinderfeſt des Vereins ehem. Garde

KASINO
Heute Sonnabend im Garten

TANZ G Eintritt frei

S Albert Schmidt und Fran. h

Schützenfest
d. Privil, Bürger-Scheiben-
Schützen-Gilde Hersoburg

im Schützenhause
Festfolge

Sonnabend, den 9. August, abends 8 Uhr:

Zapfenstreich
Sonnntag, den 10. August, nachm. 2 Uhr:

Ausmarsch der Gilde
Gartenkonzert u. Volksba l
Dienstag, den 12. August, abends 8 Uhr:
Konzert, Prachtfeuerwerku. Volksball
Mittwoch, den 13. August, nachm. 3 Uhr:

Konzert, Kinderfest
Damenpreisschießen, Kegeln, Verlosung
Donnerstag, den 14. August, abends 6 Uhr:

Einmarsch der Gilde
Köonlcess8 A. l

Vom Sonnabend, den 9. bis Sonntag, den
17. August, großer Betrieb auf dem Fest-
platze. Die Einwohnerschaft von Merseburg
und Umgegend wird hierdurch ergebenst
eingeladen.

Kurhaus Bacl
Lauchstäckt
Sonntag nachmittag:

Garten- Konzert
mit Tanzeinlagen unter
den Linden.

Schkopau „Zum Kaiſer“
Sonntag, den 8. Auguſt,
ab 4 Uhr

Es ladet ein

h

l Großer 6ommerball
Muſik: Salzburger Schrammeln

Der Wirt L. Berger.
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